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Kennen Sie Herrn Volta? 
Namen, die zu Maßeinheiten wurden 

Wer die "Kraft" einer 9-V-Batterie 
testen möchte, aber kein Meßgerät 
zur Hand hat, der kann mit seiner 
Zunge die beiden Batteriepole 
berühren. Je nachdem, wie stark es 
auf der Zunge kribbelt oder wie me
tallisch , laugen- oder säureartig es 
schmeckt, kann man - über den Dau
men gepeilt -, eine Aussage über die 
Ladung der Batterie machen. Dies ist 
natürlich keine gesicherte Prüfme
thode. Sie stellte jedoch für Ales
sandro Volta zu Beginn seines wis
senschaftlichen Wirkens eine Mög
lichkeit dar, um Spannungen ihrer 
Stärke nach einzuordnen. 

Alessandro Volta wird am 17. Fe
bruar 1745 in Como (Italien) geboren. 
Von 1774 bis 1779 lehrt er am städti
schen Gymnasium in Como und wird 
1804 als Professor für Physik an die 
Universität Pavia gerufen. 1815 wird 
er Direktor der philosophischen Fa
kultät. Nach vielen Ehrungen und 
Auszeichnungen bis hin zur Erhe
bung zum Grafen der Lombardei 
durch Napoleon Bonaparte stirbt Vol
ta am 5. März 1827 in seiner Heimat
stadt Como. 

Voltas wissenschaftliches Hauptar
beitsgebiet ist die Elektrizitätslehre. 
Schon während seiner Tätigkeit in 
Como erzielt er große Erfolge. Volta 
konstruiert eine Spannungsquelle, 
die durch Reibung elektrische La
dungen erzeugt. Dieser Elektrophor 
steht bald in allen europäischen La
boratorien. Er baut den ersten Plat
tenkondensator, um die Empfindlich
keit eines ebenfalls von ihm ent
wickelten Ladungsmeßgerätes zu er
höhen. 

Über alle wissenschaftlichen und 
geschichtlichen Grenzen hinaus be
kannt wird Volta aber durch die rich
tige Deutung und Erklärung der Ex
perimente des italienischen Arztes 
Galvani. Er hatte bei wissenschaftli
chen Untersuchungen festgestellt , 
daß Froschschenkel bei Berührung 
mit Metallen, z. B. mit einem Skalpell , 
heftig zucken, sogar elektrische Ent
ladungsfunken erzeugen. Galvani 
glaubte sich einer "tierischen Elektri
zität" auf der Spur. 

Volta wiederholt die Versuche aus 
Sicht des Physikers. Systematisch 
führt er lange Versuchsreihen mit un
terschiedlichen Metallen, aber auch 
mit verschiedenen organischen Ma
terialien, durch. An Stelle der Frosch
schenkel benutzt er seine eigene 
Zunge, um dieses Phänomen zu er
gründen. Volta erkennt, daß im we
sentlichen die verschiedenen Metalle 
diese Elektrizitätserscheinung be
gründen und stellt eine Spannungs
reihe für Metalle nach der Stärke der 
Erscheinung auf. Er kommt zu dem 
Schluß, daß man elektrische Leiter in 
zwei Klassen einteilen muß. Alle 
"trockenen Substanzen" (z. B. Metal
le) bezeichnet er als Leiter 1. Klasse, 
alle "feuchten Substanzen" als Leiter 
2. Klasse. 

Auf der Basis dieser Theorie ge
lingt es Volta, die erste Batterie zu 
konstruieren. Bei dieser (sogenann
ten) Voltaschen Spannungssäule 
handelt es sich um eine Elektrizitäts
quelle, die mehr als 100 V Spannung 
erzeugt. Mit ihr kann erstmalig ein 
kontinuierlicher elektrischer Strom 
über einen längeren Zeitraum erzeugt 
werden. Dies ist die Grundvorausset
zung für die darauf folgende rasante 
weitere Erforschung der Elektrizität. 

Volta bereist ganz Europa und 
wirbt für seine Theorie und seine 
Spannungssäule. Er weckt das Inter
esse - nicht nur der wissenschaftli
chen Welt - für seine Forschungen. 
Durch das Versprechen einer uner
schöpflichen Energiequelle erregt er 
sogar die Aufmerksamkeit Napoleon 
Bonapartes, der Volta eine Gedenk
münze überreichen läßt und ihm po
litische Würden verleiht. Um Voltas 
wissenschaftliche Leistungen zu 
würdigen, wurde die Einheit der elek
trischen Spannung nach ihm be
nannt. 

(Foto: Siemens-Museum, 
München) 

Die abgeleitete SI-Einheit der 
elektrischen Spannung oder der 
elektrischen Potentialdifferenz 
ist das Volt. 1 Volt ist gleich der 
elektrischen Spannung oder 
elektrischen Potentialdifferenz 
zwischen zwei Punkten eines fa
denförmigen, homogenen und 
gleichmäßig temperierten me
tallischen Leiters, in dem bei ei
nem zeitlich unveränderlichen 
elektrischen Strom der Stärke 1 
Ampere zwischen den beiden 
Punkten die Leistung 1 Watt um
gesetzt wird. 
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THW: Auslandshilfe gesteigert 

Bundesinnenministcr Ru
dolf Seiters dankte mit folgen
dem Schreiben an den Direk
tor des Technischen Hilfs
werks den Helfern des THW 
für ihren hervorragenden Ein
satz im vergimgenen Jahr: 

"Schon in früheren Jahren 
verschafften Engagement und 
Fachkunde seiner Helfer dem 
THW internationales Anse
hen. Das vergangene Jahr 
brachte eine weitere Steige
rung der Auslandshilfe des 
THW. Die damit verbundenen 
Anforderungen beanspruchten 
die Kräfte und den guten Wil
len des haupt- und ehrenamtli
chen Personal s auf das iiußer-

Chemische Waffen 
noch 1992 ächten 

" In diesem Jahr muß es geli n
gen, eine Konvention zum 
Verbot chemischer Waffen zu 
verabschieden", sagte Bun
desaußenminister Hans-Diet
rich Genseher am 20. Februar 
1992 vor dem Plenum der 
Genfer Abrüstungskonferenz. 
Dies sei eine historische Ver
antwortung für die 39 Mit
gliedsstaaten der UNO-Abrü
slungskonferenz. 

Die Gefahr der Verbreitung 
nuklearer Waffen gehöre zu 
den "brennendsten Sicher
heitsproblemen unserer Tage", 
so der Bundesaußenminister 
weiter. Dieser Gefahr müsse 
wi rksamer als bisher begegnet 
werden. "Es ist e ine Minute 
vor zwölr', warnte Genseher. 
Auf keinen Fall dürfe die Zahl 
der Besi tzer ausgedehnt wer
den. Daher müsse der Weltsi
cherhei tsrat die Ro lle des 
"Schutzpatrons" überneh men , 
ausgestattet mit einem Sank
tionsinstrumentarium. Staa-

sle. Bitte übermitteln Sie Ihren 
Helferinnen und Helfern mei
nen Dank und meine Anerken
nung für ihren bereitwilligen 
Einsatz unter häufig schwieri
gen Lebensverhältnissen im 
Einsatzland." 

Im Jahr 1991 wurde das 
THW in der ganzen Welt in ei
nem Maße gefordert wie noch 
in keinem Jahr zuvor. In über 
270 Einsätzen wurden rund 
2600 Helfer für etwa 43000 
Tage ins Ausland entsandt, um 
dort im Auftrag der Bundesre
g ierung und des Hohen Fiücht
lingskommissars der Verein
ten Nationen (UN HCR) zu 
helfen. So leisteten 450 An-

ten, die völkerrechtswidrig 
versuchen, sich die Möglich
keiten für die Herstellung von 
nuklearen Waffen und anderen 
Massenvernichtungswaffen zu 
beschaffen, sollten mit den 
schärfstmöglichen Sanktionen 
belegt werden. Nur ihre völli
ge Isolation würde sie von 
ihren, den Weltfrieden und die 
Existenz der Menschhei t be
drohenden Aktivitäten abhal
ten können. Der Weltsicher
hei tsrat sollte hier einen der 
Schwerpunkte seiner künfti
gen Arbeit sehen, so Genseher. 

Feuerwehrleute 
vom Wehr- und Zi
vildienst freistellen 

Das hauptberuniche Ein
satzpersonal der öffentlichen 
Feuerwehren soll nach den 
Vorstellungen des Bundesrates 
vom Wehr- und Zivildienst 
"unei ngeschränkt" freigestellt 
werden. Die öffentlichen Feu-
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gehörige des THW von Febru
ar bis November Hilfe für kur
dische Irak-Flüchtlinge und 
stel lten bei Temperaturen von 
nicht selten über 40 °C die 
Wasserversorgung von Lcit
weise mehreren Hunderttau
send Menschen sicher. Dane
ben betreuten sie im Dezember 
den Aufbau von 2500 hei zba
ren Flüchtlingsunterklinften 
für den im Westiran miwnter 
über minus 20° C kalten Win
ter. 

Etwa 2000 Helfer waren das 
gan?.e Jahr über in den mitteI
und osteuropäischen Staaten 
im Einsatz. Mit 197 Transport
konvois fuhren sie allein 6000 

erwehren seien sowohl im 
Rahmen des frieden smäßigen 
Katastrophenschutzes als auch 
in einem Spannungs- und Ver
teidigungsfall unentbehrlich, 
erklärte die Länderkammer in 
einem von ihr vorgelegten Ge
setzesentwurf. Darin heißt es 
weiter, nur die öffentlichen 
Feuerwehren seien im Be
darfsfall in der Lage, den weit
aus größten Teil des Brandge
schehens in Deutschland abzu
decken. Insofern müsse ein 
Verbleiben in ihren bemni
ehen Funktionen Vorrang ge
genüber dem Ableisten des 
Wehr- und Zivildienstes ha
ben. 

Die Bundesregierung ver
tritt in einer Stellungnahme die 
Auffassung, sie wolle dem 
Entwurf nicht zustimmen. Zur 
Begründung führt sie unter an
derem aus, die Mehrheit des 
hauptberuniehen Einsatzper
sonals der öffentlichen Feuer
wehren werde bereits heute 
nicht zum Wehrdienst einberu
fen oder mobilmachungsbeor
dert. So unterlägen zur Zeit 
von ca. 30000 hauptberuni-

Tonnen Hilfsgüter direkt zu 
den Empfangem in den Staa
ten der ehemaligen Sowjetuni 
on. Außerdem betreuten die 
Helfer die rumänische Provinz 
Arrad bei der Sanierungder In
frastrukturen in Waisen- und 
Krankenhäusem. 

In diesem Jahr ist das THW 
bereits vom UNHCR angefor
dert worden, um die Wasser
versorgung in Äthiopien und 
Sudan sicherzustellen. Ein 
zweiter Schwerpunkt wird 
wiederum die humanitäre Hil
fe für die mittel- und osteu
ropäischen Staaten sein. 

ehen Einsatzkräften deröffen t
lichen Feuerwehren altersbe
ding t nur 4332 Männer über
haupt der Wehrüberwachung. 
Hiervon leisteten gegenwärtig 
39 ihren Grundwehrdienst; nur 
702 Einsatzkräfte seien in mi
litärischen Verwendungen mo
bilmachungsbeordert . 

Ber ichtigung 
In der Ausgabe 2/92 des 
.,Bevölkerungsschutz-Ma
gazins" ist durch ein be
dauerliches Versehen in 
dem Beitrag "Infonnation 
der Bevölkerung unver
l ichtbar" ein Bezug fal sch 
dargestellt. Auf Seite 2 
muß es richtig heißen : "Zur 
Akademie für zivile Vertei
digung bleibt die F.D.P. bei 
ihrer mehrfach getroffenen 
Feststellung, daß der Aka
demie die Katastrophen
schutzschule des Bundes 
angegliedert werden soll
te." 



Zivilschutz-Hub
schrauber für die 

neuen Länder 

An fünf Luftrellungsstatio
nen in den neuen Bundeslän
dern werden demnächst Zivil
schutz-Hubschrauber statio
nien. Bundesweit werden da
mit an 22 Luftrellungsstatio
nen Zivilschutz-Hubschrauber 
eingesetzt. 

Auf Wunsch der neuen Bun
desHinder werden die geplan
ten Luftrettungsstationen in 
Brandenburg, Güstrow, Mag
deburg, Dresden und Nord
hausen mit Zivilschutz-Hub
schraubern ausgestattet. Eine 
Stationierung ist ohne Abzug 
von Hubschraubern aus den al
ten Ländern möglich, da der 
Bundesminister der Veneidi
gung die erforderlichen Hub
schrauber zur Verfügung stellt. 

Die beachtliche Auswei
tung der Zahl der Zivilschutz
Hubschrauber und Luftret
tungsstationen war Anlaß für 
eine Neugestaltung der Hub
schrauberbeschriftung: 

Das blaue Dreieck auf oran
gefarbenem Grund wird un
veränden beibehalten. Stall 
der Bezeichnung "Katastro
phenschutz" tragen die Hub
schrauber den Schriftzug 
"Luftrellung". Unter dem 
Won "Luftrellung" steht des 
weiteren: "Bundesministeri
um des Innern". Die Hub
schrauber tragen den Bundes
grenzschutz-Adler und dar
über die Buchstaben "BGS". 

Hiermit soll kenntlich ge
macht werden, daß sie vom 
Bundesgrenzschutz genogen, 
gewanet und betreut werden. 
(Quelle: "Innenpolitik") 

Ehrenamtliche Mit
arbeit im Zivil- und 

Katastrophen
schutz sichern 

Zur Diskussion um künftige 
Entwicklungen im Zivilschutz 
erkJären der innenpolitische 
Sprecher der CDU/CSU-Bun
destagsfraktion, Erwin Mar
schewski und die für die Frak
tion zuständige Berichterstat
terin Erika Steinbach-Her
mann: 

Die im letzten Jahr dem In
nenausschuß zur Beratung und 
Entscheidung vorgelegten 
"Grundsätzlichen Erwägun
gen über Strukturen der zivilen 
Veneidigung" sorgen derzeit 
für erhebliche Unruhe unter 
den im Zivil- und Katastro
phenschutz tätigen Organisa
tionen. 

In der Grundprämisse stim
men die Auffassungen nicht 
überein. Das BMI-Papier geht 
von einer anderen sicherheits
politischen Lage aus, als die 
Organisationen sie aufgrund 
der Entwicklungen in Süd- und 
Südosteuropa beschreiben. 
Die sicherheitspolitische Lage 
1992 ist eine andere als 
1989/90. Ebenso wie im mi-

BVS-Präsident feierte 
50. Geburtstag 

Am 21. Februar 1992 vollendete Dr. Joachim Becker, Ober
bürgermeister der Stadt Pforzheim und Präsident des Bun
desverbandes für den Selbstschutz, das 50. Lebensjahr. 
Anläßlich eines Empfanges der Stadt, zu dem alle Bürge
rinnen und Bürger eingeladen waren, gratuliene Erster Bür
germeister Siegben Frank (Foto) Dr. Becker zum Gebuns
tag und betonte u. a., Dr. Becker habe nach seinem Amts
antrill im Jahre 1985 der Stadt neue Impulse gegeben und in 
den vergangenen Jahren für die Stadt Pforzheim "wirklich 
Gutes geleistet". 
BVS-Direktor Helmut Schuch dankte dem Gebunstagskind 
für sein mutiges Engagement und wünschte ihm alles Gute 
für die Zukunft. (Foto: Kellerl) 

litärischen Bereich muß sie da- Strukturen im Zivil- und Kata
her auch hinsichtlich der strophen schutz neu bedacht 

werden. 
Wir haben den Bundesin

nenminister gebeten: 
I. die Überlegungen zu den 

künftigen Strukturen der zi
vilen Veneidigung den ver
ändenen Bedingungen an
zupassen. 

2. die Haushaltsansätze für 
1993 in dem bisherigen 
Umfang beizubehalten, das 
ist auch notwendig, UI11 den 
Katastrophenschutz in den 
neuen Ländern aufzubauen. 

3. den Bundesverband für den 
Selbstschutz so umzustruk
turieren, daß die ehrenamt
liche Mitarbeit der weit 
über 2000 Helferinnen und 
Helfer nicht beeinträchtigt 
wird; das bedeutet, daß ma-
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ximal bis zu 25 % der SteI
len beim BVS eingespart 
werden. Die hiervon betrof
fenen Mitarbeiter/innen 
müs~en in anderen Berei
chen des Zivilschut/.es, 
I. B. im THW. Verwendung 
finden. 

Strukturen müssen 
angepaßt werden 

Zu der aktuellen Diskussion 
über die künftige Entwicklung 
beim Bundesverband für den 
Selbstschutz erklärt der Spre
cher de~ Bundc5.innenminiMc
riums,Roland Bachmeier: 

Die sicherheitspolitische 
Lage hat sich in Europa in 
jüngsler Zeit entscheidend ge
wandelt. Nach Auflösung des 
Warschauer Paktes muß die Si
cherheitslage grundsätzlich 
neu bewertet werden. Dies hat 
nicht nur Auswirkungen auf 
die Bundeswehr. Ebenso wie 
im militärischen Bereich müs
sen auch die Strukturen der zi
vi len Verteidigung den verän
derten Bedingungen angepaßt 
werden. 

In diesem Zusammenhang 
stehen die Überlegungen über 
die künftige Rolle des Bundes
verbandes für den Selbst
schulz. Während von Ländern 
und Gemeinden mehrheitlich 
die Auflösung des Verbandes 
gefordert wird, steht dies für 
die Bundesregierung derzeit 
nicht zur Diskussion. Hier 
wird vielmehr daran gedacht, 
daß der BVS, der bisher 
,chwerpunktmäßig selbst die 
Ausbildung im Selbstschutz 
betrieben hat. künftig seine 
T:itigkeit auf die Infonnation 
über den Zivilschutz und auf 
die Unterstützung von Uin
dem und Gemeinden bei der 
Planung des Selbstschutzes 
konzentriert. 

Diese Überlegungen befin
den sich noch in der Diskus
sion von Regierung und Parla
ment. Hierzu gehören auch die 
haushalts mäßigen und perso
nellen Folgerungen für den 
BVS. Abschließende Ent
~cheidungen sind noch nicht 

getroffen. Soweit eine Anpa~
sung des Personalbestandes an 
die veränderte AufgabensteI
lung notwendig wird, wird 
dafür Sorge getragen werden, 
daß die Mitarbeiter in anderen 
Bereichen des ZivilschUlIes 
oder an anderer Stelle der öf
fentlichen Verwaltung neue 
Verwendungen finden. 

Medikamentenhilfe 
für Rußland 

Bundesgesundheilsmini'>tc
rin Gerda Hasselfeldt und ihr 
russischer Amtskollege, Prof. 
Andrei Vorobiov, trafen Ende 
Februar im Bundesgesund
heitsrninistcrium zu einem 
ausführlichen Gespräch über 
die aktuelle Lage im Gesund
heitswe.en der Gemeinschaft 
Unabhängiger Staaten zu~am
men. Im Vordergrund der Be
gegnung stand das deutsche 
Hilfsangebot, der Russischen 
Förderation mehr als zehn 
Tonnen medizinische Hilf'gü
ter kostenlos zur Verfügung zu 
stellen. Bei den Medikamen
ten handelt es sich u. a. um An
tibiotika. Sedative und Infu
sionslösungen. Sie stammen 
aus Beständen des Zivil
schutzes und sollen kurzfrbtig 
für die Versorgung russischer 
Krankenhauspatienten bereit
gestellt werden. 

Bunde~ministerin Hassel
feldt und ihr russischer Gast 
waren sich einig, daß mit der 
ehemaligen Sowjetunion ge
schlossene Gesundheitsab
kommen fortzuführen sowie 
die Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet des Gesundheil>we
sens und der medizinischen 
Wissenschaft zu festigen. Da
bei betonte Ministerin Hassel
feldl die Bereitschaft der Bun
desregierung, Rußland mit 
langfristigen Beratungshilfen 
bei der Neugestaltung seines 
Gesundheitswesens zu unter
slÜtzen. Ausdrücklich bekräf
ligten beide Seiten die Bedeu
tung, die eine gesiCherte und 
soziale Gesundheitsversor
gung für den russischen Re
formpro7.eß habe. 
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Hilfstransport nach 
Polen 

Über zehn Tonnen Hilfsgü
ter - Lebensmittel, Kleidung. 
Medikamente, Waschmittel, 
Schulsachen sowie zwei 
Röntgengeräte - wurden von 
Angehörigen der Feuerwehr 
Siegen nach Polen transpor
I iert. 24 Stunden Fahrt und 
1200 Kilometer lagen hinter 
den Wehmüinnem, als sie mit 
den drei städtischen Lastkraft-

-' 

wagen die Partnerstadt Zako
pane in der Hohen Tatra er
reichten. 

Im Vorfeld des Hilfstrans
portes hauen die Wehrmänner 
bei ihrem traditionellen "Tag 
der offenen Tür" zu Sachspen
den aufgerufen und so mehre
re Tonnen Kleidungsstücke 
und Spielsachen gesammelt, 
die vor Ort in einem Kinder
heim verteih wurden, Dane
ben ~nüpfte die Delegation 
aus Siegen auch Kontakte zur 
Feuerwehr Zakopane; (-ter) 

Vor 30 Jahren: Sturmflut in 
Hamburg 

Am 16. Februar 1992 war es 
30 Jahre her, daß eine verhee
rende Sturmflut über Hamburg 
hereinbrach und 315 Men
schen leben forderte, 15000 
Menschen wurden obdachlos. 

Unser dpa-Foto zeigt Einwoh
ner von Hamburg-Wilhelms
burg, die am 16. Februar 1962 
mit Schlauchbooten aus ihren 
Häusern gereltet werden. 



Verbesserte 
Notruftechnik an 

Bundesautobahnen 
Das Notrufsystem an den 

Bundesautobahnen wird mo
dernisiert. Durch Einsatz von 
Mikrochips will Bundesver
kehrsminister Dr. Günther 
Krause die Notrufeinriclitun
gen leistungsfahiger machen. 
Zugleich soll es erstmals mög
lich werden, daß der Verkehrs
teilnehmer an der Notrufsäule 
angerufen werden kann. Sym
boltasten für Unfall oder Pan
ne helfen, gezielt und rasch 
Hilfe anzufordern. 

Ein erster Feldversuch wur
de im Dezember 1991 auf der 
A 52 zwischen der Anschluß
stelle Mari-Nord und der B 
226 gestartet. Auf dem rund 20 
km langen Abschnitt wurden 
34 Notrufsäulen mit den Mi
krochips ausgerüstet. In Kürze 
soll ein weiterer Versuch auf 
der A 430 zwischen der An
schlußstelle Dortmund- West 
und dem Autobahnkreuz Bo
chum gestartet werden. Auf 
diesem rund 8,6 km langen 
Abschnitt werden derzeit 16 
NOlrufsäulen mit der neuen 
Technik ausgestattet. Nach er
folgreichem Abschluß des 
Feldversuches auf den Auto
bahnen A 52 und A 430 soll die 
verbesserte Notruf technik an 
allen Bundesautobahnen ange
wandt werden. 

Bereits zum Jahreswechsel 
1992/1993 möchte Bundes
verkehrsminister Krause in ei
nem ersten Schritt die Bundes
autobahnen in den ostdeut
schen Ländern mit dieser ver
besserten Technik ausstatten, 
da das dortige Notrufsystem 
noch auf dem veralteten Stand 
der 50er Jahre ist. 

Modeme Leitstelle 
in Luckau 

Eine der modernsten Leit
stellen mit digita lem Alarmie
rungssystem steht seit Mitte 
Dezember 1991 im Landrats
amt Lu.ckau in Brandenburg. 
Zu den Vorteilen des Systems 
zählt die Möglichkeit, kreis-

weit Führungskräfte und Spe
zialisten gezielt zu alarmieren. 
Diedigitalen Meldeempfanger 
gestatten bei Bedarf auch das 
Formulieren von Einsatzauf
trägen durch Textübertragung. 
Die Leitstelle arbeitet für den 
Rettungsdienst, die Feuerwehr 
und den Katastrophenschutz. 
Das System der digitalen Alar
mierung soll bis Juni 1992 
Oächendeckend im ganzen 
Land Brandenburg errichtet 
sein. 

(Foto: dpa) 

Zwei Fahrzeuge 
aus Siegen 
übergeben 

Während einer kleinen Fei
erstunde in der Feuerwache 

Plauen (Vogtland) konnte eine 
Delegation der Feuerwehr Sie
gen (Foto) zwei Fahrzeuge des 
Rettungsdienstes an die Be
rufsfeuerwehr der Partnerstadt 
übergeben. Mit der Unterstüt
zung der Stadtverwaltung und 
des Regierungspräsidenten 
hatte sich die Siegener Wehr
führung dafür eingesetzt, die 
beiden ausgemusterten Fahr
zeuge von der hauptamtlichen 
Feuer- und Reuungswache 
Siegen der Feuerwehr in Plau
en für den geplanten Aufbau 
des Rettungsdienstes zur Ver
fügung zu stellen. Es handelt 
sich dabei um einen RTW 
(Baujahr 1980) und um einen 
acht Jahre alten KTW. 

In Zukunft soll der Ret
tungsdienst und der Kranken
transport, analog zum Siege
ner Modell, von der BF Plau-

en übernommen werden. "An 
einer Beteiligung der Feuer
wehr sind wird stark interes
siert", erklärte Stefan Götz als 
zuständiger Dezernent anläß
lich der Übergaben. Seit kur
zem wird von der 75 Mann 
starken Berufsfeuerwehr be
reits ein Notarzteinsatzfahr
zeug gestellt. Außerdem soll 
möglichst bald mit einer spezi
ellen Rettungsdienst-Ausbil
dung der Feuerwehrmänner 
begonnen werden. 

Auf Umwegen in 
die Klinik 

Immer häufiger weigern 
sich Krankenhäuser, Notfall
patienten aufzunehmen. Nach 
einer Information des ADAC 
hat eine bundesweite Umfrage 
bei den Notärzten der Ret
tungshubschrauber ergeben, 
daß die Notärzte immer wieder 
große Probleme haben, für 
akut Erkrankte oder Unfallop
fer ein geeignetes Klinikbett 
zu finden. Der Grund: Zu we
nig Pflegepersonal oder nicht 
genügend Platz auf der Inten
sivstation. 

Besonders schwierig ist es, 
in Großstädten einen Notfall
patienten unterzubringen, 
noch dazu wenn er mit einem 
Rettungshubschrauber ge
bracht wird. Nach Erfahrun
gen von Mitarbeitern in Ret
tungsleitstellen liegt dies dar
an, daß durch die vielen Klini
ken in Großstädten bei den 
Verantwortlichen die Über
zeugung entstanden ist, ein an
deres Krankenhaus werde sich 
schon aufnahmebereit zeigen. 

Um diese Renungsmisere 
zu bewältigen, müssen nach 
Ansicht von Notfall-Experten 
Bund, Länder und Kranken
häuser zusammenarbeiten. An 
den Kliniken liegt es, ihre teil
weise veralteten Organisa
tionsstrukturen aufzugeben, 
Bund und Länder müssen sich 
auf einheitliche Kriterien für 
das Rettungswesen einigen. 
Gelingt dies nicht, sind nach 
Ansicht des ADAC die Millio
nen-Investitionen für den Aus
bau der Luftrettung sinnlos. 
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Sondereinsatzgruppe Rettungsdienst der Feuerwehr Wuppertal 

Dem Chaos begegnen 
Schnelle und qualifizierte Hilfe bei Schadensereignissen 

mit einer Vielzahl von Verletzten 

"Es war kein aktuelles dramati
sches Großschadensereignis, das 
uns bewogen hat, eine ,Sonderein
satzgruppe Rettungsdienst' aufzu
stellen. Grundlage für die Bildung 
dieser Gruppe war die Frage: Was ist, 
wenn unser Rettungsdienst, z. B. 
durch hohes Transportaufkommen, 
voll ausgelastet ist und dann eine 
Schadenslage mit einer Vielzahl von 
Verletzten eintritt?" - erläutert Brand
amtmann Jürgen Luckhardt, Sach
gebietsleiter "Rettungsdienst" der 
Stadt Wuppertal , dem "Bevölke
rungsschutz-Magazin" die 1988 ge
troffene Entscheidung der Feuerwehr 
Wuppertal, Reservekräfte bereitzu
halten, um bei Großschadenslagen, 
die den Einsatz der Katastrophen
schutzkräfte noch nicht rechtferti
gen, die rettungsdienstliche Versor
gung der Opfer sicherzustellen. 

Die Überlegungen gingen davon 
aus, in keinem Fall das im Dienst be
findliche Personal in die Sonderein
satzgruppe (SEG) einzubinden. Es 
sollte nicht durch weitere zusätzliche 
Aufgaben belastet werden, um nicht 
eine rettungsdienstliche Unterver
sorgung im Stadtgebiet zu riskieren. 

Zwangsläufig blieb also nur der 
Rückgriff übrig auf ehrenamtliche 
Helfer der Sanitätsorganisationen 
oder hauptamtliches dienstfreies 
Personal der Feuerwehr. Gespräche 
mit dem Deutschen Roten Kreuz 
zeigten auf, daß die für einen Einsatz 
in Frage kommende Einheit außer
halb Wuppertals eine zu lange Aus
rückezeit haben würde, um die ge
forderte schnelle Hilfe leisten zu kön
nen. 

Freiwillige Mitarbeit 

So wurde der zweite Weg einge
schlagen. Brandamtmann Luckhardt 
warb bei der Feuerwehr Wuppertal 
für die Idee der Sondereinsatzgrup-
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pe, wobei entscheidend war, daß sich 
die Feuerwehrmänner, die alle aus
gebildete Rettungssanitäter oder 
-assistenten sind, außerhalb des 
Dienstes für eine Mitarbeit bereit er
klären. Die Resonanz war mehr als 
positiv. Auf Anhieb wollten 45 Wehr
männer bei dieser Sonderaufgabe 
auf freiwilliger Basis mitmachen. 

Zusätzlich wurden auch das im 
normalen Krankentransportdienst 
der Stadt Wuppertal mitwirkende 
Deutsche Rote Kreuz und der Arbei
ter-Samariter-Bund angesprochen, 
ob hier Rettungssanitäter sich in ihrer 
Freizeit am Aufbau einer SEG beteili
gen wollen. Auch hier fiel die Idee auf 
fruchtbaren Boden. Beim DRK waren 
zwölf, beim ASB 15 Rettungssanitä
ter bereit, das Projekt zu unterstüt
zen. 

Was nun noch fehlte, waren die 
Notärzte. Dank einer guten Zusam
menarbeit zwischen den Städtischen 
Kliniken Wuppertal und der Feuer
wehr konnten 29 Notärzte für die Mit-

Das Konzept der SEG bewährt sich bei einer Übung. 

wirkung in der Sondereinsatzgruppe 
gewonnen werden, mit deren Aufbau 
nun begonnen wurde. 

Insgesamt wirken heute 52 Notärz
te, 70 Rettungssanitäter und -assi
stenten sowie acht technische Helfer 
der Freiwilligen Feuerwehr in der SEG 
mit. Eine Zahl, die auf den ersten Blick 
sehr hoch erscheint, wobei aber zu 
bedenken ist, daß im Einsatzfall eine 
Ausfallquote von mindestens 60 Pro
zent zugrunde gelegt werden muß. 

Vier Notärzte mit jeweils minde
stens drei Rettungssanitätern, ge
führt von einem Leitenden Notarzt, 
bilden heute das Einsatzpersonal der 
SEG. Dem Leitenden Notarzt sind zur 
Wahrnehmung seiner mehr organisa
torischen Aufgaben eine Führungs
kraft sowie zwei Lehrsanitäter zuge
ordnet. 

Neben dem Sanitätspersonal wur
de zusätzlich eine Gruppe Freiwillige 
Feuerwehr für den technischen Teil 
des Systems integriert. Sie stellt am 
Einsatzort mit dem von der Feuer-



wehr Wuppertal parallel zum Aufbau 
der SEG entwickelten "Abrollbehälter 
Rettungsdienst" die Versorgung mit 
rettungsdienstlichem Material sicher. 

Rückgriff auf Bewährtes 

Da bei der Feuerwehr Wuppertal 
für Brand- und Hilfeleistungseinsätze 
bereits ein sogenanntes Container
Programm existiert, lag es nahe, für 
den Rettungsbereich ein gleiches Sy
stem zu wählen. Der Abrollbehälter 
Rettungsdienst ist ein Wechselauf
bau für Lkw-Trägerfahrgestelle der 
16-Tonnen-Klasse und ist in sechs 
Geräteräume und zwei Gerätefächer 
unterteilt. Mit Ausnahme des Geräte
raums 2 dienen alle Räume der Auf
nahme von technischem und sani
tätstechnischem Gerät sowie der 
Bordtechnik. Der Geräteraum 2 
nimmt hauptsächlich medizintechni
sches Gerät sowie temperaturkriti
sches Material wie Medikamente auf. 
Der Abrollbehälter ist deshalb mit ei
ner Klimaanlage ausgerüstet, die eine 
gleichbleibende Temperatur gewähr
leistet. Dies sichert eine wirtschaftli
che Medikamentenbevorratung. 

Die vorgehaltenen Arzneimittel 
werden alle sechs Monate durch 
pharmakologisches Personal der 
Städtischen Kl iniken Wuppertal über
prüft und so rechtzeitig vor dem Ver
fall ausgetauscht, daß sie im Klinik
bereich noch weiter verwendet wer
den können. 

Der Abrollbehälter Rettungsdienst 
ist eingerichtet für die Versorgung von 
ca. 50 Verletzten, d. h. Medikamente, 
Verband material sowie sanitätstech
nisches Gerät wurden auf diese An
zahl abgestimmt. 

Im Bereich der medizinischen Aus
rüstung gibt es zum Beispiel: 
- 5 Notarztkoffer, 
- 2 Kindernotfallkoffer, 
- 1 Chir. Notfallkoffer, 
- 4 EKG-Module, 
- 3 Notfall-Stimulatoren, 
- 2 noninvasive Blutdruckmonitore, 
- 4 Modumat-Beatmungskoffer, 
- 20xyloge, 
- 4 Inhalationskoffer, 
- 8000 Liter Sauerstoff. 

Die sanitätstechnische Ausrü
stung beinhaltet: 
- 19DIN-Tragen 
- 2 Schleifkorbtragen, 
- 2 Schaufeltragen, 
- 3 Vakuummatratzen, 
- 4 Behandlungsliegen, 
- 26 Rettungstücher, 
- 20 Apollo-Liegematten, 

Innerhalb weniger Mlnulen Ist der Behälter abgeroltl. 

- 1 Schwerverbranntenset für vier 
Schwerverbrannte, 

- 50 Gold-/Silber-Rettungsdecken. 

Die umfangreiche Medikamenten
bestückung ist in vier Großampulla
rien untergebracht. 

Die weitere Ausstattung umfaßt im 
wesentlichen technisches Gerät, wie 
z. B. zwei 5-kVA-Notstromgenerato
ren, Innen- und Außen beleuchtung, 
eine propangasbetriebene 50-kW
Zelt heizung sowie zwei Großzelte, 
die den Vorteil haben, daß sie zu
sammen von nur zwei Mann in ca. sie
ben Minuten aufgestellt werden kön
nen. 

Bei der gesamten Ausstattung 
wurde besonders großer Wert darauf 

Rechte Seitenansicht des Abroltbehälters. 

gelegt, daß nur Gerät und Material 
Verwendung finden, das vom tägli
chen Einsatz her vertraut ist, um die 
Fortbildung der Helfer am Abroli
behälter Rettungsdienst auf ein Mini
mum zu beschränken. Damit das Ma
terial transportabel bleibt, wurde es in 
kleine Koffereinheiten verpackt . 

Alarm für alle Helfer 

Alarmiert werden rund 70 Prozent 
der Einsatzkräfte über Funkalarm
empfänger, der Rest alarmiert sich im 
Schneeballsystem selbst weiter. 
Grundsätzlich werden alle Helfer der 
SEG zu den beiden Sammelstellen, 
den Feuerwachen 1 und 2, gerufen. 

------------------
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Aus dem dort zuerst eintreffenden 
Helferpotential wird die SEG gebildet, 
die dann mit Fahrzeugen der Berufs
feuerwehr zur Einsatzstelle ausrückt. 
Die Vorlaufzeit der SEG liegt - je nach 
Tageszeit und Wochentag - zwischen 
30 und 60 Minuten. Der Abrollbehäl
ter Rettungsdienst ist unabhängig 
davon, bedingt durch den sofortigen 
Einsatz einer Freiwilligen Feuerwehr, 
in wenigen Minuten einsatzbereit, so 
daß die später am Schadensort ein
treffende SEG ein vorbereitetes Ar
beitsfeld vorfindet. 

Die Alarmschw!,!lIe für die SEG liegt 
bei der Größenordnung von acht Ver
letzten. Die Schwelle wurde bewußt 
niedrig gehalten, um die Sonderein
satzgruppe nicht zu einem selten ein
satzbaren Exoten werden zu lassen. 
Für den Rettungsdienst der Stadt 
Wuppertal bedeutet dies, daß bei ei
ner Zahl von acht Verletzten zunächst 
niemand mehr transportiert, sondern 
die Patienten von den Notärzten und 
Rettungssanitätern der SEG auf dem 
Verletztensammelplatz, dessen Mit
telpunkt der Abrollbehälter Rettungs
dienst ist, versorgt und betreut wer
den. Mit diesem Einsatzkonzept will 
man zum einen verhindern, daß das 
Chaos von der Einsatzstelle in die Kli
nik verlagert wird, zum anderen wird 
Zeit für die Versorgung, Erfassung 
und Dokumentation sowie für die Su
che nach einem für den Patienten ge
eigneten Krankenhaus gewonnen. 
Eine Ausnahme bilden Patienten, die 
einer sofortigen klinischen Behand
lung bedürfen. 

Flexible Organisationsform 
beim Einsatz 

Schadensereignisse, die nach der 
Alarm- und Ausrückeordnung der 
Feuerwehr Wuppertal zu einem Ein
satz der SEG führen, sind z. B.: 
- Flugzeugabsturz, 
- Unfälle mit Schienenfahrzeugen 

oder sonstigen Massentransport
mitteln, 

- Brand in einem Krankenhaus, 
- Brand in einem Altenheim, 
- Einsatzstellen mit großen Men-

schenansammlungen wie z. B. 
Versammlungsstätten, 

- Unfälle in chemischen Betrieben, 
- Massenvergiftungen (z. B. Rauch-

vergiftung), 
- überörtliche Hilfe. 

Aufgrund notärztlicher Indikation 
ist eine Alarmierung der SEG auch 
unterhalb der in der Alarm- und Aus
rückeordnung festgelegten Schwelle 
möglich. 
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Die belden Groß
zelle zählen zur 
Ausstattung des 
Abrollbehätters 
RettungSdienst. 

(fotos: Luckhardt 
2, Bahlmann 2) 

Um die SEG Rettungsdienst wir
kungsvoll einsetzen zu können, ist 
eine arbeitsfähige Führungsorgani
sation unabdingbar. Da die SEG sich 
aus freiwilligen Rettungssanitätern 
rekrutiert, werden in der ersten Ein
satzphase kaum geschlossene takti
sche Gliederungen, in denen jeder 
Helfer eine ihm zugeteilte Funktion 
wahrzunehmen hat, zur Verfügung 
stehen. Daher kann es problematisch 
sein, Führungsaufgaben fest zu ver
geben. 

Es wurde deshalb eine Organisati
onsform gewählt, die eine gewisse 
Flexibilität zuläßt. Das an der Ein
satzstelle eintreffende rettungs
dienstliche Personal wird durch den 
Einsatzleiter Rettungsdienst zu
nächst zu fünf Trupps von je drei Ret
tungssanitätern formiert und dann je
weils den entsprechenden Notärzten 
zugeteilt. Innerhalb der Trupps wer
den Führungspositionen sofort fest
gelegt. Die weitere Aufgabenzuwei
sung erfolgt durch die einzelnen 
Notärzte. 

Der dem Leitenden Notarzt zur 
Verfügung stehende Trupp wird mög
lichst aus dem vorhandenen Poten
tial von Lehrsanitätern gebildet. Der 
LNA, als medizinischer Einsatzleiter, 
bildet mit dem technischen Einsatz
leiter und dem Einsatzleiter Ret
tungsdienst die Gesamteinsatzlei
tung. Der Einsatzleiter Rettungs
dienst, besetzt durch einen Beamten 
des gehobenen feuerwehrtechni
schen Dienstes oder einem Lehrsa
nitäter, koordiniert zwischen organi
satorischer und medizinischer Ein
satzleitung. 

System bewährt sich 

Jährlich ein- bis zweimal wird die 
Einsatzbereitschaft der Sonderein-

satzgruppe in einer Übung überprüft. 
• Wir sind mit den Ergebnissen zufrie
den", sagt Brandamtmann Luck
hardt. . So zeigten z. B. unangekün
digte Alarmierungen, daß innerhalb 
kurzer Zeit genügend Kräfte bei den 
Sammelstellen eintrafen, um die SEG 
zu bilden. " 

Den ersten größeren Einsatz be
wältigte die Sondereinsatzgruppe 
nach dem Flugzeugabsturz am 8. De
zember 1 988 in Remscheid. Inner
halb 20 Minuten traf die angeforder
te SEG am Schadensort ein, baute in 
15 Minuten die Verletztensammel
stelle auf und bot sie der Einsatzlei
tung an .• Insgesamt wurden dann nur 
zwei Verletzte zur Sammelstelle ge
bracht. Dies entspricht natürlich nicht 
unserem Konzept", so Brandamt
mann Luckhardt. .Die Remscheider 
Feuerwehr brachte die meisten Ver
letzten sofort ins Krankenhaus. Wir 
wollten aber mit der Verletztensam
meist elle einen Puffer bilden. In der 
Nachbereitung des Einsatzes wurde 
das Problem diskutiert , um bei künf
tigen gemeinsamen Einsätzen das 
Zusammenspiel zu verbessern. Ins
gesamt hat sich das System aber be
währt.1I 

Die Idee aus Wuppertal trägt 
Früchte. Inzwischen haben weitere 
Feuerwehren im Bundesgebiet damit 
begonnen, eine Sondereinsatzgrup
pe RettungSdienst auf der Basis des 
Systems der Feuerwehr Wuppertal zu 
bilden. Auch sie wollen damit die 
Lücke zwischen dem Rettungsdienst 
und der Katastrophenschwelle 
schließen, um bei einem Großscha
densereignis mit einer Vielzahl von 
Verletzten schnelle und qualifizierte 
Hilfe leisten zu können. 

- güse-



Dr. Ewald Andrews, Präsident der Akademie für zivile Verteidigung 

Die Bedeutung der 
NATO-Gipfel-Konferenz 

für die 
zivile Verteidigung 

Fortsetzung aus Heft 2/92 

2. Zivilschutz 

Im Aufgabenbereich sind die Ge
biete Selbstschutz. Warndienst, 
Schutzraumbau, Katastrophen
schutz und Gesundheitsvorsorge auf 
Aktualisierungsbedarf hin zu unter
suchen. 

- Selbstschutz 

Im Rahmen des Selbstschutzes 
dürfte künftig der Aufklärung der 
Bevölkerung zur Erhaltung und För
derung der Verteidigungsfähigkeit 
besondere Bedeutung zuzumessen 
sein. Zivile Verteidigung muß von der 
Bevölkerung akzeptiert werden. 
Dazu muß ihr bewußt gemacht wer
den, daß die Maßnahmen der zivilen 
Verteidigung nicht nur fixiert sein 
dürfen auf eine konkrete äußere Be
drohung durch gegnerische Streit
kräfte an den Grenzen unseres Staa
tes. Vielmehr muß verdeutlicht wer
den, daß globale Risiken sehr 
schnell auch Europa und hier wie
derum die Bundesrepublik Deutsch
land tangieren können. Auf diesem 
Gebiet gibt es noch große Informa
tionslücken in der Bevölkerung, 
z. B. über die waffentechnologi
schen Möglichkeiten der Länder der 
Dritten Welt, über deren politische, 
religiösen, ideologischen Ziele, über 
die fundamentalistischen Bewegun
gen, die globale Ziele verfolgen, über 
wirtschaftliche Schwierigkeiten und 
Rassenkonflikte usw. Kaum einer 
weiß, daß in den fast fünf Jahrzehn
ten seit dem Ende des Zweiten Welt
krieges weltweit über 170 Kriege 
stattgefunden haben. Diese Zahl 
stützt sich auf die Kriegsdefinition 

des ungarischen Wissenschaftlers 
Istvan Kende und ein darauf aufbau
endes systematisches Kriegsregister 
der Hamburger Arbeitsgemeinschaft 
Kriegsursachenforschung. Nach die
ser Definition wird eine bewaffnete 
Auseinandersetzung nur dann als 
Krieg bezeichnet und registriert, 
wenn mehrere Streitkräfte an den 
Kämpfen beteiligt sind, auf bei den 
Seiten eine zentralgelenkte Organi
sation der Kriegsführenden festzu
stellen ist und militärische Operatio
nen mit einer gewissen Kontinuität 
stattfinden. Das heißt: Spontane 
Aufstände, Putsche usw. sind durch 
diese Definitionen nicht erfaßt.'} Nur 
durch Vermittlung derartigen Fakten
wissens kann die Bevölkerung da
hin geführt werden zu akzeptieren, 
daß Maßnahmen der zivilen Ver
teidigung auch gegen solche Risi
ken unverzichtbar sind. Dem Bun
desverband für den Selbstschutz 
wächst hier also ein weiteres und 
wichtiges Aufgabenfeld zu, das 
von den Ländern nicht bearbeitet 
werden kann. 

- Warndienst 

Der heutige Warndienst ist tech
nisch überholt und kann den Anfor
derungen, die in der Vergangenheit 
an ihn gestellt worden sind, nicht 
mehr gerecht werden. Die durch die 
enorme Fortentwicklung der Waffen
technologie nur noch sehr einge
schränkten Warnmöglichkeiten 
müssen klar definiert und zur 
Grundlage konzeptioneller Überle
gungen gemacht werden, die insbe
sondere auch die kommunikations
technologischen Möglichkeiten des 
Rundfunks mit einbeziehen. Tenden
ziell kann der Warndienst nur noch 

vor den Folgewirkungen von. den 
Waffen verursachten Schäden war
nen. Eine Primärwarnung vor an
greifenden Waffensystemen ist da
gegen so gut wie unmöglich. Die 
zuständigen Stellen werden unter 
diesen Gegebenheiten zu prüfen ha
ben, ob sich die Warnung der Bevöl
kerung künftig ausschließlich auf 
Rundfunk und Fernsehen stützen 
sollte. Die Bedürfnisse nach Vorhal
tung von Sirenen liegen fast aus
schließlich auf seiten der Länder. Mit 
ihnen muß eine Regelung für die 
Übernahme der vom Bund nicht mehr 
benötigten Sirenen gefunden wer
den, falls diese sie für friedenszeitli
che Warnzwecke verwenden wollen. 

- Schutzraumbau 

Der Schutzraumbau, der sicher 
seinen guten Zweck erfüllt hätte in 
einer Bedrohungsannahme, nach 
der die Bundesrepublik Deutschland 
von flächendeckenden Erdkampf
handlungen überzogen worden 
wäre, verliert künftig an Berechti
gung, nachdem die Bundesrepublik 
Deutschland nach Osten hin durch 
demokratische Reformstaaten abge
schirmt ist. Der Satz .Schutz geht 
vor Rettung" stimmt zwar immer 
noch. Nachdem sich aber die Wahr
scheinlichkeit des Eintritts kriegsbe
dingter Schutzplatzbedürfnisse auf
grund gleichzeitig auftretender 
flächendeckender Erdkampfhand
lungen in der Bundesrepublik 
Deutschland fast gegen Null verrin
gert hat, kann mit diesem Motto 
auch künftig keine Schutzbaupolitik 
mehr betrieben werden. Dessen un-

4) Globale Trends. Stiftung für Entwicklung und 
Frieden. Bonn 1991 s. 184. 
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geachtet besteht jedoch um so mehr 
Veranlassung, darauf hinzuweisen, 
daß die Härtung von Führung- und 
Schlüsseleinrichtungen der Deut
schen Bundespost und der Deut
schen Bundesbahn durch Schutz
baumaßnahmen zur Sicherstellung 
der in eine Krise auftretenden Ver
kehrs-, Transport- und Kommunika
tionsaufgaben nach wie vor unver
zichtbar ist. 

- Katastrophenschutz 

Im Katastrophenschutz muß der 
Tatsache Rechnung getragen wer
den, daß das Potential der länder in 
den vergangenen zwei Jahrzehnten, 
seitdem die Länder über eigene 
Rechtsgrundlagen in Form von 
Landeskatastrophenschutzgesetzen 
verfügen, sehr stark gewachsen, 
strukturiert, organisiert und verbes
sert worden ist. Angriffe auf das 
Bundesgebiet, die unter den heuti
gen Risikoannahmen nur in Form 
des Einsatzes von Raketen über die 
uns umgebende Pufferzone demo
kratischer Staaten hinweg denkbar 
erscheinen, dürften in erster Linie lo
kale, allenfalls regionale Schadens
lagen verursachen, die nach Auffas
sung der länder durch Nachbar
schaftshilfe und durch die überörtli
che Hilfe grundsätzlich mit dem län
dereigenen Katastrophenschutzsy
stem beherrsch bar sein dürften. Eine 
Veränderung der früheren Scha
densbilder in Richtung auf mehr 
punktuelle, lokale oder allenfalls re
gionale Schadenslagen darf auch 
der Bund nicht außer Betracht las
sen. Daraus ergibt sich für ihn 
zwangsläufig die Konsequenz zu ei
ner Reduzierung des von ihm vorge
haltenen Potenlials des erweiterten 
Katastrophenschutzes. Dabei sollte 
angestrebt werden, daß bei der Re
duzierung zunächst Unausgewogen
heiten beseitigt werden, die in der 
Vergangenheit beim Aufbau des er
weiterten Katastrophenschutzes in 
der Bundesrepublik Deutschland 
entstanden sind. Darüber hinaus ha
ben sich bestimmte Komponenten 
des erweiterten Katastrophen
schutzes nicht bewährt. Auch sie 
sollten daher künftig entfallen. 
Schließlich muß auch eine ausgewo
gene Verteilung des Bundespotenti
als innerhalb der Altbundesländer 
und im Verhältnis zu den neuen Bun
desländern angestrebt werden. Die 
entsprechenden Vorschläge sind in 
der Umsetzungskonzeption des BMI 
vom 20. März 1991 enthalten. Daher 
sollten möglichst bald Gespräche 
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mit den Ländern stattfinden mit dem 
Ziel, diese Umsetzungskonzeption 
und die in dem Beschluß der Innen
ministerkonferenz vom 7. und 8. No
vember 1991 zum Ausdruck ge
brachte o. a. Auffassung der Länder 
möglichst zu einem Kompromiß zu 
führen. Hierbei ist folgendes zu be
achten: Da die Länder nicht die 
Sachzwänge sehen, die für eine ein
heitliche systematische Bekämpfung 
der Risiken in Frieden, Krise und 
Krieg im Rahmen einer Gemein
schaftsaufgabe sprechen, entziehen 
sie damit gleichzeitig auch dem 
Bund die Argumentationsgrundlage 
für die Beibehaltung seines Zivil
schutzpotentials zur Bekämpfung 
von friedenszeitlichen Risiken, da 
diese de lege lata in die alleinige Zu
ständigkeit der Länder fällt. 

- Gesundheitsvorsorge 

Die Maßnahmen auf dem Gebiet 
der Gesundheitsvorsorge, die erst 
1991 durch das Katastrophen
schutzergänzungsgesetz eingeführt 
worden sind, sollten wegen fortbe
stehender hoher Aktualität weiterge
führt werden. Dagegen muß von den 
zuständigen Stellen geprüft werden, 
ob und inwieweit im Hinblick auf die 
kurz-, mittel- und langfristig sehr ge
ringe Wahrscheinlichkeit von bewaff
neten Angriffen größeren Ausmaßes 
auf das Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland auch weiterhin das Vor
halten von Hilfskrankenhäusern und 
Sanitätsmittellagern gerechtfertigt 
ist. 

3. Versorgung und 
Bedarfsdeckung 

Die dritte Hauptaufgabe wird im 
wesentlichen rechtlich abgedeckt 
durch die sogenannten einfachen 
Notstandsgesetze, d. h. 
- das Wirtschaftssicherstellungsge

setz 
- das Ernährungssicherstellungsge

setz 
- das Verkehrssicherstellungsge-

setz 
- das Arbeitssicherstellungsgesetz 
- das Wassersicherstellungsgesetz, 

ferner 
- das Bundesleistungsgesetz. 

Die aufgrund der Sichersteilungs
gesetze zu erlassenden Rechtsver
ordnungen bilden die Rechtsgrund
lage für die notwendigen Maßnah
men zur Versorgung und Bedarfs
deckung der Verwaltung, der Streit
kräfte, der Einheiten des Zivil- und 
Katastrophenschutzes und der Be-

völkerung. Ziel dieser Gesetze ist es, 
die speziellen Bedürfnisse zu befrie
digen, die in einem Spannungs- und 
in einem Verteidigungsfall hätten 
auftreten können, der durch den 
Warschauer Pakt ausgelöst worden 
wäre. Der Erlaß von staatlichen Len
kungsmaßnahmen aufgrund von 
Rechtsverordnungen, wozu diese 
Gesetze ermächtigen und die auf 
ihren jeweiligen Gebieten zu mehr 
oder weniger starken Eingriffen 
durch Schwerpunkt- und Prioritäten
setzung hätten führen können, ist an 
die Feststellung des Spannungs
und Verteidigungsfalles durch den 
Deutschen Bundestag gebunden. 
Diese Feststellungen haben keine 
völkerrechtliche Bedeutung. Der 
Bundestag behält sich dadurch nur 
innerstaatlich die Entscheidung 
darüber vor, wann die Regierung in 
einer die Integrität der Bundesrepu
blik Deutschland bedrohenden Krise 
ereignisadäquate Gegenmaßnah
men treffen darf. Ob diese Bindung 
der Bundesregierung an die Legisla
tive zweckmäßig ist, kann dahinste
hen. Sie ist ein schwerwiegender po
litischer Akt, der nur verständlich ist 
auf dem Hintergrund einer angriffs
optionierten gewaltigen Streitmacht 
an den Grenzen der Bundesrepublik 
Deutschland. Unter diesem Aspekt 
sollten die Regelungen des Artikels 
80 a GG und der Artikel 115 a ff GG 
auch beibehalten werden. Zwar sind 
nach dem Rom-Dokument die Vor
aussetzungen für den Eintritt eines 
Spannungs- bzw. Verteidigungsfalls 
gänzlich unwahrscheinlich gewor
den; sie werden aber auch darin im
merhin noch als denkbar bezeichnet. 

Für die aktuelle Diskussion ist 
wichtig, daß ein neuer Regelungs
bedarf entstanden ist für Maßnah
men der Versorgung und Bedarfs
deckung in Krisenfällen unterhalb 
dieser Schwelle. Dieser Regelungs
bedarf sollte in ähnlicher Weise ab
gedeckt werden wie im Ernährungs
bereich. Paragraph 3 des Ernäh
rungssicherstellungsgesetzes erklärt 
in die freie Marktordnung eingreifen
de Maßnahmen auch bei friedens
zeitlichen Krisenlagen für anwend
bar. Das Ernährungsvorsorgegesetz 
vom 20. August 1990 hat dann die 
Sicherung einer ausreichenden Ver
sorgung mit Erzeugnissen der 
Ernährungs- und Landwirtschaft für 
den Fall einer friedenszeitlichen Ver
sorgungskrise in ähnlicher Weise 
umfassend geregelt, wie das 
Ernährungssicherstellungsgesetz 
dies für Verteidigungszwecke getan 
hat. Die notwendigen Maßnahmen 



können hier ohne Beteiligung des 
Bundestages getroffen werden. Es 
reicht aus, daß der Deutsche Bun
destag und der Bundesrat das Recht 
haben, unter gewissen Umständen 
die einschränkenden Rechtsverord
nungen außer Anwendung setzen zu 
lassen. Im Ernährungsbereich sind 
damit die rechtlichen Voraussetzun
gen geschaffen worden, die notwen
dig sind, um auf krisenbedingte Ver
sorgungsengpässe im Frieden und 
im Krieg gleichermaßen zeitnah und 
ereignisangemessen reagieren zu 
können. 

Die anderen Sichersteilungsge
setze sind ausschließlich für Verteidi
gungszwecke erlassen worden und 
decken darüber hinaus sonstige Ver
sorgungsengpässe nicht ab. Das 
war bei deren Vorläufern dagegen 
nicht der Fall. Wie die Wirtschaftssi
cherstellungsgesetze von 1951 und 
1956, enthielten auch die drei fach
bezogenen materiellen SichersteI
lungsgesetze für Wirtschaft, Ernäh
rung und Verkehr in der von 1965 
bis 1968 geltenden Fassung Vor
schriften sowohl für Verteidigungs
zwecke (Sicherstellung) als auch für 
Versorgungskrisen (Sicherung) " 

Ähnlich wie auf dem Ernährungs
sektor schon geschehen, besteht 
auch in den Bereichen Wirtschaft 
und Verkehr bei nicht-V-Fall-beding
ten Versorgungskrisen ein entspre
chender Regelungsbedarf. Wenn 
man sich vorstellt, daß auf die Bun
desrepublik Deutschland in einem 
NATO-Bündnisfall ganz erhebliche 
Unterstützungsleistungen und un
mittelbare Hilfeverpflichtungen zu
kommen können, und wenn man 
weiter bedenkt, daß gleichartige Lei
stungen von der Bundesrepublik 
Deutschland auch in einem etwaigen 
WEU-Bündnisfall oder aus einer Ver
pflichtung nach der UN-Charta oder 
nach Entstehen der Politischen Uni
on der EG erbracht werden müßten, 
dann wird augenfällig, daß die zu
ständigen Stellen dafür möglichst 
bald die rechtlichen Grundlagen 
schaffen müssen. Diese müssen 
berücksichtigen, daß die Maßnah
men nicht zur Bewältigung einer die 
Integrität des Bundesgebietes be
treffenden Krisenlage erfolgen sol
len, sondern allgemeine Bündnis
verpflichtungen, die gegenüber an
deren Staaten der Bündnissysteme, 
denen die Bundesrepublik Deutsch
land angehört, zum Gegenstand ha
ben. Da es sich in diesen Fällen also 
nicht um Maßnahmen gegen inte
gritätsgefährdende Bedrohungen 
der Bundesrepublik Deutschland 

handelt, gibt es auch keinen Grund 
für die Legislative, sich die Entschei
dung über den Zeitpunkt des Ergrei
fens derartiger Maßnahmen vorzu
behalten. Die von den zuständigen 
Stellen für derartige Sachverhalte zu 
schaffenden Rechtsgrundlagen kön
nen daher nicht an irgend welche 
Mitwirkungsrechte des Bundestages 
gebunden werden. 

Beim Arbeitssicherstellungsge
setz sollten die zuständigen Stellen 
prüfen, ob gemäß der radikalen Ver
änderungen der sicherheitspoliti
schen "Lage, nach der der Eintritt des 
Verteidigungsfalls in Gestalt eines 
Angriffs auf die Bundesrepublik 
Deutschland kurz- und mittelfristig 
nahezu ausgeschlossen werden 
kann und auch langfristig sehr un
wahrscheinlich ist, die arbeitsplatz
bezogenen Beschränkungen des 
Gesetzes noch beibehalten werden 
sollen. Während in den Bereichen 
Wirtschaft, Ernährung und Verkehr 
ein Regelungsbedarf für die gerechte 
Verteilung von Gütern und Leistun
gen bei jederzeit möglichen Versor
gungsengpässen auftreten kann, ist 
demgegenüber die Eintrittswahr
scheinlichkeit der Voraussetzungen 
für die Anwendung des Arbeitssi
cherstellungsgesetzes außerordent
lich gering. 

Die genannten Sichersteilungsge
setze schaffen die rechtlichen Vor
aussetzungen für Maßnahmen, die 
im großen und ganzen reaktiven 
Charakter besitzen, d. h. sie reagie
ren auf Interventionen von außen, 
die die Versorgung und Bedarfs
deckung beeinträchtigen mit dem 
Ziel, die darauf resultierenden 
schädlichen Folgen zu mindern, zu 
begrenzen oder zu neutralisieren. 
Diese Zielsetzung wird verständlich , 
wenn man sich vor Augen führt, daß 
die Bundesrepublik Deutschland 
Mitglied eines Verteidigungsbünd
nisses ist, das selbst keine Angriffs
absichten hegt und daher aus
schließlich auf die Abwehr von Be
drohungsoptionen des Warschauer 
Paktes ausgerichtet war. Die für die 
Aktualisierung dieser Gesetze zu
ständigen Stellen werden zu prüfen 
haben, ob und mit welchem Inhalt 
außerdem Rechtsgrundlagen ge
schaffen werden müssen, die im Sin
ne des neues Strategischen Kon
zepts des Bündnisses, das auf dem 
NATO-Gipfel in Rom verabschiedet 
wurde, auch den aktiven Einsatz 
wirtschaftlicher, sozialer, umwelt
politischer, entwicklungshilfepoli
t ischer, ernährungswirtschaftli
cher usw. Mittel im Rahmen eines 

auf die Beherrschung globaler Risi
ken gerichteten Krisenmanagements 
ermöglichen. 

4. Unterstützung der 
Streitkräfte 
Die vierte Säule stellt naturgemäß 

auch künftig einen wesentlichen Be
standteil der zivilen Verteidigung dar. 
Da die Bundeswehr als Wehrpflicht
armee in die Gesellschaft integriert 
ist, bedarf sie auch der Unterstüt
zung durch die Gesellschaft in Kri
senzeiten, um ihren Schutzauftrag 
für die Gesellschaft erfüllen zu kön
nen. Hier gewinnen Maßnahmen zur 
Aufrechterhaltung der Öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung zunehmen
de Bedeutung. Kasernenblockaden 
im Frieden und im Krieg beeinträch
tigen z. B. die Funktionsfähigkeit der 
Streitkräfte und müssen mit den da
mit zur Verfügung stehenden polizei
lichen Mitteln beseitigt werden. Das 
wird auch künftig erforderlich sein. 
Das Freihalten der Verkehrswege für 
Aufmarschbewegungen einerseits 
und für Evakuierungsmaßnahmen 
sowie zur Lenkung von Flüchtlings
strömen andererseits erscheinen da
gegen nicht mehr notwendig. Die zu
ständigen Stellen haben daher zu 
prüfen, ob sie entfallen können. Das
selbe gilt auch für die Aufenthaltsre
gelungen in ihrer jetzigen Form, die 
an der bis vor kurzem bestehenden 
konkreten Bedrohung durch den 
Warschauer Pakt ausgerichtet waren 
und die mit deren Fortfall nunmehr 
gegenstandslos geworden sind. 

Die von den Streitkräften benötig
ten Unterstützungsleistungen in den 
Bereichen Wirtschaft, Ernährung 
und Verkehr sind grundsätzlich auch 
weiterhin unverzichtbar. Sie müssen 
künftig einerseits an den reduzierten 
Umfang der Streitkräfte angepaßt 
werden. Andererseits haben sie der 
neuen Strategischen Konzeption der 
Nato Rechnung zu tragen, deren An
forderungen an die zivile Seite vor al
lem in der Nr. 53 ihren Niederschlag 
gefunden hat, die wie folgt lautet: 
"Um auf ein breites Spektrum mögli
cher Eventualfälle flexibel reagieren 
zu können, werden die betroffenen 
Bündnispartner effektive Überwa
chungs- und Aufklärungs- sowie 
flexible Führungssysteme, Mobi
lität innerhalb und zwischen Regio-

5) MerklDusch/BeßlichIRoewer, Zivilschutz und 
Zivilverteidigung, HandbOcherel für die Praxis. Teil 
Q, Seite 10. 
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nen sowie geeignete logistische 
Fähigkeiten einschließlich Trans
portkapazitäten brauchen. Die Be
vorratung muß ausreichen, um alle 
Arten der Streitkräfte einsatzfähig zu 
erhalten und damit wirksame Vertei
digung zu ermöglichen, bis An
schlußversorgung zur Verfügung 
steht. Die Fähigkeit der betroffenen 
Bündnispartner, den Umfang an hin
reichend ausgerüsteten und ausge
bildeten Streitkräften rechtzeitig und 
in einem jedem Risiko für die Bünd
nissicherheit angemessenen Maß zu 
vergrößern, wird ebenfalls einen we
sentlichen Beitrag zur Krisenbewälti
gung und zur Verteidigung leisten. 
Dies schließt die Fähigkeit ein, in je
der gefährdeten Region innerhalb 
des HOheitsgebiets der Verbündeten 
für Verstärkung zu sorgen und eine 
multinationale Präsenz herzustellen, 
wann und wo immer sie erforderlich 
ist. Elemente aller Streitkräftekate
gorien werden im Rahmen sowohl 
der innereuropäischen als auch der 
transatlantischen Verstärkung flexi
bel verlegt werden können. Die rich
tige Nutzung dieser Fähigkeiten er
fordert die Kontrolle der notwendi
gen Verbindungslinien sowie ange
messene Vorkehrungen in den Berei
chen Unterstützung und Übungen. 
Den zivilen Ressourcen kommt in 
diesem Zusammenhang wachsen
de Bedeutung zu." 

Dies ist eine Kernbestimmung, 
auch für die zivile Verteidigung, aus 
der alle in diesem Bereich Verant
wortung tragenden Stellen die 
rechtlichen, planerischen, organi
satorischen, personellen, materi
ellen und finanziellen Folgerungen 
abzuleiten haben. Es kann kein 
Zweifel bestehen, daß erhebliche 
Anforderungen auf die zivile Seite 
zukommen, wenn die logistischen 
Forderungen zu erfüllen sind, die ins
besondere im Zusammenhang mit 
der Aufstellung und dem möglichen 
Einsatzspektren der sogenannten 
schnellen Eingreifverbände (Reac
tion Forces) auftreten werden. Hier 
müssen rechtzeitig im Frieden vor 
allem auch die Voraussetzungen für 
die luftverlastbarkeit geschaffen 
werden. Das könnte durch vertragli
che Vereinbarungen geschehen. 
Außerdem muß aber auch das recht
liche Instrumentarium für einen et
waigen sofortigen Zugriff geschaffen 
werden, weil die Voraussetzungen 
für den Erlaß entsprechender Maß
nahmen nach dem Bundesleistungs
gesetz oder nach den SichersteI
lungsgesetzen in der Regel nicht 
vorliegen dürften. 
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Die bisher in den vier Hauptaufga
benbereichen der zivilen Verteidi
gung zusammengefaßten rechtli
chen und tatsächlichen Maßnahmen 
orientierten sich alle - wie gesagt -
an der konkreten äußeren militäri
schen Bedrohung durch den War
schauer Pakt. Das zielgerichtete Zu
sammenwirken dieser ZV-Maßnah
men wurde durch Koordinierungs
verfahren der zivilen Seite und im 
Rahmen der zivil-militärischen Zu
sammenarbeit sichergestellt. Der Zi
vile Alarmplan sollte darüber hinaus 
die bedrohungsangemessene und 
zeitnahe Anwendung dieser ZV
Maßnahmen im Spannungsfall ge
währleisten. Es handelte sich hierbei 
also insoweit um ein reaktives na
tionales Krisenmanagement im 
Hinblick auf einen drohenden Vertei
digungsfall. 

Das Krisenmanagement 

Auch wenn das Rom-Dokument 
der NATO-Gipfelkonferenz eine Rei
he von Kernaussagen zum Krisen
management im Blick auf die neuen 
Risiken enthält, denen künftig zu 
begegnen sein wird, so sind diese in 
der Tat mit dem bisherigen Krisen
management nicht vergleichbar. 
Welchem Ziel dient es? Wie funktio
niert es? Die Beantwortung dieser 
Fragen machen folgende grundsätz
liche Ausführungen zum Krisenma
nagement notwendig: 

Als Krisenmanagement wird häu
fig die Gesamtheit aller Maßnahmen 
bezeichnet, die dem politischen Ziel 
dienen, das Entstehen von Krisen zu 
verhindern und die Beendigung von 
Krisen mit friedlichen Mitteln herbei
zuführen. Ist Krisenmanagement nun 
ein Verfahren oder eine Aufgabe? 
Wie diese Frage beantwortet wird, 
ist letzten Endes nicht so entschei
dend. Für die Transparenz eines si
cherheitspolitischen und verteidi
gungspolitischen Konzepts ist es je
doch unabdingbar, daß definiert 
wird, was in diesem Zusammenhang 
Krisenmanagement bedeuten soll. 

Für die nachstehenden Aus
führungen wird davon ausgegangen, 
daß Krisenmanagement keine Auf
gabe, sondern ein Verfahren ist, 
und zwar ein Verfahren, das der poli
tischen Zielsetzung der Verhinde
rung und Beendigung von Krisen 
dient. Das Krisenmanagementver
fahren ist maßnahmen-, ereignis
und zeitorientiert. Es stellt die Koor
dinierung der für die jeweiligen Maß
nahmen verantwortlichen Aufgaben-

träger sicher und dient der Her
beiführung einer ereignisadäquaten 
und zeitnahen politischen Entschei
dung mit unterschiedlicher Aktions
und Reaktionsintensität. 

Zum Krisenmanagementverfahren 
gehören 
1. die Sammlung, Sichtung und 

Auswertung von krisenrelevanten 
Informationen (Risikobeobach
tung) 

2. der geplante und vorbereitete 
Einsatz von vorbeugenden Maß
nahmen, die die Entstehungsur
sachen von Krisen beseitigen. 
Dazu zählen z. B. auch rechtliche 
und tatsächliche Vorkehrungen 
zur Gewährleistung des Schutzes 
von Minderheiten 

3. die geplante und vorbereitete An
wendung von Maßnahmen zur 
Krisenverhinderung; das sind 
solche Aktivitäten, die vermeiden 
sollen, daß entstandene und er
kannte Spannungen sich zu Kri
sen ausweiten können, und die 
abgebaut werden sollen 

4. der geplante und vorbereitete 
Einsatz von Maßnahmen zur Kri
senbewältigung mit friedlichen 
Mitteln , also solchen, die unter
halb des Einsatzes von militäri
scher Gewalt liegen, den Einsatz 
von Streitkräften als Warnsignal 
aber ebenso zulassen, wie alle 
anderen diplomatischen, wirt
schaftlichen, entwicklungshilfe
politischen usw. Aktivitäten. 

Wird eine Krise durch Waffenge
walt beendet und der Normalzu
stand unter Verzicht auf Machtzu
wachs wiederhergestellt, dann kann 
man dies - je nach Standpunkt - ent
weder noch als Fall des Krisenmana
gements oder schon als Fall des Ver
sagens des Krisenmanagements be
zeichnen. 

Entscheidend ist, daß in den oben 
genannten Fällen 1 bis 4 verfah
rensmäßig sichergestellt wird, daß 
der Einsatz bzw. die Anwendung der 
geplanten und vorbereiteten Maß
nahmen politisch abgestimmt, risi
kobezogen, sachlich angemessen 
und flexibel erfolgt. Dazu müssen 
dem Krisenmanagement personelles 
Expertenwissen zur Verfügung ste
hen und die informations- und kom
munikationstechnischen Vorausset
zungen geschaffen werden. 

Krisenmanagement in diesem Sin
ne ist also ein Verfahren, das die Po
litik in die Lage versetzt, mit Hilfe 
eines zeitlich, inhaltlich und syste
matisch geordneten Instrumentari
ums die jeweils ereignisangepaßten 
Entscheidungen zur Krisenbeherr-



schung treffen zu können. Damit 
sind keine Aufgaben- und Zustän
digkeitverlagerungen verbunden. 
Diese Feststellung ist wichtig, denn 
sie verhindert das Aufkommen von 
Mißtrauen bei den zuständigen Auf
gabenträgern. Hierauf ist beonders 
hingewiesen worden in dem vom 
BMI erstellten Bericht über die " Ver
besserung des Krisenmanagements 
bei großflächigen Gefahrenlagen" , 
ein Konzept, das nach dem Reaktor
unfall von Tschernobyl 1986 für den 
nationalen Bereich der Bundesre
publik erarbeitet worden ist und das 
sowohl vom Bundeskabinett als 
auch von der Innenministerkonfe
renz im Jahre 1988 beschlossen 
wurde.~ Die Entwicklung dieses Kri
senmanagementverfahrens zur Be
wältigung großflächtiger innerstaatli
cher Gefahrenlagen hat in ganz er
heblichem Umfang Krisenmanage
mentwissen produziert, das auch 
nutzbar gemacht werden kann für 
die Schaffung von Krisenmanage
mentverfahren zur Beherrschung 
außenpolitischer Risikolagen. Hier
zu kann nicht nur der erwähnte Be
richt des BMI dienen, sondern auch 
eine umfassende Anschlußstudie 
der Firma Dornier-System GmbH, 
die die Krisenmanagementbedürf
nisse in vier Großschadens- bzw. 
Gefährdungslagen untersucht 
(Tschernobyl , Satellitenabsturz, 
großflächiger Chemieunfall , landes
weiter Stromausfall). Eine Folgeun
tersuchung wird zur Zeit auf Initiative 
des BMI und finanziert durch den 
BMFT von einem Konsortium unter 
Federführung der Firma Hörmann 
durchgeführt mit dem Ziel, das Kri
senmanagement durch horizontale 
und vertikale Verknüpfung der ver
antwortlichen Stellen und Aufgaben
träger im nationalen Bereich weiter 
zu optimieren. 

Auf die Notwendigkeit des Auf
baus von Krisenmanagementstruk
turen zur Bewältigung außerge
wöhnlicher Risiken in der Bundesre
publik Deutschland hat der vormali
ge Rektor der Hochschule für Ver
waltungswissenschaften in Speyer, 
Prof. Carl Böhret " , eindringlich und 
überzeugend hingewiesen. Die Be
wältigung komplexer Risiken sei mit 
dem Instrumentarium der herkömm-

. lichen Verwaltung nicht mehr be
herrsch bar. Die Bewältigung kom
plexer Risiken, wie Kernkraftunfälle, 
Chemiekatastrophen, Waldschäden, 
AIDS, Drogen usw., sei ohne Schaf
fung des dafür erforderlichen Know
hows und dessen Bündelung in ei
nem Krisenmanagementverfahren 

nicht mehr möglich. Nur wenn sich 
diese Erkenntnis in bezug auf die 
Bewältigung komplexer Probleme 
im nationalen Bereich durchge
setzt hat, kann auch erwartet wer
den, daß das Problembewußtsein 
für die Notwendigkeit von Krisenma
nagementverfahren im internatio
nalen Bereich für ein koordiniertes 
Vorgehen gegen Risiken im globalen 
Rahmen mit noch höherer Komple
xität entstehen und wachsen kann. 
Die Bundesrepublik Deutschland 
wird um so eher in der Lage sein, 
ihren Standpunkt in ein internationa
les Krisenmanagementverfahren, sei 
es das der NATO, der KSZE, der 
WEU/EG oder der UN, einzubringen, 
je besser dieses Verfahren auch im 
nationalen Bereich in bezug auf die 
koordinierte und abgestimmte inner
staatliche Bekämpfung komplexer 
Gefahrenlagen funktioniert. 

Wenn sich in unserem politisch
administrativen System nicht die Er
kenntnis durchsetzt, daß dieses Kri
senmanagement-Know-how für die 
Regelung unserer Lebensverhältnis
se von existenzieller Bedeutung ist, 
dann können auf diese Gesellschaft 
irreversible Schäden zukommen. 
Auch dies hat Böhret in seinem Buch 
"Folgen - Entwurf für eine aktive Po
litik gegen schleichende Katastro
phen" anschaulich dargelegt. Erst 
wenn der Anwender, d. h. das poli
tisch-administrative System der 
Bundesrepublik Deutschland, nicht 
nur von der Notwendigkeit eines effi
zienten Krisenmanagements zur Be
wältigung komplexer Risiken im na
tionalen und internationalen Bereich 
überzeugt ist , sondern auch die not
wendigen organisatorischen, perso
nellen, materiellen und finanziellen 
Mittel für dessen Aufbau zur Verfü
gung stellt, kann der Bevölkerung 
verdeutlicht werden, daß wir trotz 
des Fortfalls der konkreten grenzna
hen militärischen Bedrohung durch 
den Warschauer Pakt neuartige und 
umfangreiche Gefahrenabwehr
vorkehrungen treffen müssen, die 
als Krisenmanagementinstrumente 
im Rahmen eines Krisenmanage
mentverfahrens zur Anwendung 
kommen. Die damit verbundene 
Herausforderung gehört wohl 
zu den schwierigsten, vor die 
sich das politisch-administra
tive System der Bundesrepublik 
Deutschland seit 1949 gestellt 
sieht. Es muß die Voraussetzung 
dafür schaffen, daß jede zu beteili
gende Stelle die Komplexität der uns 
tangierenden Risiken erfassen und 
beurteilen kann, das dagegen ent-

wickelte Krisenmanagementverfah
ren beherrscht und in der Lage ist, 
die in ihren Zuständigkeitsbereich 
fallenden reaktiven , vor allem aber 
die aktiven Maßnahmen zu ent
wickeln und lageangepaßt koordi
niert einzusetzen. Das ist eine unge
heure Aufgabe für die betroffenen 
Aufgabenträger in Bund, Länder und 
Kommunen und erfordert ein radikal 
Zuständigkeitsgrenzen übersteigen
des Denken auf der Basis bestehen
der Kompetenzen. Zudem müssen 
die Bundesressorts, die bisher zum 
Beispiel verantwortlich waren für die 
Wirtschafts-, Ernährungs- und Ver
kehrssicherstellung über die in den 
darauf bezogenen Gesetzen enthal
tenen reaktiven Maßnahmen zur Be
hebung nationaler Krisenlagen hin
aus auch Maßnahmen entwickeln, 
die aktiv, präventiv, vorbeugend 
der Verhinderung internationaler 
Krisen dienen. 

Problembewußtsein fördern 

Die Umsetzung der insoweit sehr 
weitgesteckten Ziele des Rom-Do
kumentes wird nur gelingen, wenn -
wie gesagt - die Bevölkerung von 
deren Notwendigkeit überzeugt ist. 
Dies wiederum setzt voraus, daß das 
System - trotz aller Komplexität -
transparent ist. Transparenz und Ver
ständlichkeit entstehen nicht von 
selbst, schon gar nicht durch die 
Medien. Hier muß eine Organisa
tion, die sich mit der Aufklärung der 
Bevölkerung über Krisenlagen und 
darauf bezogene Abwehrmaßnah
men auskennt, eine Informations
strategie entwickeln und umset
zen, die Problembewußtsein und 
Akzeptanz in der Bevölkerung för
dert. Die einzige Organisation, die in 
der Bundesrepublik Deutschland für 
diesen Zweck in Betracht kommt, ist 
der Bundesverband für den 
Selbstschutz. Er hatte es in der Ver
gangenheit zunehmend schwerer, 
seinen Aufklärungsauftrag zu erfül
len, weil schon in den 60er Jahren 
immer deutlicher wurde, daß das nu
kleare strategische Patt zwischen 

6) Andrews. BevölkerungsschutzpolitIk - Risiko
beherrschung durch Krisenmanagement , Kar! 
Heymanns-Ver1ag, Köln 1989, Selten 43 H .• 63 ff .• 
73 ff., 225 ff. 

7) Böhret, .. Folgen - eOntwurf für eine aktive Politik 
gegen schleichende Katastrophen", S 39 H .• Les
ke + Budrich. Opladen 1990: siehe auch Söhret u. 
3" "Herausforderung an d ie Innovationskraft der 
Verwaltung", S 29 ff .• 59 ff .• 157 ff .• 175 H., 181 11., 
Westdeutsch8f Verlag, OpIaden 1987. 
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den beiden führenden Supermäch
ten, sodann die zunächst faktische 
und dann vertraglich abgesicherte 
wechselseitige Anerkennung der 
Einflußsphären und schließlich der 
durch die KSZE-Konferenz von Hel
sinki 1973 in Gang gesetzte Ent
spannungs- und Abrüstungsprozeß 
die Gefahr eines bewaffneten Kon
flikts zwischen der NATO und dem 
Warschauer Pakt immer unwahr
scheinlicher machte. Das in die Zu
kunft gerichtete Dokument der 
NATO-Gipfelkonferenz in Rom 
zeichnet dagegen keine so günsti- , 
ge Entwicklung vor. Die Perspekti
ven sind eher düster. Deshalb wäre 
es fatal, wenn gerade in dieser Zeit 
des Umbruchs, in der eine sachge
rechte Aufklärung der Bevölkerung 
so wichtig ist wie nie zuvor, das für 
derartige Zwecke geschaffene In
strument des Bundesverbandes 
für den Selbstschutz liquidiert 
werden würde. Es wäre im Gegenteil 
sachgerecht, wenn die Informati
onsressourcen in bezug auf die künf
tigen neuen Herausforderungen an 
die Bundesrepublik Deutschland, die 
NATO, die KSZE, die EGlWEU und 
die UN auf eine eher noch breitere 
Grundlage gestellt werden würden. 
Damit könnte dann z. B. auch die In
itiative der Vereinten Nationen für 
eine globale Verbesserung der 
präventiven und repressiven Maß
nahmen des Katastrophenschutzes 
in den Entwicklungsländern im Rah
men der International Decade for 
Natural Disaster Reduction - IDNDR 
1990 - 2000 - miterfaßt werden-

Personal erforderlich 

Wenn das Konzept eines Krisen
managementverfahrens und eines 
Krisenmanagement instrumentari
ums in dem oben dargestellten Sin
ne steht und seine Akzeptanz sicher
gestellt ist, dann bedarf es zu seinem 
Aufbau nicht nur materieller, infor
matorischer, kommunikativer und or
ganisatorischer Elemente. Vor allem 
ist geschultes Personal von Nöten, 
das die verfahrensbezogenen und 
die inhaltlichen Komponenten eines 
solchen Krisenmanagementsystems 
verstehen, anwenden und weiter
entwickeln kann. Dieser Personal
bedarf ist nicht unerheblich, den
noch unverzichtbar. In der Bundes
republik Deutschland gibt es zumin
dest eine Einrichtung, die auch 
schon in der Vergangenheit Wissen 
und Fertigkeiten zur Bewältigung 
von Krisen und Konflikten vermittelt 
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hat: die Akademie für zivile Vertei
digung. Es drängt sich daher auf, 
daß auch diese Einrichtung in ihrer 
Kapazität ausgerichtet wird auf die 
neuen Bedürfnisse, die ohne jeden 
Zweifel auf die Bundesrepublik 
Deutschland zukommen werden und 
die abgedeckt werden müssen, 
wenn wir unsere Stimme im Konzert 
der anderen Vertrags partner im Rah
men der verschiedenen Bündnissy
steme rechtzeitig, sachgerecht und 
in Berücksichtigung unserer Interes
sen zur Geltung bringen wollen. 

Die Einstellung auf neue Heraus
forderungen , die für uns von exi
stenzieller Bedeutung sind, erfor
dert eben auch besondere Anstren
gungen, die wiederum nur erfüllt 
werden können, wenn es gelingt, 
kurzzeitige, gegenwartsbezogene 
Gruppeninteressen hinter das über
lagernde vitale Allgemeininteresse 
zurückzustellen. Ob dies gelingen 
wird, ist eher skeptisch zu beurtei
len .~ Auch hier ist wieder mit 
Böhret'· darauf hinzuweisen, "daß 
die zurückhaltenden, behäbigen und 
selektiven Reaktionen des politisch
administrativen Systems gegenüber 
den neuartigen Folgen auf ganz be
stimmte gesellschaftsstrukturelle 
Rahmenbedingungen zurückzu
führen sind, ... " Er führt dazu weiter 
aus, daß "niemand wagt, um einer 
verantwortlichen Zukunftsvorsorge 
willen Vorschläge zu machen, die 
eine Belastung in der Gegenwart mit 
sich bringen könnte. Oie Zukunft 
wird zugunsten der Gegenwart 
vernachlässigt. In dieser Gesell
schaft ist der Austritt aus dem ge
sunden Egoismus nur durch die Ver
änderung der Egoismen selbst vor
stell bar." Die klassische kurzzeitori
entierte Verantwortung (Legislatur
periode) müsse durch eine Genera
tionenverantwortung erweitert wer
den. Er beruft sich hierbei auf einen 
Ausspruch des Bundespräsidenten 
Richard von Weizsäcker " ': 

"Die Leitidee der repräsentativen 
Demokratie, nämlich Regierungs
macht auf Zeit mit der Chance oder 
Gefahr des Wechsels durch Wahl, 
besitz1 quasi eine automatische 
Scheuklappenwirkung gegen die 
Zukunft." 

Kein Massenverbraucher von Pa
pier, Zellulosehersteller, Holzverar
beiter würde auf seine gegenwärti
gen Vorteile verzichten, zugunsten 
der Zukunft seiner Kinder und Enkel, 
deren Lebensräume er durch die 
heutige Abholzung der Wälder ernst
haft gefährdet, denn das eine 
schließt das andere aus. 

Zusammenfassung: 

1. Es muß ein maßnahmen-, ereig
nis- und zeitorientiertes Krisen
managementverfahren im na
tionalen Bereich aufgebaut wer
den, das die Kooperation zwi
schen den an der Krisenbewälti
gung beteiligten Stellen horizon
tal und vertikal koordiniert, 
ohne daß Zuständigkeiten verla
gert werden. Vorbild für ein sol
ches nationales Krisenmanage
ment könnte die vom BMI erar
beitete und vom Bundeskabinett 
und der IMK im Jahre 1988 ver
abschiedete "Konzeption zur Ver
besserung des Krisenmanage
ments bei großflächigen Gefah
renlagen" darstellen. 

2. Es muß ein Krisenmanagement
verfahren zur globalen Erfas
sung, Beobachtung, Beurteilung 
und Beherrschung von Risiken in 
Abstimmung mit den bereitwilli
gen Bündnispartnern der NATO, 
der KSZE, der EG/WEU und mit 
den Vereinten Nationen ent
wickelt und aufgebaut werden, 
das sich in der Bundesrepublik 
Deutschland maßgeblich auf ein 
nationales Krisenmanagement
verfahren abstützen sollte. 

3. ZV-Maßnahmen 
3.1 Die ZV-Maßnahmen zur Auf

rechterhaltung der Staats
funktionen müssen auch künf
tig darauf gerichtet sein, die 
Handlungsfähigkeit der Bundes
republik Deutschland nach 
außen und nach innen zu ge
währleisten. Das bedeutet, daß 
alle bisherigen Maßnahmen, die 
die Aufrechterhaltung der öf
fentlichen Sicherheit und Ord
nung in einer außenpolitisch-mi
litärischen Krise gewährleisten 
sollen, erhalten bleiben müssen 
und im Hinblick auf den Zustrom 
von Risikopotential, das mit den 
zahlreichen Wirtschaftsflücht 
lingen in der Bundesrepublik 
Deutschland erwächst, verstärkt 
werden. Der Objektschutz kann 

8) Andrews. Bevölkerungsschutzpolitlk Im Nord
Süd-Dialog: IDNDR 1990-2000. Bundesverband 
für den Selbstschutz, Postfach 200161. 5300 ' 
Bonn 2. 1991 S. 9 ff. (kostenlos erhältlich) 

9) Wassennann In "Die Potizeiw 
I 111992, Seite 1 ff. 

10) BöIlret: Folgen. a a O. S. 198 N., 215 

11) Richard von Weizsäcker: Krise und Chancen 
unserer Parteiendemokratie. in: ..Aus Politik und 
Zeitgeschichte" B 42 vom 23. 10. 1982. Seite 6 



jedoch verringert werden, weil 
die ferngesteuerte, zielgerichte
te und flächendeckende Zer
störung verteidigungs- und le
benwichtiger Objekte in der 
Bundesrepublik Deutschland 
durch Spezialkräfte des War
schauer Paktes nicht mehr zu 
befürchten ist, sondern allenfalls 
punktuelle Terroranschläge ein
zelner Gruppen. Der Schutz von 
Ausweichsitzen der Bundes
und Landesregierungen hat er
heblich an Bedeutung verlo
ren, weil die unmittelbare grenz
nahe Bedrohung der Regie
rungszentren von Bund und 
Ländern nicht mehr vorhanden 
ist. Die Inanspruchnahme der 
Medien für eine panikverhin
dernde, sachgerechte Informa
tion der Bevölkerung ist recht
lich zu stärken. 

3.2 Die Maßnahmen des Zivil
schutzes sind nicht mehr in 
dem bisherigen Umfang erfor
derlich. 

3.2.1 Besonders wichtig ist aller
dings die Aufklärung der Be
völkerung hinsichtlich der glo
balen Risiken und ihrer mög
lichen Auswirkungen auf das 
NATO-Bündnis bzw. für die 
Bundesrepublik Deutschland. 
Auch die Unabhängige Kom
mission, die sich mit den künf
tigen Aufgaben der Bundes
wehr befaßte, hat zutreffend 
festgestellt, daß hier von mi
litärischer Seite (entsprechen
des gilt für die zivile Verteidi
gung) insbesondere aber von 
seiten der Politiker sehr viel 
mehr getan werden muß, um 
durch eine sachgerechte, ein
fache, plausible, nachvollzieh
bare Aufklärung der Bevölke
rung die Akzeptanz für die 
notwendigen Gefahrenab
wehrmaßnahmen herbeizu
führen und damit den Verteidi
gungswillen und die Vert~idi
gungsbereitschaft zu stär
ken.'· 
Für die zivile Verteidigung 
kommt hier auf den Bundes
verband für den Selbst
schutz eine außerordentlich 
schwierige und wichtige 
Aufgabe zu, denn er muß 
nicht nur die notwendigen 
'Maßnahmen der zivilen Vertei
digung erklären können, son
dern auch ihre Wirkungen im 
Rahmen eines weitgefächer
ten Krisenmanagementinstru
mentariums so überzeugend 

darlegen, daß der Verteidi
gungswille der Bevölkerung 
als Grundvoraussetzung für 
die Wehrhaftigkeit unserer De
mokratie erhalten und ge
stärkt wird. 

3.2.2 Für den Warndienst muß poli
tisch entschieden werden, ob 
er künftig auf die Wortinforma
tion durch die Medien Rund
funk und Fernsehen be
schränkt werden soll und ob 
das derzeitige Warnkonzept 
aufzugeben ist, weil die ur
sprüngliche Definition "War
nung der Bevölkerung" entfal
len ist. Die heute noch mögli
che Warnung der Bevölkerung 
vor Waffenwirkungen nach 
Angriffen ist neu zu definieren. 

3.2.3 Der Katastrophenschutz der 
Länder ist nach deren zutref
fender Auffassung im Prinzip 
in der Lage, auch die in einem 
- heute höchst unwahrschein
lich gewordenen - Konfliktfall 
vornehmlich mit Raketen ge
führten Angriffe auf die Bun
desrepublik Deutschland zu 
bewältigen, und zwar mit 
Nachbarschaftshilfe bzw. mit 
überörtlicher Hilfe. Der Bund 
kann daher sein Potential des 
erweiterten Katastrophen
schutzes erheblich reduzie
ren und die dadurch freige-

. wordenen Mittel zur Beseiti
gung von Unausgewogenhei
ten im Altbundesgebiet und 
zur Ausstattung der fünf neu
en Bundesländer verwenden. 
Eine Grundlage dafür ist das 
Umsetzungskonzept vom 
20. März 1991 . 

3.2.4 Der Schutzraumbau auf der 
Grundlage freiwilliger Förde
rung hat trotz der jahrzehnte
lang bestehenden unmittelba
ren grenznahen Bedrohung 
durch den Warschauer Pakt 
keine politische Unterstützung 
gefunden. Die Voraussetzun
gen für eine solche sind heute 
noch geringer geworden. Der 
Schutzraumbau auf der 
Grundlage freiwilliger Förde
rung sollte daher auslaufen. 
Wichtig bleiben dagegen 
auch künftig die Schutzbau
maßnahmen zur Härtung von 
Führungs- und Schlüsselan
lagen der Verkehrsinfrastruk
tur und der Kommunikations
systeme von Bundesbahn 
und Bundespost. 

3.2.5 Die durch das KatS-Ergän
zungsgesetz neu vorgesehe-

nen Gesundheitsvorsorge
maßnahmen sollten fortge
führt werden. Die Begrün
dung für die weitere Vorhal
tung von Hilfskrankenhäusern 
ist fortgefallen. Sanitätsmittel
lager sollten nur noch in ein
geschränktem Umfange, auch 
für humanitäre Hilfe im Aus
land, vorgehalten werden. 

4. Auf dem Gebiet der Versorgung 
und Bedarfsdeckung besteht 
ein Regelungsbedarf für die Be
wältigung von Krisen im Rahmen 
von Bündnisverpflichtungen der 
Bundesrepublik Deutschland un
terhalb der Schwelle des Span
nungs- und Verteidigungsfalles. 
Es handelt sich hierbei im Prinzip 
um Rechtsgrundlagen für gleich
artige oder vergleichbare Maß
nahmen, die bisher im Hinblick 
auf den Verteidigungsfall vorge
sehen waren bzw. nach den Si
cherstellungsgesetzen für den 
Spannungs- und Verteidigungs
fall getroffen werden durften. Da 
sich künftige Krisen grundsätz
lich von der grenznahen und un
mittelbaren militärischen Bedro
hung der Integrität des Bundes
gebietes durch den Warschauer 
Pakt unterscheiden werden, be
steht für die Legislative auch 
nicht mehr die Notwendigkeit , 
über den Zeitpunkt des Ergrei
fens derartiger Maßnahmen zur 
Abwehr integrationsgefährdender 
Bedrohungen zu befinden. Es be
steht auch in diesem Bereich ein 
Regelungs- und Handlungsbe
darf zur Einordnung der zu ent
wickelnden neuen Krisenabwehr
maßnahmen in das zu schaffende 
breitgefächerte Krisenmanage
mentverfahren auf der nationa
len und auf der internationalen 
Ebene. 

Darüber hinaus besteht ein 
weiterer Regelungs- und Hand
lungsbedarf in bezug auf solche 
Maßnahmen, mit denen auf den 
Gebieten der Außen-, Verteidi
gungs-, Wirtschafts-, Ernäh
rungs-, Forschungs-, Umwelt
schutz- , Entwicklungshilfepoli
tik usw. nicht nur reaktiv, sondern 
aktiv Einfluß genommen werden 
kann auf die Krisenbeherr
schung, insbesondere in den Be
reichen der Vorbeugung und der 
Verhinderung. Hier sind diejeni-

12) Bericht der Unabhängigen Kommission für die 
künft igen Aufgaben der Bundeswehr. Leitung 
Prof. Dr. H.-A. Jacobsen, vom 24. 9. 91 . Bonn, 
BMVg. s. ~2. 35 
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gen Ressorts gefordert, die für 
die o. a. AUfgabengebiete zustän
dig sind. 

5. Die unmittelbare Unterstützung 
der Streitkräfte muß sich 
schwerpunktmäßig auf Maßnah
men konzentrieren, die die Si
cherstellung der Logistik und der 
Mobilität betreffen, damit insbe
sondere die schnellen Eingreif
verbände in kürzestmöglicher 
Reaktionszeit zum Einsatz ge
bracht werden können, sei es zur 
Erzeugung eines Abschrek
kungseffektes, sei es zur direkten 
Bekämpfung weltweiter Risiko
herde. Dabei stellt insbesondere 
der globale, standortferne Einsatz 
hohe Anforderungen (an die zivile 
Verteidigung), die bei den zu erar
beitenden rechtlichen und 
tatsächlichen Vorbereitungsmaß
nahmen berücksichtigt werden 
müssen. 

6. Besondere Bedeutung kommt 
der Aufklärung der Bevölke
rung über die künftigen Risiken 
im globalen Rahmen und über die 
zu deren Beherrschung erforderli
chen verfahrensmäßigen und 
sachlichen Vorbeugungs- und 
Abwehrmaßnahmen zu, um de
ren Verständnis und Akzeptanz 
herbeizuführen. Diese unverzicht-

bare Aufgabe muß von dem Bun
desverband für den Selbst
schutz als der einzigen dafür ge
schaffenen und geeigneten Bun
deseinrichtung wahrgenommen 
werden. Die Länder wären hierfür 
absolut überfordert. Das setzt 
eine aufgabenadäquate Gestal
tung der Kapazitäten des Bun
desverbandes für den Selbst
schutz voraus. An der Erfüllung 
dieser Voraussetzungen wird sich 
die Fähigkeit des Staates bewei
sen, auch den zukünftigen Her
ausforderungen der globalen Ri
sikoentwicklung angemessen be
gegnen zu können. 

7. Das als Gefahrenabwehr gegen 
die globalen Risiken zu schaffen
de Krisenmanagementinstrumen
tarium ist nur funktionsfähig, 
wenn dafür geeignetes und auf 
diese speziellen Aufgaben hin ge
schultes Personal zur Verfügung 
steht. Das betrifft einerseits die 
Entwicklung von aktiven und re
aktiven Maßnahmen der Krisen
bewältigung durch die jeweils zu
ständigen Ressorts, andererseits 
die Schulung von Krisenmana
gementpersonal durch die Aka
demie für zivile Verteidigung. 
Der Akademie wächst damit eine 

Te,.",ine 

wichtige Rolle zu, denn ohne ent
sprechende Ausbildung und Fort
bildung könnte eine aktualisierte 
Kortzept ion der zivilen Verteidi
gung auf der Grundlage der 
neuen Strategischen Konzep
tion, die bei dem NATO-Gipfel in 
Rom am 7. und 8. November 1991 
verabschiedet worden ist, nicht in 
die Tat umgesetzt werden. Die 
Akademie für zivile Verteidigung 
ist von ihrer AufgabensteIlung her 
die einzige Ausbildungsstätte in 
der Bundesrepublik Deutschland, 
die in der Lage ist, die personel
len Voraussetzungen für die 
Funktionsfähigkeit einer neuen 
Konzeption der zivilen .verteidi
gung zu schaffen. Eine entspre
chende Stärkung ihrer Ausbil
dungskapazität ist daher uner
läßlich, wenn man die von der 
NATO beschlossene Umsetzung 
der neuen strategischen Konzep
tion nicht gefährden will. 

8. Der optimistische wie egoistische 
Ausspruch: "Die Zukunft möge 
für sich selbst sorgen!" setzt vor
aus, daß die Gegenwart ihre Ge
genwartsprobleme löst. Hier 
gibt's Anlaß für skeptische Ge
danken. 

Die Technische Akademie Wuppenal führt in den Weiter
bildungszentren Wuppertal und Nürnberg folgende Lehrgän
ge durch: 

Katastrophenabwehrplanung In Betrieben, Behörden 
und V_altungen 

Tennin: 7 .- 8. 5., Veranstaltungsort: ürnberg. 

Die Technische Akademie Esslingen, Institut des Kontakt
studiums an den Universitäten Stuttgart und Hohenheim und 
an den Fachhochschulen für Technik Esslingen und Stullgart, 
veranstalten am 22.123. 6. 1992 im Weiterbildungszentrum 
Oslfildern einen Lehrgang zum Thema " Mehr SlcherheH 
durch betr1ebllchen Katastrophenschutz". 

Brand- und Katastrophenschutz In Krankenhäusem, Al
ten- und Pflegeheimen 
Tennin: 21.- 22. 5., Veranstallungsort: Wuppertal. 

Umweltschutz durch Brandschutz 
Tennin: I - 2. 6., Veranstaltungsort: Wuppertal. 

GefAhr1lche Stoffe - Die Gefahrstoffverordnung 
Ternlin: 16. - 17.6., Veranstaltungsort : Wuppertal. 

Brandschadenverhotung In Hotels und Beherbergungs
stAtten 
Tennin: 23.- 24.6., Veranstaltungsort: Wuppertal. 

Brandschutz In Vertcehrstunnelanlagen - Eine europäi
sche Aufgabe 
Tennin: 30.6.- I. 7.,Veranstaltungsort: Wuppertal 

Grundlagenseminar Brandschutz - Tell 2 
Tennin: 30. 6.- I. 7., Veranstaltungsort: Nürnberg. 

Auskünfte erteilt die 
Technische Akademie Wuppertal e.V., Postfach 1004 09 
5600 Wuppertal I , Telefon: 020217495-0, 
Telefax: 020217495-202 
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Auskünfte 
Technische Akademie Esslingen, Weiterbildungs
zentrum, Postfach 1269,7302 Ostfildern 
Telefon (07 11 ) 34008-23, -24, -25, 
Telefax (071 1) 3400843 

Die Naturwissenschaftliche Fakultät der Universität Salz
burg veranstaltet ein Seminar zum Thema "Bewertung von 
Elnsatzr1slken - Biologische Agenzien". Tennin: 9. 5. 1992, 
9.30 bis 16.30 Uhr. Ort: Naturwissenschaftliche Fakultät der 
Universität Salzburg. 

Anmeldung an das 
Dekanat der Naturwissenschaftlichen Fakultät der 
Universität SalLburg, z. Hd. Herrn Franz Peller, Hell
brunner Sir. 34, A-5020 Salzburg. Telefon. Auskunft: 
Telefon 0662/8044-5002 



Rheinland-pfalz: 

Katastrophen
schutzplan für 

Krartkenhäuser 
Empfehlungen an Krankenhäuser zur 

Erstellung eines Alarm- und Einsatzplanes 
bei Großschadensfällen herausgegeben 

Das rheinland-pfälzische Mini
sterium für Arbeit, Soziales, Fami
lie und Gesundheit, Mainz, veröf
fentlichte jüngst die dritte überar
beitete Auflage der "Empfehlun
gen an die Krankenhäuser in 
Rheinland-Pfalz zur Erstellung ei
nes Alarm- und Einsatzplanes" . Er
fahrungen aus Großschadensfäl
len wie dem Brand in der Univer
sitätsklinik Mainz oder der Flug
zeugkatastrophe in Ramstein wur
den ebenso berücksichtigt wie die 
Erfahrungen im Zusammenhang 
mit dem Chemiewaftenabzug aus 
Clausen. Die Empfehlungen, die le
diglich eine Planungshilfe darstel
len, enthalten nun erstmals auch 
ein konkretes Planbeispiel für die 
Umsetzung in die Praxis. Damitsoll 
die psychologische Schranke 
überwunden werden, die in der 
Vergangenheit insbesondere klei
nere Krankenhäuser abgeschreckt 
hat, den gesetzlichen Planungs
auftrag zu erfüllen. 

Gesetzliche Grundlage für alle 
Maßnahmen zur Gefahrenabwehr ist 
das Landesgesetz für den Brand
schutz, die allgemeine Hilfe und den 
Katastrophenschutz (Brand- und Ka
tastrophenschutzgesetz - LBKG -) 
vom 2. November 1981. Nach diesem 
Gesetz sind die Krankenhausträger 
verpflichtet, Alarm- und Einsatzpläne 
aufzustellen und fortzuschreiben so
wie diese mit den Planungen der Ge
meinden und Landkreise abzustim
men. 

Zudem hat das Landeskranken
hausgesetz vom 28. November 1986 
die Versorgung der Bevölkerung mit 
leistungsfähigen und bedarfsgerech
ten Krankenhäusern zum Ziel. Diese 
Zielsetzung schließt auch die Kran
kenhausversorgung bei größeren Ge
fahrenlagen ein. 

Ausgehend von dem Umstand, 
daß Großschadenslagen zu jeder Zeit 
und an jedem Ort möglich sind, ist es 
also erforderlich, daß sich jedes 
Krankenhaus durch entsprechende 
Planungen auf die Versorgung einer 
plötzlich anfallenden Vielzahl von Er
krankten, Verletzten oder sonst Ge
schädigten sowie auf die Bewälti
gung von Gefahrenlagen, die das 
Krankenhaus selbst betreffen, vorbe
reitet. 

Unmöglich ist es jedoch, für alle 
denkbaren Gefahrenlagen detaillierte 
Verfahrensregeln aufzustellen. Somit 
können lediglich Empfehlungen aus
gesprochen werden, die die Planung 
oder die Überprüfung vorhandener 
Alarm- und Einsatzpläne erleichtern 
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sollen. Diese sollten dann auch die 
organisatorischen Voraussetzungen 
dafür schaffen, daß bei einer 
Großschadenslage eine schnelle und 
reibungslose Zusammenarbeit zwi
schen den an der Gefahrenabwehr 
beteiligten Aufgabenträgern und eine 
den Umständen entsprechende me
dizinische Versorgung von Verletzten 
oder sonst Geschädigten möglich ist. 

Aufgaben bei 
Großschadenslagen 

Die 72 Seiten umfassende Emp
fehlung an die rheinland-pfälzischen 
Krankenhäuser beschreibt Punkt für 
Punkt die Aufgaben eines Kranken
hauses bei externen Schadensfällen. 
Angefangen von der Zusammenstel
lung einer Krankenhauseinsatzlei
tung, der Bestellung von Selbsthilfe
kräften und Maßgaben für eine kon
krekte Alarmierung, bis hin zur Pla
nung medizinischer Maßnahmen wie 
die Sichtung der Unfallopfer (Triage), 
einer entsprechenden Bereithaltung 
materieller und personeller Operati
onskapazitäten sowie Möglichkeiten 
für die Unterbringung einer extrem 
hohen Anzahl von Patienten. 

Bei einem Schadensereignis im 
Krankenhaus selbst werden beson
dere Empfehlungen für die Räumung 
und Evakuierung desselben gege
ben. Hierzu wird den Verantwortli
chen die Vorhaltung einer ausrei
chenden Zahl von Atemschutzgerä
ten, Fluchthauben etc. nahegelegt. 
Empfohlen wird auch, in den Alarm
und Einsatzplan eine Übersicht von in 
Frage kommenden Stellen, Organi
sationen und weiteren Hilfsmöglich
keiten aufzunehmen, wo das betrof
fene Krankenhaus materielle und per
sonelle Unterstützung anfordern 
kann. 

So entscheidet die Krankenhaus
einsatzleitung, bestehend aus Mit
gliedern des Krankenhausdirektori
ums, welche Maßnahmen nach dem 
Alarm- und Einsatzplan auszuführen 
sind. Beispielsweise die Alarmierung 
des dienstfreien Personals oder die 
Räumung beziehungsweise Evaku
ierung von Stationen. Bei internen 
Gefahrenlagen, hat die Krankenhaus
einsatzleitung bis zum Eintreffen der 
Feuerwehr alle Maßnahmen zur Ret
tung von Menschen und zur Scha
densbekämpfung zu veranlassen. 

"In jedem Krankenhaus mit mehr 
als 100 Betten sind gemäß Paragraph 
15 Absatz 5 des Brand- und Kata
strophenschutzgesetzes Selbsthilfe
kräfte zu bestellen. Diese müssen be-
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fähigt sein, bei internen Gefahrenla
gen schnell und wirkungsvoll einzu
greifen, bis Hilfe von außen kommt", 
heißt es in der rheinland-pfälzischen 
Empfehlung. Die wesentliche Aufga
be der Selbsthilfekräfte soll darin be
stehen, Schadensfälle im Stadium 
des Entstehens durch einen schnel
len, qualifizierten Einsatz wirksam zu 
bekämpfen und ihre Ausbreitung bis 
zum Eintreffen der öffentlichen Hilfs
dienste zu verhindern. Konkret wer
den die Bergung von Menschen aus 
der Gefahrenzone sowie die Brand
bekämpfung mit den jeweils zur Ver
fügung stehenden Mitteln genannt. 

Fachliche Beratung durch 
den BVS 

Nach dem Willen des Ministeriums 
sollte der Aufbau, die Ausrüstung so
wie die Ausbildung der Selbsthilfe
kräfte dem Verwaltungsdirektor eines 
Krankenhauses übertragen werden. 
Als Ansprechpartner für eine fachli
che Beratung und Unterstützung der 
Verwaltungsleitung nennt das zu
ständige Ministerium den Bundes
verband für den Selbstschutz (BVS). 
Die zuständige BVS-Landesstelle in 
Mainz hat daraufhin ihre Dienststellen 
angeregt, gezielt das Personal von 
Krankenhäusern zu Informationsver
anstaltungen einzuladen. 

Die Resonanz des Krankenhaus
personals auf dieses Angebot ist laut 
BVS-Landesstellenleiter Hans-Die
trich Awiszus groß. Hochmotiviert, so 
Awiszus, seien die Lehrgangsteilneh
mer - die durch einen Angehörigen 
der Berufsfeuerwehr zusätzlich in 
den Brandschutz eingewiesen wer
den - da sie um den Umstand wis
sen, bei einem Großschadensfall für 
Kranke und Verletzte, also relativ hilf
lose Menschen, verantwortlich zu 
sein. 

Der fachliche Inhalt wurde in Ko
operation mit dem rheinland-pfälzi
sehen Gesundheitsministerium, dem 
Innenministerium des Landes sowie 
dem BVS an die BVS-Broschüre 
"Selbstschutz in Behörden" ange
lehnt. Die personelle Stärke der je
weiligen Selbsthilfeeinheiten eines 
Krankenhauses richtet sich dabei 
nach den Richtlinien für den betrieb
lichen Katastrophenschutz. 

Für eine effektive Alarmierung wird 
die Aufstellung eines sogenannten 
"Benachrichtigungsplanes" ange
regt. Dieser soll den Alarmierungs
weg vorzeichnen, vom ärztlichen Di
rektor bis zum Pflege personal und 
von der Verwaltungsleitung bis zu 

den Sachgebietsleitern sowie weite
rem Personal. Ist eine fernmündliche 
Alarmierung nicht durchführbar, so 
sollen beispielsweise Alarmierungs
gruppen des Krankenhauses für eine 
entsprechende Benachrichtigung 
sorgen. Falls notwendig, können zur 
Unterstützung Katastrophenschutz
kräfte bei der Verwaltungs behörde 
angefordert werden. Außerdem soll
te jedes Krankenhaus über eine au
tomatische Feuermeldeeinrichtung 
und eine Alarmschaltung zur Feuer
wehr verfügen. 

Die Sichtung der Unfallopfer (Tria
ge), im Sinne einer Vorauswahl der 
Patienten, muß von einem oder meh
reren erfahrenen Ärzten entspre
chend den Regeln der Notfallmedizin 
vorgenommen werden. Anschlie
ßend erfolgt eine Weiterleitung zu ei
ner angemessenen medizinischen 
Versorgung. Behandlungsmöglich
keiten für Schwerstbrandverletzte 
und Strahlengeschädigte müssen, 
ggf. extern in Spezialkliniken, ge
währleistet sein. 

Ist ein Krankenhaus durch eine in
terne Schadenslage betroffen, so 
sollte auf jeden Fall eine Aufnahme 
der zu evakuierenden Patienten in 
andere Krankenhäuser vorbereitet 
sein. Es ist daher erforderlich, recht
zeitig die mögliche Aufnahmekapa
zität zu ermitteln. An der Planung ei
ner Krankenhausevakuierung sollten 
grundsätzlich die Feuerwehr, Polizei, 
Hilfsorganisationen, Katastrophen
schutzbehörden sowie das zuständi
ge Gesundheitsamt beteiligt werden. 

Die ministeriellen Empfehlungen 
schließen mit Ausführungen zu den 
erforderlichen Plan unterlagen (lage
plan des Krankenhauses, Gebäude
grundrisse), notwendigen Fortbildun
gen, beispielsweise in Notfall- und 
Katastrophenmedizin oder Brand
schutz, sowie regelmäßigen Übun
gen - mindestens einmal pro Jahr. 

Das Ministerium für Arbeit, Sozia
les, Familie und Gesundheit verweist 
darauf, daß ein Alarm- und Einsatz
plan nur nützlich sein kann, wenn er 
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbei
tern eines Krankenhauses bekannt 
ist. Zu diesem Zweck sollte er in re
gelmäßigen Zeitabständen und ak
tualisiert in geeigneter Weise dem 
Krankenhauspersonal zur Kenntnis 
gebracht werden. - sm -



"Jetzt muß es doch gleich 
ein Haus wegreißen" 

150 Helfer im Einsatz - Die" wilde Karin" von Inzell gestoppt 

Im August 1991 bedrohte eine 
gewaltige Mure, in Form von 70 000 
Kubikmetern Schlamm, Steinen 
und Baumüberresten, sieben Tage 
lang den Ortsteil Hutterer der Ge
meinde Inzell (Landkreis Traun
stein). Nur dem intensiven und 
überlegten Vorgehen der zuständi
gen Behörden sowie der rund 150 
Einsatzkräfte von Feuerwehr, 
Technischem Hilfswerk, Polizei 
und Bundeswehr ist es letztlich zu 
verdanken, daß aus der Bedrohung 
keine Katastrophe für den ober
bayerischen Fremdenverkehrsort 
wurde. Dabei gerieten die zum Teil 
lebensbedrohlichen Sicherungsar
beiten zum regelrechten "Volks
spektakel", so die Lokalpresse. 
Der Ansturm von sogenannten 
"Katastrophen-Touristen" wurde 
zeitweise so groß, daß Neugierige 
per Bußgeldandrohung vom Ort 
des Geschehens ferngehalten 
werden mußten. Alle wollten se
hen, wie sich die "wilde Karin", so 
wurde die Mure von einem örtli
chen Radiosender getauft, auf den 
Inzeller Ortsteil Hutterer nieder
wälzt. Daß die betroffenen Anwoh
ner überlegt vorgingen, und letzt
lich keine Panik entstand, ist wohl 
auf die vorbildliche Information 
und kontinuierliche Aufklärung der 
Bevölkerung durch die Gemeinde
verwaltung Inzell zurückzuführen. 
Der erfolgreiche Einsatzablauf 
wird nachfolgend chronologisch 
beschrieben: 

Stark anhaltende Regenfälle ha
ben dazu geführt, daß sich am Frei
tag, dem 9. August 1991, erhebliche 
Erdmassen vom Südwesthang des 
1280 Meter hohen Teisenberges, 
oberhalb des Inzeller Ortsteils Hutte
rer, in Bewegung setzen. Bis zu 20 
Meter pro Stunde schiebt sich die 
Mure talwärts, direkt auf eine Ferien
siedlung zu. 

Vertreter des Landratsamtes 
Traunstein, des Wasserwirtschafts
amtes Traunstein, der Gemeinde In-

zell, des zuständigen Forstamtes, der 
Polizei, der Feuerwehr sowie die Lei
tung des von der Mure bedrohten Fe
riendorfes bilden umgehend einen 
Koordinationsstab. Nach einer ersten 
Ortsbesichtigung einigt man sich auf 
eine Reihe von Maßnahmen zum 
Schutz der Bevölkerung. 

So wird unter anderem eine voll
ständige Sperrung der Straßen und 
Wege im unmittelbar gefährdeten Be
reich des Ortsteils Hutterer veranlaßt. 
Im Zuge der Erstmaßnahmen werden 
einhundert Gäste des Feriendorfes 
evakuiert und innerhalb der Gemein
de in privaten Unterkünften einquar
tiert, um Gefahr für Leib und Leben 
zu vermeiden. Für 350 Kinder und Ju
gendliche, die sich in einem anderen 
Teil des Feriendorfes aufhalten, 
könnte es ebenfalls gefährlich wer
den. Sie werden vorerst aufgefordet, 
sich für den Notfall bereit zu halten. 

Einsatz rund um die Uhr 

Die Freiwillige Feuerwehr Inzell 
richtet eine rund um die Uhr besetz-

te Einsatzzentrale zur ständigen 
Überwachung der Mure ein. Diese 
steht über Funk mit der Polizeidirek
tion Traunstein in Verbindung. Vorerst 
heißt es für alle Einsatzkräfte abwar
ten, ob sich die Lage durch weitere 
Regenfälle verschärft. 

Am nächsten Tag, Samstag, den 
10. August, finden sich die Mitglieder 
des Koordinationsstabes zu einer 
weiteren, der nun täglich stattfinden
den Krisensitzungen ein. Inzwischen 
wird das Gelände zusätzlich von ei
nem Polizei hubschrauber aus beob
achtet. Zur fachlichen Beratung wer
den Mitarbeiter des Geologischen 
Landesamtes München herangezo
gen. Sie begutachten die Situation 
vor Ort und richten verschiedene 
Meßstelien ein, um peinlichst genau 
jede Bewegung der Mure zu regi
strieren. 

Im Anschluß an die Krisensitzung 
wendet sich die Gemeinde Inzell in ei
ner öffentlichen Bekanntmachung an 
die Bürger des Ortsteiles Hutterer. In 
ihr heißt es unter anderem: "Die wei
tere Entwicklung der Mure ist nicht 
vorhersehbar. Insbesondere durch 

In 900 Meier Höhe befl ndel sich die Abrinkanle der Mure auf dem 1280 Meier hohen Telsenberg. 
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neue Regenfälle kann eine kurzfristi
ge Änderung der Situation eintreten. 
Wesentliche technische Maßnahmen 
gegen das weitere Abrutschen der 
Erdmassen sind derzeit nicht mög
lich. Es muß deshalb abgewartet wer
den. ob die Mure eventuell zum Still
stand kommt. oder ob sie weiter. un
ter Umständen verstärkt. zu Tale 
rutscht. Zur Beobachtung der Ent
wicklung sind Fachleute im Bereich 
des gefährdeten Gebietes postiert. 
Geräte. Feuerwehr und andere Hilfs
kräfte halten sich für einen eventuel
len Einsatz in Bereitschaft." 

Am Dienstag. dem 11. August. ver
ständigt man sich im Koordinations
stab darauf. daß nun der Versuch un
ternommen werden soll. möglichst 
viel Wasser aus der Mure abzuleiten. 
insbesondere das Quellwasser am 
Murensprung. Die Ableitung soll 
durch Gräben und zu verschrauben
de offene Halbschalengerinne erfol
gen. Unter der Leitung eines Mitar
beiters des Wasserwirtschaftsamtes 
Traunstein führen die Freiwilligen 
Feuerwehren Inzell und Hammer so
wie die Ortsverbände Traunstein und 
Traunreut des Technischen Hilfs
werks die erforderlichen Arbeiten 
aus. Später werden sie unterstützt 
durch eine Pioniergruppe des Pio
nierbataillons 8 der Bundeswehr aus 
Brannenburg. 

lebensgefährliche 
Situationen 

Knapp 150 Meter unter der Abriß
steIle der Mure schaufeln die Ein
satzkräfte vorsichtig kleinere Ablauf
rinnen. Dazwischen richten sie immer 
wieder einen besorgten Blick nach 
oben. Denn sollten sich just in diesem 
Moment die Erdmassen lösen. wür
den sich Schlamm. Steine und 
Baumstümpfe über sie hinwegwal
zen ... Sollte tatsächlich der Ernstfall 
eintreten'. so der Inzeller Bürgermei
ster Oskar Wimmer ... dann werden es 
an die 100000 Kubikmeter sein. die 
da runterkommen. rechnet man mit. 
was oben noch alles abgerissen 
wird." 

Zwischenzeitlich geht eine weitere 
Bekanntmachung an die Bewohner 
des Ortsteils Hutterer: .. Die Mure hat 
sich in der vergangenen Nacht weiter 
talwärts bewegt. Sie ist zwi
schenzeitlich zirka 400 Meter ober
halb des Ortsteils Hutterer angelangt. 
Ein Stau. verursacht durch 'große 
Bäume und Felsbrocken. brachte die 
Mure vorübergehend zum Stehen. 
Die Gefährdung der Häuser im Orts-
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Mit äuBernter 
Vorsicht graben 
die HIlIskräfte 
unter Beteiligung 
der Bundeswehr 
Ablaulrlnnen In 
die Erd· und 
Geröllmassen der 
Mure. 

teil Hutterer ist nach wie vor gegeben. 
Am Beginn der Mure (Abriß) soll mög
lichst viel Wasser über Ablaufrinnen 
in ein vorhandenes Bachbett abgelei
tet werden. Damit will man erreichen. 
daß die in Bewegung geratenen Erd
massen nicht weiter durchnäßt wer
den ...• 

Drei Meter hoher Schutzwall 

In einer weiteren Bekanntmachung 
der Gemeinde Inzell heißt es: .. Am 
Ende der Mure wird ein 200 Meter 
langer und bis zu drei Meter hoher 
Ablenkungswall aus Bäumen und 
Erdreich errichtet. Er soll die Mure 
ggf. von den Häusern im Ortsteil Hut
terer weg. in offenes. nicht bewohn
tes Gelände umleiten." 

Am Morgen des 12. August wird 
festgestellt. daß sich die Mure weite
re 30 Meter in Richtung Tal bewegt 
hat. Oberhalb der von der Mure be
deckten Fläche entdecken Forstbe
amte eine ständige Veränderung der 
treppenförmigen Abrisse. Die stellen
weise bis zu sieben Meter tiefe Mure 
ist mittlerweile weniger als 300 Meter 
von Hutterer entfernt. 

Die angelegten Ablaufrinnen 
führen stetig Wasser. Durch eine wei
tere Verringerung des Wasserdrucks 
in der Mure. soll die Rutschgefahr 
mehr und mehr eingedämmt werden. 

Derweil bleibt die Evakuierung von 
rund 100 Personen bestehen. Am 
Nachmittag des 12. August findet 
eine weitere Lagebesprechung unter 
Beteiligung des Traunsteiner Land
ratsamtes. der Gemeinde Inzell. der 

Polizei. Feuerwehr. der Staatsforst
verwaltung sowie des Geologischen 
Landesamtes und des Wasserwirt
schaftsamtes statt. In einer entspre
chenden Niederschrift wird festge
halten: .. Derzeit besteht kein Grund 
zur Panik. Die weitere Entwicklung ist 
nicht absehbar. zumal große Baum
stämme eine weitere Gefährdung des 
Abgangs der Mure bewirken." 

Entwässerung der 
Muldenstrukturen 

Die an der Besprechung Beteilig
ten sind sich einig. daß die Entwäs
serung der Muldenstrukturen ent
scheidend ist. um die Wasserbewe
gung in den Griff zu bekommen. Die 
Bürger werden darüber informiert. 
daß sich die bislang durchgeführten 
Maßnahmen. wie die Ableitung des 
Wassers am Murenanfang sowie die 
Errichtung eines Doppelwalls an der 
Spitze der Mure zum Schutz des 
Ortsteils Hutterer. bewährt haben. 

Der Koordinationsstab beschließt. 
daß die Wasserableitung von der 
Mure weiter optimiert werden soll und 
vorhandene. verkeilte Bäume mög
lichst entfernt werden müssen. Da
durch hoffen die Verantwortlichen. 
gefährliche Stauungen vermeiden zu 
können. 

Jakob Strobel. Landrat des Kreises 
Traunstein. informiert die Mitglieder 
des Koordinationsstabes am Don
nerstag. dem 13. August. darüber. 
daß es sich nach der derzeitigen Ent
wicklung beim Murenabgang um ei
nen sogenannten Schadensfall und 



nicht um eine Katastrophe handelt. 
Aufgrund dieser Tatsache ist nicht 
das Landratsamt, sondern die Ge
meinde Inzell zuständig. "Dies ändert 
jedoch nichts daran, daß das Land
ratsamt die Gemeinde Inzell weiter
hin im Rahmen seiner Möglichkeiten 
unterstützt", versichert der Landrat 
den Mitgliedern des Koordinations
stabes. 

Anschließend teilt der beauftragte 
Geologe mit, daß sich die Mure in der 
vergangenen Nacht um weitere zehn 
Meter bewegt hat. Derweil läuft das 
Wasser zügig über die freigehaltenen 
Wasserrinnen ab, was zu einer weite
ren Stabilisierung der Schlamm- und 
Geröllmassen führt. 

Die vom Koordinationsstab vorge
sehene Entfernung von Baummateri
al am Rande der Mure sowie aus der 
Mure selbst sollte, laut eines Exper
ten aus dem Wasserwirtschaftsamt, 
äußerst vorsichtig betrieben werden, 
weil durch Verlagerungen ' innerhalb 
der Mure schnell neue Aktivitäten der 
Erdmassen ausgelöst werden könn
ten. 

Behinderung durch 
Schaulustige 

Die Presse wird von den Verant
wortlichen gebeten, nochmals auf die 
Lebensgefahr beim Betreten des Ge
fährdungsgebietes sowie auf die Be
hinderung der Einsatzkräfte durch 
Neugierige hinzuweisen. Denn zum 
regelrechten Ärgernis für Anwohner 
und Helfer werden Tag für Tag Hun
derte von Schaulustigen, die die vor
handenen Absperrungen und Hin
weisschilder ignorieren und zu einem 
regelrechten .. Volksspektakel' zu
sammenströmen. Wie Augenzeugen 
berichten, herrscht bei vielen der 
"Katastrophen-Touristen" die Erwar
tungshaltung vor: "Jetzt muß es doch 
gleich ein Haus wegreißen'" 

Da die bislang aufgestellten Hin
weisschilder ohne rechtliche Grund
lage sind, beschließt die Gemeinde
verwaltung Inzell unverzüglich ein of
fizielles Betretungsverbot nach dem 
Landstraßenverkehrsgesetz (LStVG) 
zu erlassen. Ausnahmen sind für Mit
arbeiter von vor Ort erforderlichen 
Behörden, technische Hilfskräfte und 
die Rettungsdienste vorgesehen. 

Die Mure ist mittlerweile bis auf 70 
Meter auf den errichteten Schutzwall 
und 250 Meter auf den Ortsteil Hut
terer zugewandert. Fraglich ist, ob 
der Wall den sich mittlerweile an der 
Murenspitze aufgetürmten Geröll
massen standhalten kann, wenn es 

zu erneuten Regenfällen kommt. 
Sollte die Mure diesen Wall überlau
fen, so könnte aufgrund der getroffe
nen Vorbereitungen in fünf bis sechs 
Stunden von den Einsatzkräften ein 
weiterer Wall errichtet werden. Auch 
eine Dammschüttung könnte erfol
gen, falls das erforderlich werden 
sollte. 

Noch keine Entwarnung 

Alle Beteiligten sind sich darüber 
im klaren, daß es bei wieder einset
zenden heftigen Niederschlägen (20 
mm/Std.) immer noch zu einer Kata
strophe kommen kann, denn gerade 
die trockene Witterung hat die Mure 
etwas zur Ruhe gebracht. 

In einer Bürger- und Presseinfor
mation wird mitgeteilt: "Die Gefähr
dung des Ortsteils Hutterer besteht 
weiterhin. Eine Entwarnung kann 
nicht gegeben werden. Um ein Aus
trocknen der oberen Mure zu errei
chen, wurde beschlossen, zusätzlich 
zu den vorhandenen Vorrichtungen 
weitere Ableitungen aus verschraub
ten Metallschalen zu schaffen, um die 
Situation weiter zu verbessern." 

Oie verschraub
ten Ablaulschalen 
aus Metall be
währen sich bei 
der Able itung des 
Quellwassers aus 
dem AbriObereich 
der Mure. 

(Fotos: Gemeinde 
Inzell) 

In der Nacht vom 13. auf den 14. 
August schiebt sich die Mure bis auf 
200 Meter Entfernung zum Ortsteil 
Hutterer heran. Seit den frühen Mor
genstunden bergen die Einsatzkräfte 
per Seilwinde eines Kettenfahrzeu
ges Baumstämme am Murenkopf. 
Am Abriß der Mure ist zu erkennen, 
daß sie hier zunehmend zum Still
stand kommt. 

Die Bürger werden darüber unter
richtet, daß sich die Mure in der ver
gangenen Nacht schwallartig weiter
bewegte und bald den künstlichen 
Wall oberhalb der Ortschaft erreicht 
hat. Derzeit sind über 100 Einsatz
kräfte in Einsatz. 

Der Koordinationsstab beschließt 
in seiner Sitzung die weitere Verbes
serung der Quellwasserableitung am 
Ursprung der Mure; die Fortsetzung 
der Bergung von Baumstämmen, 
um einen möglichst gleichmäßigen 
langsamen Abfluß der Mure in die ge
wünschte Richtung zu erreichen; so
wie die Beibehaltung der bestehen
den Sicherungs- und Überwach
ungsmaßnahmen. Für den Fall einer 
Verschärfung der Situation stehen 
Beleuchtungseinrichtungen, Fahr
zeuge und Ladegeräte des Techni-
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sehen Hilfswerks zum eventuell nöti
gen Abtransport des Murenmaterials 
in Bereitschaft. Das Betretungsver
bot der Gefahrenzone sowie die Eva
kuierung des Feriendorfes bleiben 
unverändert. 

Gewünschter Erfolg 
stellt sich ein 

Bereits am folgenden Tag, Montag, 
den 15. August, hat sich die Lage zur 
allgemeinen Erleichterung enorm 
entspannt. In der mittlerweile obliga
torischen Sitzung des Koordinations
stabes berichtet der Geologe Andre
as von Poschinger, daß in den ver
gangenen Stunden im oberen Be
reich der Mure (Abriß) keine Bewe
gung, im unteren Bereich eine Bewe
gung von lediglich wenigen Zentime
tern festgestellt wurde. Die kontinu
ierlichen Maßnahmen zur Wasserab
leitung funktionieren und zeigen nun 
den gewünschten Erfolg - die Erd
masse hat sich stabilisiert. 

Die Einsatzleitung ist sich einig, 
daß, sollte kein erneuter Dauerregen 
eintreten, schon bald Entwarnung 
gegeben werden kann. Und so 
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Oie Mure er
,Ireckt sich vom 
oberen AbrIß bis 
zum Murenkopl 
über Insgesamt 

750 Meter. 

(Foto: dpa) 

kommt es dann auch am Dienstag, 
dem 16. August. Zunächst wird die 
Evakuierung der Ferienhäuser aufge
hoben. Jedoch bittet die zuständige 
Polizei die Bewohner der Ferienanla
ge, trotz einer Entwarung stets auf 
eine schnelle Räumung vorbereitet zu 
sein. 

Die Muren-Überwachung wird re
duziert. Vorerst bleibt das Waldgebiet 
oberhalb des Murenabrisses jedoch 
gesperrt. Die Einsatzkräfte der Bun
deswehr werden aus dem Hilfsdienst 
entlassen, bleiben aber für alle Fälle 
in ständiger Rufbereitschaft. 

Auch die Präsenz von Polizei, Feu
erwehr und Technischem Hilfswerk 
wird eingeschränkt - der Koordina
tionsstab vorerst aufgelöst. Die Mure 
steht nun etwa 200 Meter vor dem er
sten Anwesen des Ortsteils Hutterer. 
Die Gesamtlänge vom oberen Abriß 
bis zum Murenkopf beträgt insge
samt 750 Meter. 

Die Gemeindeverwaltung Inzell 
veröffentlicht für die Bürger folgende 
Bekanntmachung: "Begünstigt durch 
die sonnige Witterung und die durch
geführten technischen Maßnahmen, 
insbesondere dem Ableiten des Was
sers am Abriß der Mure, ist der Aus-

trocknungsprozeß weiter fortge
schritten. Doch können weitere Erd
bewegung derzeit noch nicht gänz
lich ausgeschlossen werden. Aus 
diesem Grunde müsse nach wie vor 
entsprechende Vorsichtsregelungen 
gelten und berücksichtigt werden. 
Auch nicht standsichere Bäume stei
len eine Gefahr dar beim Betreten des 
Waldgebietes um den Murenrand 
herum. Daher wird dort vorerst das 
allgemeine Betretungsverbot auf
recht erhalten." 

Gelungener Einsatz 

Abschließend kann wohl von ei
nem gelungenen Einsatz gesprochen 
werden. Trotz vielfältiger Schwierig
keiten und oftmals lebensbedrohli
cher Situationen konnten alle erfor
derlichen Maßnahmen zur "Muren
Abwehr" ohne Personen- oder Sach
schäden durchgeführt werden. Zu 
verdanken ist dies nicht zuletzt der 
hervorragenden Zusammenarbeit 
der verschiedenen Hilfsorganisatio
nen. 

Die vorbildliche Informationspolitik 
der Gemeinde Inzell für die betroffe
nen Bürger hat dazu geführt, daß we
der unbegründete Panik entstand, 
noch unbedachte Handlungen er
folgten. Vielleicht hat auch die konti
nuierliche Aufklärungs- und Informa
tionsarbeit des Bundesverbandes für 
den Selbstschutz (BVS) im Kreis 
Traunstein und speziell in der Ge
meinde Inzell dazu beigetragen, daß 
die betroffene Bevölkerung ruhig und 
bedacht vorging. Denn gerade im 
Raum Inzell, so war von der zustän
digen BVS-Dienststelle Rosenheim 
zu hören, sind Ausstellungen und 
Lehrgänge des Bundesverbandes 
stets gut besucht. 

Nun sollen, nach einer Beratung 
durch Fachleute, zusätzliche Schutz
maßnahmen gegen eventuelle künfti
ge Muren für den Ortsteil Hutterer ge
prüft werden. Neben einer systema
tischen Entwässerung des Geländes 
wird die Durchführung von entspre
chenden Baumaßnahmen in Betracht 
gezogen. 

Rechnen müssen die Inzeller im
mer wieder mit derartigen Bedro
hungen, kommt es zu anhaltenden 
Niederschlägen. Denn im Gebiet In
zell ist die "gefürchtete" geologische 
Schicht "Flüsch" sehr verbreitet. Es 
handelt sich dabei um ein Ton-Lehm
Gemisch, auf dem das durchnäßte 
Erdreich unweigerlich ins Gleiten 
kommt und dann die Täler bedroht. 

- sm-



Emst-Wllhelm Colth 

Gefahren 
der Einsatzstelle 

Fachreferat anläßlich einer JUH-Fortbildungsveranstaltung 
"Gefahrgutunfälle" in Hannover 

Eine Fortbildungsveranstaltung 
der Johanniter-Unfall-Hilfe (Lan
desverband Niedersachsen/Bre
men) und der Arbeitsgemeinschaft 
Norddeutscher Notärzte im Ta
gungszentrum des Flughafens 
Langenhagen/Hannover befaßte 
sich jüngst mit der umfassenden 
Problematik von Gefahrgutunfäl
len. 

Mehr als 300 Teilnehmer bearbei
teten unter dem Leitsatz "Gefährli-

Täglich enthalten die Nachrichten 
in Funk und Fernsehen, die Berichte 
in der Presse Meldungen über Unfäl
le im Straßenverkehr, in der Industrie, 
aber auch im Wohnbereich. Schlag
zeilen wie: "Massenunfall auf der Au
tobahn"; "Kesselwagenleckage nach 
Rangierunfall"; "Großbrand in land
wirtschaftlichem Betrieb"; aber auch: 
"Verletzte Person nach Zimmer
brand"; "Eingeklemmte Person nach 
Verkehrsunfall" . 

Nicht selten ist dann - meist in ei
ner Randbemerkung - zu lesen, daß 
hierbei auch Einsatzpersonal zu 
Schaden kam. Ein Teil dieser Unfälle 
ereignen sich in der Alarmierungs
und Anfahrtphase. Dies soll hier nicht 
weiter betrachtet werden. Unser In
teresse wird immer häufiger durch 
Unfälle am Einsatzort geweckt. 

Sicher sind einige solcher Unfälle 
unter der Rubrik "unvermeidbar" 
oder "nicht vorhersehbar" einzustu
fen. Aber ebenso sicher ist die Zahl 
der vermeidbaren Unfälle sehr hoch, 
was dazu führen muß, einmal Über
legungen zum Herausfinden der Ur
sachen anzustellen. 

Spätestens seit dem Chlorgasun
glück bei der Papierfabrik in Alfeld, 
oder nach dem Absturz des Militär
flugzeuges über Remscheid, sollte 
deutlich geworden sein, daß hier 

che Stoffe: Risiken für Feuerwehr 
und Rettungsdienst" eine Vielzahl 
von Themen, wie etwa die unmit
telbare Bekämpfung von Unfällen, 
Ergebnisse der Ursachenfor
schung sowie Maßnahmen der Un
fallverhütung. 

Fachleute aus Naturwissen-
schaft, Ingenieurwesen, von Ret
tungsleitstellen und Bundesbehör
den gingen in Referaten auf die Ge
fahren an der Einsatzstelle für Feu-

plötzlich Einsatzdimensionen aufge
treten sind, für die weder im Bereich 
des Rettungsdienstes noch im Be
reich des Katastrophenschutzes ver
wertbare Erfahrungen mit praktika
blen Einsatzkonzepten vorhanden 
sind. 

Neben diesen spektakulären 
Einsätzen, deren Abläufe in den ver
schiedensten Gremien umfassend 
diskutiert wurden, muß hier auch er
wähnt werden, daß sich durch eine 
Vielzahl von gemeinsam abgewickel
ten Einsätzen auf örtlicher Ebene, in
tensive Verbindungen zwischen Feu
erwehren und den örtlichen Ret
tungsdienstorganisationen ent
wickeln. Dadurch konnte die Effi
zienz der Einsätze gesteigert werden, 
auch das Verständnis füreinander ist 
in einer positiven Entwicklung. 

Besonders durch die zur Zeit in vie
len Fachdiensten laufenden Überle
gungen zu neuen Einsatzkonzepten, 
durch die Aufstellung von Schnell
einsatzgruppen im Rettungs- und Sa
nitätsdienst, aber auch im ABC- und 
Bergungsdienst , kommt es immer 
häufiger vor, daß hier Einsatzkräfte 
zum Einsatz gebracht werden, die 
nun auch im unmittelbaren Gefahren
bereich tätig werden, was nicht mehr 
der bislang üblichen Strategie im Ka
tastrophenschutz entspricht, nach 

erwehr und Rettungsdienst, auf 
Techniken zur schnellen Analyse 
von Giftgasen und chemischen 
Substanzen sowie auf Meßtechni
ken und wirksamen Atemschutz 
ein. 

Nachfolgend veröffentlichen wir 
das Fachreferat von Ernst-Wilhelm 
Coith, Hauptbrandmeister und Lei
ter der Feuerwehreinsatz- und Ret
tungsleitstelle im Landkreis Han
nover: 

der die Menschenrettung und der 
Verletztentransport aus dem direkten 
Gefahrenbereich heraus ausschließ
lich vom Brandschutz- und Ber
gungsdienst durchgeführt werden 
sollte. 

Zu bedenken ist dabei aber auch, 
daß häufig die Einsatzkräfte des Ret
tungsdienstes als erste den Einsatz
ort erreichen und damit gezwungen 
sind, die erste Lagebeurteilung selbst 
vorzunehmen, bevor dies gemein
sam mit der nachrückenden Feuer
wehr, der Polizei oder nachalarmier
ten Fachleuten erfolgen kann. Dabei 
bezog sich bislang diese erste Beur
teilung in erster Linie auf Feststellun
gen zur Verletztenzahl und dem 
Schweregrad der Verletzungen. Die
se erste Lagebeurteilung ist jedoch in 
vielen Fällen ausschlaggebend für 
den weiteren Einsatzverlauf, wenn 
dadurch beispielsweise erkannt wird, 
daß das bisher alarmierte Einsatz
kräftepotential noch nicht ausreicht. 

Schon in dieser frühen Phase des 
Einsatzverlaufs sind die Einsatzkräf
te selbst gefährdet, durch eine Viel
zahl von Gefahren an der EinsatzsteI
le Schaden zu erleiden. Daraus ergibt 
sich die Notwendigkeit, daß alle im 
unmittelbaren Gefahrenbereich täti
gen Personen über das richtige Ver
halten an der Einsatzstelle soweit in-
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In Feuerwehrkreisen Isl das Explosionsunglück von Hannover·linden Im Jahre 1969 noch gul in Erinnerung. Damals kam bel der Deianalion eines mll 
Sprengslon beladenen GÜlerwagens die komplelle 8esalIung eines löschfahrzeuges ums leben. (Fola: Herbsi) 

formiert sind, daß sie mindestens in 
der Lage sind, bestehende oder dro
hende Gefahren zu erkennen. Der 
Schwerpunkt liegt also hier eindeulig 
im Erkennen der Gefahr. Denn nur 
wer eine Gefahr erkennt, ist in der 
Lage, sein Verhalten auf diese Gefahr 
einzustellen. 

Bei der Feuerwehr ist die "Gefah
renlehre" schon immer ein Bestand
teil der Ausbildung gewesen, beson
ders weil es seit alters her eine der 
Aufgaben der Feuerwehr ist, ihre 
Tätigkeiten direkt im unmittelbaren 
Gefahrenbereich der Einsatzstelle 
auszuüben. Der Themenkatalog der 
Gefahrenlehre ist im Laufe der Zeit 
immer wieder neuen Gegebenheiten 
anzupassen gewesen - neue Gefah
renmomente sind hinzugekommen, 
ich nenne hier nur ein Schlagwort: 
Gefahrgut! 

Neben der Ausbildung spielt natür
lich die Ausstattung der Einsatzfahr
zeuge wie die persönliche Schutz
kleidung eine überaus wichtige Rolle, 
wenn es gilt, sich selbst vor drohen
den oder bereits bestehenden Ge
fahren zu schützen. 
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Wegen der Vielzahl von Gefahren
momenten an der Einsatzstelle wer
den diese in der "Gefahrenlehre" in 
sieben Hauptgefahrengruppen ein
geteilt, deren Oberbegriffe sich durch 
die Anfangsbuchstaben leicht mer
ken lassen. Damit sollte jede Person 
an der Einsatzstelle in der Lage sein, 
sich diese Gefahrengruppen ständig 
zu vergegenwärtigen und checkli
stenartig ständig abzuarbeiten, um 
sein Verhalten selbst, die Beurteilung 
der Lage und die daraus resultieren
den Einsatzbefehle hierauf abzustim
men. Jede dieser Hauptgefahren
gruppen für sich betrachtet, bietet 
Stoff für ein umfangreiches Ausbil
dungsprogramm. 

1. Ausbreitung 

Die Feuerwehrausbildung befaßte 
sich hierbei in erster Linie mit den 
physikalischen Gesetzen der Wärme
lehre, also der Ausbreitung eines 
Brandes durch 

- Wärmestrahlung 
- Wärmeleitung und 
- Wärmeströmung. 

Heute ist es aber zusätzlich unum
gänglich, auch andere Begleiter
scheinungen eines Schadenfeuers 
intensiver als vielleicht früher zu be
achten: 
- den Brandrauch 
- das Löschwasser. 

Brandrauch, der oft in geballter 
Form die unterschiedlichsten Gemi
sche von chemischen Substanzen in 
allen drei Aggregatzuständen bein
haltet, diese von der Einsatzstelle 
fortträgt und je nach Wetterbedin
gungen in der näheren oder weiteren 
Umgebung niedergeht. 

Damit ist praktisch bei jedem 
Schadensfeuer neben den Einsatz
kräften selbst auch die Bevölkerung 
der Umgebung gefährdet. Aber auch 
bei anderen Unglücksfällen wie 
Leckagen an Kesselwagen oder 
Tankanlagen in der chemischen In
dustrie besteht diese latente Gefahr 
und muß besonders in der Einsatzlei-



tung frühzeitig in die Beurteilung ein
bezogen werden, wenn hier Ent
scheidungen zur 
- Information der Bevölkerung durch 

Rundfunkdurchsagen, 
- Evakuierung der Bevölkerung bei 

bereits bestehender Kontamina
tion der Umluft 

- medizinische Erstversorgung von 
verletzten oder rauchvergifteten 
Menschen und Tieren u. ä. 

zu treffen sind. Hierzu gibt es zwar ei
nige Überlegungen, nur wurde die 
Praktikabilität in vielen Fällen nur un
zureichend geprüft und geprobt. 

Während wir es beim Brandrauch 
zunächst vorwiegend mit gesund
heitsgefährdenden Substanzen zu 
tun haben, birgt auch das verwende
te Löschwasser nach einer Brand
bekämpfung eine Menge von Stoff
verbindungen, die eine Umweltge
fahr darstellen. Damit darf das ver
schmutzte Löschwasser eben nicht 
mehr als fOr die Umwelt unbedenklich 
angesehen werden, sondern ent
wickelt sich häufig zu Sondermüll, 
der umweltgerecht zu entsorgen ist, 
und nicht mehr achtlos in die 
Schmutzwasserkanalisation oder in 
offene Gewässer geleitet werden 
kann. Die dadurch entstehenden Er
schwernisse liegen hier offen auf der 
Hand. 

2. AtemgiHe 

Große Probleme stellen für alle Ein
satzkräfte die Gefahren durch Atem
gifte dar, die an den Einsatzstellen 
häufig in großen Mengen und in den 
unterschiedlichsten Erscheinungs
formen und in allen Aggregatzustän
den anfallen. Besonders weil sie häu
fig nicht durch unsere Sinnesorgane 
erkannt werden, wird die von ihnen 
ausgehende Gefahr unterschätzt. 
Aber gerade hier ist Übereifer, Leicht
sinn oder auch nur Leichtfertigkeit mit 
Sicherheit fehl am Platze. 

Die Ursachen für die Probleme lie
gen aber häufig auch darin, daß In
formationen über die am Einsatz be
teiligten Stoffe oftmals nicht zu be
kommen sind oder erst weit später im 
Einsatzverlauf erkannt wird, daß man 
es hier mit Gefahrgut zu tun hatte. So 
ereignete sich im Landkreis Hanno
ver ein ganz normalverlaufender 
Schuppenbrand, der auf ein ange
bautes Wohnhaus überzugreifen 
drohte. Ein Großteil der Einsatzkräfte 
der Feuerwehr, des Rettungsdienstes 
und der Polizei hatten sich auf dem 
Hof der Schadensstelle versammelt, 

um den soeben abgewickelten Ein
satz "nachzubesprechen", als zufäl
lig ein dort in der Runde anwesender 
Feuerwehrmann - hauptberuflich 
Chemielaborant - den für ihn typi
schen Geruch von E 605 wahrnahm 
und alle Umstehenden zur sofortigen 
Flucht aufforderte. Zu spät . . . 18 Per
sonen der am Einsatz beteiligten 
Kräfte mußten sich ins Krankenhaus 
begeben. Zum Glück blieb dieser 
Zwischenfall ohne gravierende Fol
gen. 

Oder etwa ein Verkehrsunfall mit 
eingeklemmter Person unter Beteili
gung eines Klein-Lkws. Beladung: 
Zwei Komponenten eines Bau
schaums in zunächst getrennten Ge
fäßen . Infolge des Aufpralls schlugen 
die Behälter leck, beide Komponen
ten begannen mit der Bauschaumbil
dung. Bis zum Eintreffen der ersten 
Kräfte war dies soweit fortgeschrit
ten, daß von der eingeklemmten Per
son nur noch die Hand aus dem 
Schaumberg ragte. Die Einsatzkräfte 
versuchten sofort, manuell den Ver
letzten soweit vom Bauschaum zu 
befreien, daß keine direkte Er
stickungsgefahr mehr bestand. 

Unglücklicherweise vernachläs
sigte man dabei jedoch, daß sich 
durch die Bauschaumerzeugung 
auch andere chemische Reaktions
produkte in Form von Atemgiften er
gaben, was nun wiederum eine Ge
fahr für die am Einsatz beteiligten 
Personen darstellte und dazu führte, 
daß im Anschluß mehrere Personen 
mit Vergiftungserscheinungen ins 
Krankenhaus eingeliefert werden 
mußten. 

3. Atomare Gefahren 

Hierzu ist festzustellen, daß im nor
malen Einsatzfall das Einsatzperso
nal, egal von welcher Organisation, 
weder von der Ausrüstung noch von 
der Ausbildung her ausreichend ge
gen Schädigungen durch radioaktive 
Stoffe geschützt oder über die Aus
wirkungen ausreichend informiert ist. 
Auch ergibt sich wieder die Schwie
rigkeit des Erkennens, denn nicht im
mer ist auch hier davon auszugehen, 
daß in jedem Fall eine entsprechen
de Warnbeschilderung auf diese Ge
fahr hinweist. 

Hier bleibt - bei erkannter Gefahr
nur der unverzügliche Rückzug und 
die großräumige Absperrung der Ein
satzstelle, bis durch den Einsatz von 
geeigneten Meßtrupps der reale Um
fang des kontaminierten Gebietes, 

die Art des Strahlers und der Ver
strahlungsgrad näher bestimmt wer
den kann. Auch hier nochmals der 
Hinweis auf die Gefahr der Ausbrei
tung durch kontaminiertes Lösch
wasser. 

4. Chemische Gefahren 

Neben den schon angesproche
nen Atemgiften, die sich hinter che
mischen Stoffen verbergen, drohen 
durch Chemikalien noch eine Menge 
anderer Gefahren, von denen eben
falls eine Bedrohung des Einsatzper
sonals direkt und für die Bevölkerung 
im weiteren Umkreis um die Einsatz
steIle ausgehen. Auch hier steht das 
Problem der Stoffidentifikation zur 
Beurteilung der Gefahr und der dar
aus resultierenden Maßnahmen im 
Vordergrund. Dies ist in der Regel nur 
durch frühzeitiges Hinzuziehen von 
Fachpersonal möglich, das die Ein
satzleitung bei der Lagebeurteilung 
unterstützt. 

Im Industriebereich, im Bereich der 
Lager- und Umschlagplätze und da
durch auch im Transportbereich auf 
allen Wegen kommt es immer häufi
ger zu Unfällen. Allein im Landkreis 
Hannover haben sich im Jahre 1990 
16 Unfälle mit Gefahrgut mit unter
schiedlichem Einsatzumfang ereig
net, die glücklicherweise durch die 
Einsatzkräfte unter Beteiligung von 
Fachleuten der chemischen Industrie 
und des ABC-Dienstes in kleinerem 
Umfang gehalten werden konnten, so 
daß sie nicht zu katastrophenähnli
chen Ausmaßen eskalierten. 

Gerade bei dieser relativ neuen 
Einsatzart wird deutlich, wie dringend 
nötig es ist, Überlegungen anzustel
len und neue Strategien zu ent
wickeln, um auch diese Einsätze in ei
niger Zeit mit der erforderlichen Rou
tine abwickeln zu können. 

5. Einsturz 

Bedingt durch das Verhalten von 
Baustoffen und Bauteilen im Brand
falle entsteht bei Gebäudebränden 
häufig die Gefahr des Einsturzes. 
Durch die beim Brand entstehende 
Wärme verändern sich ihre physikali
schen und mechanischen Eigen
schaften. Das statische Gleichge
wicht eines Bauwerkes geht verloren. 
Hierzu einige Beispiele: 

1. Ein Stahlträger von fünf Metern 
Länge dehnt sich bei Erwärmung um 
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500 °C um zirka 3 cm aus. Gleichzei
tig verringert sich dabei seine Trag
fähigkeit um die Hälfte. Da aber bei 
einem ganz normalen Feuer Tempe
raturen von über 1000 °C keine Sel
tenheit sind, fallen die Veränderungen 
noch weit gravierender aus: Die Bau
teile verformen sich , die Druckkräfte 
müssen durch die Umfassungsmau
ern aufgenommen werden, die je
doch in der Regel nur Lasten und 
Kräfte in vertikaler Richtung aufneh
men und an das Fundament weiter
leiten sollen. Ein Einsturz ist hier vor
programmiert. 

Holz als Baustoff reagiert da weit 
unempfindlicher und ist in der Lage, 
auch über verhältnismäßig lange Zeit 
und trotz Verringerung des Quer
schnittes durch Abbrand noch relativ 
hohe Lasten aufzunehmen. Dies ist 
gut bei der Besichtigung von Brand
ruinen von Fackwerkhäusern zu be
obachten. Bei Gebäudebränden führt 
jedoch das Herabfallen von Dach
steinen zu Verletzungen von Perso
nen, die sich innerhalb des Trümmer
schattens an Gebäuden aufhalten. 
Das Betreten der Gebäude sollte aus
schließlich nach Absprache mit dem 
Einsatzleiter der Feuerwehr gesche
hen. Dabei ist besonders auf Rißbil
dungen und verdächtige Geräusche 
zu achten und dem Einsatzleiter mit
zuteilen. Auch die unüberlegte Auf
stellung der Einsatzfahrzeuge führt 
häufig dazu, daß im Gefahrfall der 
Rückzugweg versperrt ist. 

6. Elektrizität 

Der Nutzen des elektrischen 
Stroms ist zwar im Normalfall unum
stritten. Doch bringt auch er wieder
um im Einsatzfall nicht zu unter
schätzende Gefahren mit sich. Durch 
die Wärmeeinwirkung des Brandes 
schmelzen Kunststoffisolierungen an 
Kabeln und Schaltgeräten schon 
recht frühzeitig weg. Elek1rische Lei
ter liegen dann häufig ungeschützt 
frei und stellen bei Berührungen eine 
tödliche Gefahr dar. 

Auch wenn in vielen Bereichen die 
Freileitungen der Hausversorgung 
durch Erdkabelanschlüsse ersetzt 
worden sind, lauern immer noch Ge
fahren beispielsweise im Bereich der 
Deutschen Bundesbahn oder im 
Bereich der Überlandleitungen der 
Energieversorgungsunternehmen. 
Die hier bei Erdberührung abgerisse
ner Leitungen entstehenden Span
nungstrichter bedeuten große Gefahr 
besonders bei der Versorgung von 
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Verletzten und deren Befreiung aus 
den Fahrzeugtrümmern. Oftmals 
kann erst nach dem Abschalten 
durch entsprechende Fachkräfte ge
fahrlos vorgegangen werden. Auch 
bei dieser Einsatzart ist die Verhält
nismäßigkeit zwischen Eigenschutz 
und Nutzen für die verunfallte Person 
abzuwägen. 

7. Explosion 

Die Bedingungen, die erforderlich 
sind, um eine Explosion zu ermögli
chen, sind dann erfüllt, wenn sich 
brennbare Gase und Dämpfe von 
brennbaren Flüssigkeiten oder Stäu
ben in einem je nach Stoff unter
schiedlichen günstigen Verhältnis 
zum Sauerstoff der Umluft finderl"\Jnd 
eine Zündquelle vorhanden ist. Damit 
ist in einem Satz alles gesagt, was im 
Eintreffensfall zu schweren Verletzun
gen von Personen und schweren 
Schäden an Gebäuden bis hin zum 
Einsturz führt. 

Auch der Gefäßzerknall von 
Druckgasflaschen gehört in diese 
Gefahrengruppe. Als Beispiel hierfür 
möchte ich an den Brand des Druck
walzenwerkes in Hemmingen hier im 
Landkreis Hannover erinnern, bei 
dem durch berstende Gasflaschen 
Feuerwehrleute zum Teil schwer ver
letzt wurden. Eine andere Flasche 
war durch das Zerplatzen mehrere 
Meter hoch geschleudert worden und 
auf einem Nachbargrundstück gelan
det, ohne größeren Schaden anzu
richten. Bei diesem Einsatz schoß 
eine weitere Gasflasche mehrere Me
ter weit durch eine Sichtschutzwand 
über die Straße, beschädigte dabei 
ein dort abgestelltes Einsatzfahr
zeug, verfehlte das dort befindliche 
Einsatzpersonal nur knapp und 
durchschlug schließlich das Fenster 
eines Bürogebäudes. Nicht auszu
denken, was hätte passieren können, 
wenn bei allem Unglück für die ver
letrten Feuerwehrleute nicht viele 
glückliche Umstände zu einem den
noch recht glimpflichen Ausgang bei
getragen hätten. Dieser Einsatzver
lauf soll nur verdeutlichen, daß so et
was zu jeder Zeit an jedem Ort wie
der auf uns alle zukommen kann. 

Damit wäre die Checkliste der sie
ben Hauptgefahrengruppen kom
plett. 

Bei der Beurteilung der Auswir
kungen der Gefahren an der Einsatz
steIle spielen meines Erachtens zwei 
Komponenten eine herausragende 
Rolle: 

- die Ausbildung der Einsatzkräfte 
der Feuerwehren, der Organisatio
nen im Rettungsdienst, im Kata
strophenschutz, aber auch die der 
Pol izei beamten 

- die Ausstattung der Fahrzeuge und 
die SChutzausrüstung der Einsatz
kräfte. 

Es ist also zu prüfen, ob denn die 
Stoffpläne der Ausbildungsstätten 
neben den fach bezogenen Lernzie
len auch ausreichend weiterführende 
Themen wie Hinweise auf das richti
ge Verhalten an der Einsatzstelle ent
halten. Bei näherem Hinsehen wird 
festzustellen sein, daß hier noch eini
ger Nachholbedarf besteht. 

Bei der Zusammenfassung der Er
kenntnisse aus diesen Einsatzbei
spielen wird deutlich, daß alle Ein
satzkräfte sich ständig neuen Gefah
renmomenten gegenübersehen, ge
gen die in aller Regel relativ unzurei
chende SChutzausrüstungen zur Ver
fügung stehen. Besonders der Be
reich der Atemgifte und die Gefahren 
durch Chemische Stoffe wird auch in 
Zukunft immer mehr an Bedeutung 
gewinnen. Deshalb ist es erforderlich, 
vorhandene Einsatzkonzepte der am 
Einsatzdienst beteiligten Organisa
tionen zu überdenken, neue Strate
gien zu entwickeln, damit in der Zu
kunft der glimpfliche Verlauf von 
Einsätzen nicht weiter dem Zufall 
überlassen bleibt . 



Oberfeldarzt Or. Chrlstoph Veit (Bundesministerium der Verteidigung) 

Beteiligung des Sanitätsdienstes 
der Bundeswehr 

im Rahmen internationaler 
Katastrophenhilfe 

Schon seit den sechziger Jahren humanitäre Hilfe im Ausland 
geleistet - Personell und materiell für 

Hilfsmaßnahmen gut gerüstet 

Die politische und mit ihr die mi
litärpolitische Landschaft hat sich in 
den vergangenen Jahren, vor allem 
aber in den letzten Monaten, grund
legend verändert. Für die Bundes
wehr hatte diese Entwicklung zur 
Folge, sich auf bisher undenkbare 
oder zumindest ungewohnte Aufträ
ge einstellen zu müssen und zukünf
tig entsprechend umzustrukturieren. 
In diesem Spektrum neuer Aufgaben 
hat auch die Mitwirkung bei interna
tionaler Katastrophenhilfe ihren 
Platz. 

Nun hat militärische Hilfe bei Ka
tastrophen im eigenen Land in fast 
jeder Nation eine lange und erfolgrei
che Tradition, so auch in der Bun
desrepublik Deutschland. Katastro
phenhilfe im Ausland mit militäri
schen Mitteln ist bislang eher die 
Ausnahme geblieben. Dies war und 
ist eine Domäne ziviler Hilfsorganisa
tionen. 

In diesem Artikel soll die militäri
sche Katastrophenhilfe im Ausland 
aus dem sanitätsdienstlichen Blick
winkel dargestellt und damit zugleich 
für verstärkte internationale Koope
ration im Rahmen humanitärer Kata
strophenhilfe geworben werden. 

Sanitätsdienstliche Katast rophen
hilfe der Bundeswehr im Ausland 

Die Bundeswehr hat mit einem 
Feldlazarett schon seit den 60er Jah
ren wiederholt humanitäre Hilfe im 
Ausland geleistet, so nach Erdbeben 

in Marokko, in Italien - dort sogar 
zweimal - , in der Türkei und noch 
1990 im Iran, bei dem als Teil der hu
manitären Hilfe der Bundesrepublik 
Deutschland große Teile des laza
rettes in winterfesten Häusern als Er
satz für das zerstörte zivile Kranken
haus in Rudbar zurückgelassen wur
den. 

Zum Einsatz kamen jedesmal Teile 
der 2. Kompanie des Sanitätslehrba
taillons 851 (2./SanLBti 851), einer 
zur ACE Mobile Force gehörenden 
Einheit mit Einsatzoption in Nord
Norwegen, die im Frieden zum Orga
nisationsbereich "Zentrale Sanitäts
dienststeIlen der Bundeswehr" 
(ZSanDBw) gehört und damit dem 
Inspekteur des Sanitäts- und Ge
sundheitswesens untersteht. 

Im Laufe der Jahre wurde diese 
Einheit medizinisch-technisch immer 
besser ausgestattet, und es bildete 
sich ein fester Kern an erfahrenen 
Sanitätsoffizieren und -unteroffizie
ren, der für den Einsatz kurzfristig 
durch fachlich kompetente und en
gagierte Fachärzte aus den Bundes
wehrkrankenhäusern, aber auch 
durch Reservisten ergänzt wurde. 

Außer dieser Einheit wurde keine 
andere Sanitätskompanie der Bun
deswehr in vergleichbarer Weise 
ausgerüstet , da die militärpolitischen 
Gegebenheiten bis 1990 die Not
wendigkeit von mobilen Lazarettein
richtungen für die Bundeswehr nicht 
erkennen ließen. Die 2.1SanLBti 851, 
stationiert an der Sanitätsakademie 

in München, blieb somit ein teures, 
aber wirkungsvolles Unikat. 

Sanitätsdienstliche Planungen für 
rasch verfügbare Truppenteile in 
der Heeresstruktur 5 

Im Rahmen der neuen Struktur 
der Bundeswehr sind, dem erweiter
ten Auftragsspektrum entsprechend, 
bisher drei luftverlastbare bewegli
che Sanitätskompanien geplant, je 
eine als Anteil der Korps-fTerrkom
mandos Nord, Süd und Ost. Die per
sonelle und materielle Ausstattung 
wird sich an der 2./SanLBti 851 
orientieren. Diese Einheiten wären 
damit in gleicher Weise für huma
nitäre Einsätze im Ausland geeignet 
wie die jetzige 2./SanLBti 851 . 

Einsatz der 2.1SanLBti 851 im Iran 
im Mai und Juni 1991 

Zum ersten Mal in der Geschichte 
der Bundeswehr fand der Einsatz sa
nitätsdienstlicher Kräfte im Ausland 
im Verbund mit militärischen Kräften 
anderer Truppengattungen statt. 

Die Bilanz für den Sanitätsdienst 
kann sich auch diesmal sehen las
sen: 

Nach der Entscheidung der Bun
desregierung, den Schwerpunkt der 
humanitären Hilfe für Flüchtlinge in 
den Iran zu legen, begannen intensi
ve Verhandlungen mit der iranischen 
Seite, in welchem Ausmaß die Bun
deswehr im Iran aktiv werden könn-
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Das Feldlazarett 
. Im Iranlsch·lraki· 

schen Grenzge· 
biet 

te. Es stellte sich dabei heraus, daß 
es Bewertungsunterschiede zwi
schen der Zentralregierung in Tehe
ran und der Provinzregierung Bakh
taran gab. 

Das Ergebnis der Verhandlungen 
bestand darin, eine Lufttransport
Organisation der Bundeswehr für 
Hilfsgüter nach Bakhtaran aufzubau
en, einschließlich der Weitervertei
lung von dort direkt in die Flücht
lingslager durch 20 Transporthub
schrauber der Bundeswehr. Außer
dem waren ein Dorf mit 1000 Zelten 
und der notwendigen Infrastruktur zu 
errichten, fünf bewegliche Arzt
trupps zur medizinischen Hilfe in die 
Flüchtlingslager zu entsenden und 
ein Feldlazarett mit ca. 120 Betten 
aufzubauen und zu betreiben. Für 
den Transport des Feldlazarettes 
wären ca. 20 Flüge mit C-160 der 
Bundeswehr (Transall) gebunden 
worden (120 Tonnen). 

Dankenswerterweise hatte die ira
nische Regierung für den Transport 
des Feldlazarettes zwei Boeing 747-
Cargo angeboten. Mit gewissen Ver
zögerungen, die mit Kommunika
tions- und Abstimmungsproblemen 
zwischen der deutschen und irani
schen Seite zusammenhingen, 
konnte das Feldlazarett am 7. und 8. 
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Mai 1991 vom Flugplatz München 
Riem abfliegen. 

Bereits am 1 . Mai war ein Vorkom
mando des Feldlazarettes ein
schließlich der fünf beweglichen 
Arzttrupps, ausgerüstet mit jeweils 
einer Tonne Einzelverbrauchsgüter 
Sanitätsmaterial, in das Flüchtlings
gebiet abgeflogen. Wegen des riesi
gen Bedarfs an ärz1licher Hilfe wur
den die Arzttrupps im Lager Jegiran 
ortsfest eingesetzt und am 5. Mai 
durch einen Luftlande-Verbandplatz 
verstärkt. 

Damit wurden bei Eintreffen des 
Feldlazarettes vor Ort am 10. Mai in 
den Flüchtlingslagern bereits ein so
genannter Medical Point (Truppen
verbandplatz) mit durchschnittlich 
drei Ärzten und zwölf Soldaten Hilfs
personal und eine Clearing Station 
(Hauptverbandplatz) mit durch
schnittlich sechs Ärz1en und 24 Sol
daten Hilfspersonal rund um die Uhr 
betrieben. Die Clearing Station hatte 
eine stationäre Aufnahmekapazität 
von bis zu 50 Behelfsbetten. 

Zusätzlich zu einer Trinkwasser
Aufbereitungsanlage des Techni
schen Hilfswerks in unmittelbarer 
Nähe des Flüchtlingslagers wurde 
sehr rasch auch eine Anlage der 
Bundeswehr mit einer Kapazität von 

bis zu 25 Kubikmeter Trinkwasser 
pro Tag installiert. 

Als Einsatzort des Feldlazarettes 
war in Abstimmung mit der Provinz
regierung die Stadt Pol-E-Zahab im 
iranisch-irakischen Grenzgebiet aus
gewählt worden, ca. 140 km westlich 
von Bakhtaran und ca. 40 km südlich 
Jegiran gelegen, einer Region mit ca. 
150 000 Flüchtlingen, die schon 
während des iranisch-irakischen 
Krieges unter besonders schweren 
Zerstörungen zu leiden hatte. 

Am 11. Mai nahm das Feldlazarett 
seine Arbeit auf. Die Versorgung der 
Sanitätseinrichtungen im Lager er
folgte durch Hubschrauber der Bun
deswehr von Bakhtaran aus, sofern 
das unkalkulierbare Wetter mit sei
nen Staubstürmen oder andere 
Schwierigkeiten es zuließen. 

Es ist hier nicht möglich, al,lf alle 
Ablauf-Details einzugehen, vor allem 
nicht auf alle Schwierigkeiten, die 
bekanntlich im kleinen liegen. Nur 
soviel: Ohne die hohe Motivation des 
Personals, ohne Verhandlungsge
schick und Improvisationsfähigkeit 
in vielen Einzelfällen, ohne die prak
tisch grenzenlose Leistungsbereit
schaft an den vorgeschobenen Be
handlungspunkten wären die exter
nen, aber auch internen Probleme 
nicht zu lösen gewesen. 

Zur Aufgabe der Unterstützungs
gruppe Bakhtaran gehörte es auch, 
im Zusammenwirken mit der Deut
schen Botschaft die Hilfe der ver
schiedenen zivilen Hilfsorganisatio
nen vor Ort zu koordinieren. Dabei 
kam der sanitätsdienstlichen 

,Führung eine besondere Aufgabe zu. 
Im Iran waren vertreten: Deutsches 
Rotes Kreuz, Malteser-Hilfsdienst, 
"HELP", Technisches Hilfswerk, Dä
nisches Rotes Kreuz, der Hohe 
Flüchtlingskommissar der VN (UNH
CR), das Internationale Komitee des 
Roten Kreuzes (ICRG) und die beIgi
sehe Organisation "Ärz1e ohne Gren
zen" (MSF). 

Zur Ausrüstung des Feldlazaretts 
gehörten die Funktionsbereiche: So
nographie, Röntgen, klinisch-chemi
sches und bakteriologisches Labor 
mit friedensmäßiger Leistungsfähig
keit, eine VOllständige Anästhesie
ausrüstung, Ausstattung für große 
Chirurgie einschließlich Osteosyn
these und eine zahnärz1liche Be
handlungseinheit. Daneben gab es 
Einrichtungen für eine ambulante 
Tätigkeit mit Fachärz1en für Allge
meinmedizin, Innere Medizin, Chirur
gie, Gynäkologie und Pädiatrie. 

Eine Trinkwasser-Aufbereitungs
anlage nach dem Prinzip der Um-



kehrosmose lieferte dem Feldlaza
rett täglich bis zu zwölf Kubikmeter 
bakteriologisch einwandfreies Was
ser. 

Zur Kommunikation mit der Lei
tung in Bakhtaran und mit Deutsch
land stand eine SATCOM-Anlage zur 
Verfügung, die in Ausnahmefällen 
auch für private Gespräche genutzt 
werden konnte. 

Auf dem Höhepunkt der Aktion 
befanden sich 470 Soldaten der 
Bundeswehr im Iran, davon bis zu 
140 Angehörige des Sanitätsdien
stes, bis zu 120 Luftlande- und Ge
birgs-Pioniere, bis zu 160 Heeresflie
ger und bis zu 30 Angehörige der 
Luftwaffe. Der Rest verteilte sich auf 
Stabsdienstsoldaten der LLDiv, 
Fernmelder und ziviles Verwaltungs
personal. In den drei Sanitätseinrich
tungen waren im Wechsel insgesamt 
44 Sanitätsoffiziere eingesetzt, da
von 35 Ärzte, unter ihnen acht Re
servisten aus den Fachgebieten 
Gynäkologie und Pädiatrie, zwei 
Zahnärzte, vier Veterinäre und drei 
Apotheker. Zum Personalbestand 
des Feldlazarettes kommen hinzu: 
acht Fachdienstoffiziere, 92 Sani
tätsunteroffiziere und 66 Mannschaf
ten. 

Bis zum 12. Juni wurden in Sa
nitätseinrichtungen der Bundeswehr 

Hohe Motivation 
und Improvlsa
tionslählgkelt 
waren von den 
Soldaten des 
Sanitälsdlenstes 
gefordert. 
(Fotos: Dr. Erös) 

über 25 600 Personen behandelt, 
davon über 2300 stationär. Der 
Zahnarzt behandelte rund 300 Pati
enten. Es wurden rund 280 chirurgi
sche Eingriffe, z. T. im später nach
geführten OP-Container durchge
führt. 

Etwa 90 Menschen, meist Klein
kinder, mußten sterben, überwiegend 
an den Folgen von Unterer
nährung und Exsikkose. 

Beginnend mit dem 9. Juni wurde 
iranisches Personal im Feldlazarett 
eingearbeitet, das schließlich am 12. 
Juni im Rahmen einer Feierstunde 
durch den Deutschen Botschafter im 
Iran an den Gesundheitsminister der 
Provinz Bakhtaran übergeben wur
de. Gleichzeitig wurde der iranischen 
Regierung in Sefid Chequa ein voll
ständig ausgestattetes Flüchtlings
dorf mit 1000 Zelten, sanitärer In
frasktruktur und einer Sanitätssta
tion zur Verfügung gestellt. 

Im Rahmen humanitärer Hilfe 
übernahm das Auswärtige Amt zu
sätzlich die Kosten für 50 Feldhäu
ser, mit denen das Feldlazarett win
terfest gemacht wurde. Es kann da
mit die Funktion eines örtlichen 
Krankenhauses übernehmen. Nach 
Fertigstellung der Feldhäuser in Pol
E-Zahab und Einrichtung der medizi
nischen Geräte erfolgte die feierliche 
Übergabe am 27. Oktober 1991. Das 

ehemalige Feldlazarett kann damit 
künftig die Funktion eines örtlichen 
Krankenhauses übernehmen, ein 
Beispiel für humanitäre Hilfe der 
Streitkräfte, die über den Zeitraum 
des aktuellen Einsatzes hinausgeht. 

Internationale sanitätsdienstliche 
Zusammenarbeit bei humanitärer . 
Hilfe im Ausland 

Im Zusammenhang mit den aktu
ellen militärpolitischen Klimaverbes
serungen und dem Einsatz des Sa
nitätsdienstes im Iran drängt sich fol
gender Gedanke auf: 

Der Sanitätsdienst ist wie kein an
derer militärischer Bereich geeignet, 
dort Wege zu bereiten, wo militärpo
litisch bislang Niemandsland oder 
wo Tabus wirksam waren. Schließ
lich ist der humanitäre Grundgedan
ke den Sanitätsdiensten aller Natio
nen gemeinsam. 

So war z. B. der Inspekteur des 
Sanitäts- und Gesundheitswesens 
der Bundeswehr nach dem General
inspekteur der Bundeswehr der 
zweite offizielle militärisch hochran
gige Besucher in die Sowjefunion. 
Wie zu erwarten, hat sein Besuch 
das vielfach vorhandene Eis weitge
hend auftauen können; in diesem 
Zusammenhang wurde mit der So
wjetunion auch ein gegenseitiges 
Abkommen zur sanitätsdienstlichen 
Hilfe bei Katastrophen vereinbart, 
das allerdings noch nicht zum Ab
schluß gebracht werden konnte. 

Auch die Zusammenarbeit in mul
tinationalen Truppenteilen läßt sich 
im Bereich des Sanitätsdienstes ver
gleichsweise leicht realisieren, weil 
eben ärztliches und fachliches Kön
nen kaum standardisiert werden 
müssen. Lediglich beim Sanitätsma
terial, bei der Versorgung mit EinzeI
verbrauchsgütern und der Versor
gung und Instandsetzung von Nicht
verbrauchsgütern ist noch so man
che Standardisierungshürde und lo
gistische Verfahrensproblematik zu 
überwinden. 

Die NATO-weite Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet des humanitären 
Einsatzes bei Katastrophen im Aus
land ist m. E. eine besonders gute 
Gelegenheit, multinationale sanitäts
dienstliche Einsätze zu üben. 

~ 1 Nachdruck aus "Wehrmedizini-
sche Monatsschrift" mit freundli
cher Genehmigung der Redak
tion. 
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I Bundesyerband für den SelbsuchUU 

Naellriellfen 
aus'remen 

Bremen 

Eine Vorführung sagt mehr 
als lausend Worte. Dieses steIl
te d,e BVS-Landes"elle Bre
men in Bremen-Nord unter 
Beweis. Dorthin waren Politi
ker und JoumaJiMen 7U einem 
Meinungsaustau'>Ch eingela
den. Und das Interesse war 
groß. eben mehreren Bürger-
schafts3bgeordnctcn und 
Kommunalpolitikern waren 
auch die beiden Bremer Bun
destag;abgeordneten Ern" 
Waltemathe und Günter Klein 
ge~ommen, um sich ein Bild 
zu machen . Nach einem kur
Ien Einführungsreferm ging es 
ins Freie. wo praklische Vor
führungen in,;zenien. wurden. 
Die Bekämpfung eines Bran
des wurde dabei eben~o ein
druchvoll demonMriert wie 
das Bergen von Verlet7len aus 
einem Icrstörten Haus. 

B VS-Landesstellenleiter 
Dielhelm Singer wie~ in einem 
Vortrag darauf hin, daß allein 
im Jahr 1991 rund 30000 Bür
ger im kleinsten Bundesland 
durch den BVS über Fragen 
des Katastrophenschutzes und 
der Gefahrenabwehr infor
miert wurden. Singer: "Das In-

teresse an diesen Themenbe
reichen i" in der Bevölkerung 
auch wei terhin außerordent
lich groß." 

Bremens neuer Innensena
tor Friedrich van Ni'pen emp
fing die Helfer der im Lande 
Bremen liitigen Kata>trophen
sChutzorganisationen. Er be
kräftigte dabei die OIwendig
keit einer Neustrukturierung 
des Zivilschutzes. Besonderen 
Dank sprach er den Helfern 
aus, die gegenwärtig bei der 
Linderung der Not in der GUS 
mithelfen und hierbei sehr viel 
Freizeit opfern . 

Van i'pen ist Jahrgang 
1940 und wurde nach einern 
Studium der Rechts- und 
Staatswissensehaften über 
Tätigkeiten beim Regierungs
präsidenten in Hannover, dem 
Niedersächsischen SO/ialmi
nisterium !o.owie beim Senator 
für Gesundheit und Umwelt
schutz in Bremen 1987 Mit
glied der Bremischen Bürger
schaft. Als Mitglied der Depu
tation für Inneres wurde er 
auch Gal.,treferent bei Info-Se
minaren der BVS-Lundesstel
le Bremen LUr Thematik ..zi
vilschull aus politi"1Cher 
Sicht". 

Interessiert \ erlolgen Politiker und Journali~ten die praktischen De
monstrationen des DVS. Woto: Woltcmalh) 
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Dank ttir 30 Jahre Mitarbeit: Ccrhard Bremer (rechts) und DVS-Lan
desstellenleiter Singer. 

Innerhalb einer Arbeitsge
meinschaft wurden langjähri 
ge Mitarbeiter der BVS
Dienststelle Bremen für ihr 
Engagement geehrt und ausge
zeichnet: Der Bremerhavener 
Helfer Gerhard Bremer erhielt 
für 30jährige aktive Mitarbeit 
die BVS-Medaille. Ernst God-
7ewski ist nach langjähriger 
hauptamtlicher Tätigkeit im 
BVS seit zehn Jahren als BVS
Beauftragter tätig. Für eine 
20jährige Tlitigkeit ab Mitar
beiter im Bereich Bau und 
Technik erhielt Klaus Wolf für 
sein Wirken in Bremen die 
Dankurkunde. 

QuerdureIl 
Niedersaellsen 

Hildesheim 

Eine Ehrung besonderer Art 
fand in der BVS-Dienststelle 
Hildesheim staU. Drei ehren
amtliche Helfer konnten auf 
ei ne 30jährige Zugehörigkeit 
zum BVS LUrückblicken: 
Hor" Plenz, Kurt Wolters so
wie Horst Westphal erhielten 
aus der Hand von BVS-Dienst
stellen leiter Harry Jankowski 
Ehrenplakellen und Dank
schreiben des BVS-Direktor,. 
Hermann Haake erh ielt für 

Von links: Horst Weslphal, Landesstellcnleiler Sohl, Horst PICn7., Her
mann Hanke, Kurt Wolters und Dienslslellenlciter Janko"ski. 



10jährige Mitarbeit eine 
Dankurkunde überreicht. 

Zu der kleinen Feierstunde 
war auch BVS-Landesstellen
leiter Edgar Sohl gekommen, 
um den langjährigen Wegge
fahrten ein herzliches Danke
schön zu sagen und seine Ver
bundenheit zu bekunden. Sohl 
lobte die kollegiale Zusam
menarbeit über drei Jahrzehn
te und übemüttehe die Grüße 
der Mitarbeiter der BVS-Lan
desstelle Niedersachsen. 

Blickpunkt Nord
r"eln-Westfalen 

80nn 

Eine von der BVS-Dienst
stelle Bonn angebotene Infor
mations-Börse für Frauen in 
Bad Honnef erwies sich als 
ausgesprochen erfolgreich. 
Sage und schreibe 54 ver
schiedene Frauengruppen -
die größte Beteiligung seit Be
stehen der Aktion 1977 - be
suchten dieses vom BVS offe
rierte Forum für Frauenarbeit. 

Dabei hatten die drei B VS
Mitarbeiterinnen alle Hände 
voll zu tun, um allen Anfragen, 
Beratungen und Informations
gesprächen gerecht zu werden. 
Reges Interesse zeigte sich vor 
allem an B VS-Vorträgen und 
-Lehrgängen. 

Unter den zahlreichen Be
suchern waren auch Politike
rinnen der verschiedenen Par
teien, auch die Gleichstel-

lungsbeauftragte der Stadt 
zeigte Interesse an den vom 
BVS angebotenen Themen. 

Die BVS-Dienststelle sieht 
in der gelungenen Veranstal
tung einen guten Beginn für 
weitere fruchtbare Gespräche 
mit den Frauengruppen aus 
dem Raum Bad Honnef. 

Arnsberg 

Über mangelnde Akzeptanz 
bei der Arbeit in Behörden und 
Betrieben kann sich die BVS
Dienststelle Arnsberg nicht 
beklagen. So wurden allein 
durch Einweisungslehrgänge 
an den Arbeitsstätten beachtli
che Erfolge erzieh, besuchten 
doch im vergangenen Jahr ins
gesamt 2130 Teilnehmer 159 
Veranstaltungen. 

Und auch in der Öffentlich
keitsarbeit kann sich die B VS
Dienststelle sehen lassen. Al
lein in der KAB-Heimvolks
hochschule des Erzbistums 
Paderborn an der Möhnetal
sperre wurden 1610 Teilneh
mer bei insgesamt 49 Inforrna
ti ans veranstaltungen regi
striert. 

Wesel 

Karl Schuster, bis Ende 
1990 Leiter der BVS-Dienst
stelle Wesei, mittlerweile seit 
über einem Jahr im Ruhestand 
und Helfer bei der Dienststel
le Wesei, erhielt das Bundes
verdienstkreuz. "Wenn unsere 
Gesellschaft nicht am Krämer-
geist verkümmern wi ll , 

Alte Hände voll zu tun halten die Mitarbeiterinnen des ßVS auf ihrem 
Stand. 

Karl Schuster und Ehefrau nach der Auszeichnung durch Oberkreis
direktor Dr. Gl'iese (links). (Foto: Malz) 

braucht sie Menschen, die sich 
uneigennützig engagieren." 
So Weseis OberkreisdireklOr 
Dr. Horst Griese, als er vor 
zahlreichen geladenen Gästen 
in einer Feierstunde Schuster 
den Verdienstorden der Bun
desrepublik Deutschland über
reichte. 

Kar! Schuster stellte in sei
nen Dankesworten fest: "Die 
Zeit, die einem im Leben zur 
Verfügung steht, ist zu wert
voll, als daß man sie im Sessel 
sitzend, nichtstuend ver
bringt" 

Körtlinghausen 

"In Körtlinghausen lernten 
wir, wie helfe ich anderen - Dir 
und mir." Die Eintragung der 
Mitglieder des Deutschen 
Hausfrauenbundes Duisburg 
und der SPD-Frauen aus Ober
hausen in das Gästebuch der 

BVS-Landesschule ist die Zu
sammenfassung und das Dan
keschön zugleich für eine ge
meinsame Veranstaltung mit 
dem BVS. Was die Gäste an 
Kenntnissen und Wissen mit 
nach Hause nehmen konnten, 
bemüht sich der BVS stets zu 
vermineln: Selbst helfen zu 
können und nicht nur auf frem
de Hilfe zu warten. 

In der BVS-Schule Kört
linghausen informierten sich 
die Vorstandsmitglieder und 
Vorsitzenden des Deutschen 
Hausfrauenbundes aus Lever
kusen über Fragen des Be
völkerungsschutzes, Zivi l
schutzes und des Selbst
schutzes. Von BVS-Dienst
stellenleiter Jochem Weck ein
geladen, konnten die Gäste 
ihre Kenntnisse in Selbst- und 
Nächstenhilfe vertiefen. Der 

Körtlinghausen: Die ßesuchcrinnen aus Oberhausen stellen sich zum 
Erinnerungsfoto. 
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Die Mitglieder dl'S H;tlIsfrauenbundes konnten ihre Kenntnisse im 
Selbstschutz vertiefen. 

Deutsche Hau~frauenbund 
nimmt mittlerweile seit 25 Jah
ren das Ausbildungsangebot 
des BVS in Anspruch. 

Zwei Tage lang hauen die 
Mitglieder des Automobil
Clubs Europa, Kreis Reckling
hausen, Gelegenhei t, sich mit 
dem Thema "Bevölkerungs
~chut /" zu befassen. Was die 
Besucher auf einer Informa
tionSiagung in der BVS-Schu
le Körtlinghausen erfuhren, 
was IU di skuti eren war und 
schl ießlich - auch im freien 
Gelände - praktiziert werden 
konnte, traf offenbar vo ll die 
Interessen derTagungsteilneh
mer. 

Die AUlOmobilc1ub-Freun
degingen mit viel Engagement 
an die Aufgaben heran. Schu l
leiter Hern" nn KIesper und 
Holmar Mecuhs. Fachbearbei-

ter der Dienststelle Reckling
hausen. standen dabei ebenso 
Rede und Antwort wie die 
BVS-Fachkräfle Heike BTÜg
gemann, Peter Ringl und Rein
hold Kersting. 

lüdinghausen 

Dank und Anerkennung fü r 
dreißigjilhrige Tätigkeit beim 
BVS erfuhr Bauingenieur 
Martin Schur aus Lüdinghau
sen. Der Leiter der l uständi
gen BVS-Dienststelle Coes
feld, Walter Böcker, würdigte 
den langjährigen Mitarbeiter 
in einer Feierstunde al s wert 
volle Stütze bei der Arbeit des 
Bundesverbandes. So seien 
d~lnk der Initiati ve lind fach
kundigen Beratung von M art in 
Schur ca. 5000 Schutzplätle in 
Hausschutzräumen und M ehr
lweckbauten geschaffen wor
den . 

Zu Gast in Körtlinghausen: Autoclub-Freunde aus dem Kreis Reck
Iinghausen. 
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Hessensplegel 

Darmstadt 

Man fred Diener. BVS-
DienSIsteIle Darnlstadt , feierte 
sein 25jähriges Dienstju
biläum . Der gebürtige Darm
städter hat nach seiner Ausbil
dung zum Großhandelskauf
mann 1967 seine Laufbahn im 
öffentlichen Dienst begonnen . 
1979 wurde er Leiter einer 
fahrbaren Aufklärungs- und 
Ausbildungsstelle des BVS. 
Seit 1980 ist er als Fachbear
beiter bei der Dienststelle 
Darmstadt tiltig. Seit 1982 ist 
er auch Mitglied des Haupt
personairates. 

UVS-Landesstellenleiter I-lachen 
(links) gratuliert Manfred Diener 
zum Dienstjubiläum. 

AlttuelIes t1US 
Rllelnltlnd-Pltllz 

Trier 
---

Einen herzlichen Empfang 
im großen Rathaussaal berei
tete die Stadt Trierden Helfern 
der im Katastrophenschutz 
tätigen Organi sationen . Einge
laden waren Vertreter von 
DLRG, DRK, MHD, THW, 
Feuerwehr, PoliLei und BVS. 

In seiner BegTÜßungsrede 
dankte Beigeordneter Georg 
Bernarding den haupt- und eh
renamtlichen Mitarbeitern für 
ihre geleistete Arbeit. Die Ar
beit der im Katastrophen-
1-IChUtl tätigen Organisationen 
verdiene Dank und Anerken
nung des Oberbürgermeisters 

und des Stadtrates von Trier 
sowie aller Bürgerinnen und 
Bürger, für die sich die Helfer 
stelS engagiert eingesetzt hät
ten. 

Kaiserslautern 

Eine erfolgreiche Bilanz 
konnte die BVS-Dienststelle 
Kaiserslautern auf ihrer Jah-
resabschlußfeier vorlegen . 
Dienststellenleiter Hilmar 
Matheis konnte neben BVS
Mitarbeitern Vertreter der 
Stadtverwaltung, von Feuer
wehr, Polizei und Hilfsorgani
sationen. von Behörden und 
Betrieben begrüßen. 

[n seiner BegTÜßungsrede 
dankte Matheisden haupt- und 
ehrenamtlichen BVS-Mitar
beitern für ihren unennüdli
ehen Einsatz. Auf insgesamt 
568 Veranstaltungen im Jahr 
1991 konnte er verweisen . 

Ausstellungen und Aktio
nen in Zusammenarbeit mit 
Behörden und Betrieben, die 
mit Sicherheil5wettbewerben 
und Preisrälseln &lets auf reges 
Interesse der Besucher stießen , 
komplettierten das breit ge
facherte Aktionsfeld des BVS. 
Auf diese Weise erreichte der 
BVS 1991 mit seinen Aktio
nen 23000 Personen innerhalb 
des Kaiserslauterner Dienst
stellenbereichs. 

Koblenz 

Eine Urkunde für 20 Jahre 
ehrenamtliche Tätigkeit beim 
B VS nahm Günther Fiebig im 
Rahmf' n einer kleinen Feier-

Ehrung in Koblenz: ßVS-Dienst
siellenleiler Neuland (l inks) und 
Gü nther Fiebig. 



stunde der Koblenzer BVS
Dienststelle entgegen. 

Dienststellenleiter Herbert 
eu land hob in seiner Lauda

tio die vielseitigen Tätigkeiten 
des engagierten Jubilars her
vor. Hauptsächlich nahm sich 
Günther Fiebig der Selbst aus
bildung in Behörden und Be
trieben an. Ebenso betreute er 
regelmäßig die BVS-Ausstel
lungen im Rahmen der Öffent
lichkeitsarbeit. 

Mainz 

Es ist schon ein Stück Tra
dition, wenn Oberbürgermei
ster Weyel alljährlich die Mit
arbeiter der BVS-Dienststelle 
ins Rathaus einlädt. 

In seiner Begrüßungsrede 
sprach Pror. Kurt Dörr, zustän
diger Dezernent für Zivil- und 
Katastrophenschutz, im Na
men des Oberbürgenneisters 
den haupt- und ehrenamtli-

Nachruf 

Zurückgekehrt von sei
nem wohlverdienten Win
terurlaub verstarb am 29. 
Januar 1992 im Alter von 
54 Jahren - für uns alle un
erwartet - der Personal
sachbearbeiter der Lan
desstelle Baden-Würt
temberg, 

Waldema r Wodopia n 

an seinem Wohnort in 
Ludwigsburg. 

Nach Abschluß seiner 
Lehre führte ihn sein be
ruflicher Weg zunächst 
zum Bundesgrenzschutz 
und dann zur Bundes
wehr. ach anschließen
der Fachausbildung und 
Tätigkeiten bei der Bun
deswehrverwaltung und 
beim Warnamt VIII kam 
er 1977 zur B VS-Landes
stelle. 

Mit WaldemarWodopi
an verliert die Landesstei
le einen versierten, zuver
lässigen und kompetenten 
Fachmann, dem die Kol
legen im Landesste ilenbe
reich ein ehrendes Anden
ken bewahren . 

ehen Mainzer Dienststellen
mitarbeitern den Dank für Ein
satz, Initiative und vor allem 
Kooperationsbereitschart aus. 
Die Stadtverwaltung könne 
zufrieden auf eine erfolgreiche 
Zusammenarbeit mit der BVS
Dienststelle zurückblicken. 

Gerne übernahm der Dezer
nent die Aufgabe, zwei ehren
amtliche Mitarbeiter für ihr 
zehnjähriges Engagement 
beim BVS zu ehren. Beide Ju
bilare, Paul-Hermann Heesen 
und Albert Tratschitt, stellen 
ihre fachliche Kompetenz im 
Rahmen von Informations
und Ausbildungstätigkeit un
tcr Beweis. 

Auch BVS-Dienststellen
leiterin Brigitte Weißenhagen 
dankte den beiden Jubilaren 
für ihre Initiative und ihren 
Einsatz. B VS-Landesstellen
leiter Hans- Dieter Awiszus 
schloß sich den Dankesworten 
an und überreichte den Jubila
ren die Ehrenurkunden 

Bayern !teule 

__ A:..cs:..cc",haflenb urg 

Der Bundestagsabgeordne
te und Mitglied des Innenaus
schusses des Deutschen Bun
destages, Uwe Lambinus, in
fonnierte sich bei der B VS
Dienststelle Aschaffenburg 
über die AufgabensteIlung des 
BVS. Gesprächspartner waren 
BVS-Landesstellenleiter Hel 
muth Schneider und BVS
Dienststellenleiter Rigobert 
Hagel. 

Hagel stellte den Aufgaben
bereich des BVS vor und zeig
te die vielseitigen Tätigkeits
feider und Möglichkeiten im 
Selbstschutz aur. Schneider 
zeigte die BVS-politische 
Lage auf und wies auf die Not
wendigkeit hin, daß der B VS 
weiterhin für die Information, 
Aufklärung und Ausbildung 
im Selbstschutz für die Bevöl 
kerung präsent sein müsse. 

MdB Lambinus betonte: 
"Wir brauchen den BVS, denn 
niemand kann die Auf
klärungs- und Ausbildungsar
beil übernehmen". Anschlie
ßend ließ sich der Abgeordne-

Mdß Lalllbinus (2. von links) Jänt sich \on ßVS-Milarbeilern in die Pra· 
xis des Selbstschutzes einweisen. 

te praktische Teile aus dem 
Selbstschutz-Grundlehrgang 
vorführen, z. B. das Ablöschen 
brennender Kleidung einer 
Person mit einfachen Hilfsmit
teln. Dabei stellte er fest, daß 
solche Praktiken der Bevölke
rung im Rahmen des selbst
schutzmäßigen Verhaltens 
weiterhin zur Verfügung ste
hen müssen. 

Bad Neustadt 

Im Rahmen einer Bürger
meister-Dienstbesprechung 
im Landratsamt Rhön-Grab
feld in Bad eustadt konnte 
Rigobert Hagel, Leiter der 
BVS-Dienststelle Aschaffen
burg, über den Selbstschutz re
ferieren. Er dankte den Bür
germeistern für die hervorra
gende Zusammenarbeit, ins-

besondere Landrat Dr. Fritz 
Steigerwald. Durch seine en
gagierte Mitwirkung und Un
terstützung sind viele Veran
' taltungen sowie Selbstschutz
tage, Sicherheitswettbewerbe, 
Messeausstellungen und vie
les mehr erfolgreich durchge
führt worden. 

Für sein Engagement im 
Selb'tschutz, sowie die tat 
kräftige Unterstützung und die 
gute Zusammenarbeit mit dem 
BVS dankte Dienststellenlei
ter Hagel Landrat Dr. Steiger
waid und überreichte ihm als 
Anerkennung die B VS-Me
daille für gute Zusammenar
beit. 

Der Landrat und die Bür
germeister sagten zu, weiter
hin für den Selbstschutz aktiv 
tätig LU sein und sehen die Not
wendigkeit, daß der B VS auch 
in Zukunft für die Infonnation, 

lAIndrat Dr. Steigerwald dankt für die ihm von ßVS-Dienstslellen leiter 
Hagel (rechts) überreichte ßVS·Medailie. 
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AufkHinmg und Ausbildung 
der Bevölkerung im Selbst
schutz /ur Verfügung stehen 
muß. 

Rosenheim 

Um die Bevölkerung der 
Region Rosenheim zum 
Selbstschutz zu aktivieren, 
wurde die Au\Stellung "Zivil
schutl mit dem Bürger - für 
den Bürger" in der Ein
kauf,passage des Rosenhei
mer Stadtcenters dargeboten. 
Die Anwesenheit des innenpo
litischen Sprechers der CSU
Bundestagsfraktion. MdB 
Wolfgang Zeitlmann. und der 
Landtagsabgeordnete Breit
rainer und Ranner sowie Mit
gliedern des Bezirkstages von 
Oberbayern. des stellvertr. 
Landrates. mehreren Bürger
meistern der Umlandgemein
den. einer Anzahl von Stadträ
ten der Stadt Rosenheim und 
vieler Behördenleiter bei der 
Eröffnungsveranstaltung be
wiesen, welchen Stellenwert 
der Selbstschutz besitzt. 

Bürgermeister Marey be
dankte sich in seiner Eröff
nung,ansprache dafür. daß die 
mfomnative Ausstellung zur 
Verfügung gestellt wird und 
bat den BVS. in der bisher be
währten Art und Weise auch 
weiterhin dem Bürger die 
Maßnahmen des Selbst
I,chutles nahclubringen. 

MdB Zeitlmann stellte in 
seinem Grußwort heraus. daß 
trotz weilpolitischer Verände
rungen der Zivilschut? und 

""besondere der Selb>lschut/ 
der Bevölkerung eine Notwen
digkeit in der Zukunft darstel
le. Er betonte. daß bei der im 
Bereich der zivilen Verteidi 
gung notwendig werdenden 
gesevlichen Änderungen je
doch nicht "das Kind mit dem 
Bade" ausgeschültet werden 
dürfe. Weiter führte er aus, daß 
Sich Veränderungen hierbei er
geben, wovon auch der BVS 
betroffen sein könne. Jedoch 
sei zu bedenken, daß eine ge
wachsene Organisation wie 
der BVS erhalten bleiben und 
durch Aufgabenerweiterung 
und -änderung der neuen i
tuation angcpaßt werden müs
se. 

Aschallenburg 
---

Abschied vom BVS nahm 
Siegfried Hufgard, Fachbear
beiter der BVS-Dienststelle 
Aschaffenburg. In einer Feier
stunde würdigte Fachgebiets
leiter Han\ Hartmeier von der 
BVS-Landesstelle Bayern die 
fast30jährige Tätigkeit fürden 
BVS. überreichte die Urkun
de des BVS-Direktors und 
sprach den Dank für die in 30 
Jahren ge/eigte gute Leistung 
aus. 

BVS-D,enststellenleiter Ri
gobert Hagel leigte den Wer
degang Hufgards auf: 1963 
begann Hufgard als ehrenamt
licher Helfer. Schon nach zwei 
Jahren wurde er hauptamtli
cher Geräteverwalter für den 
Dienststellenbereich Aschaf
fenburg. 1966 wurde ihm die 
Position des Ausbildungslei-

Abschied in Aschaffenburg (von links): UVS- Fachgehietsleiter )-hlrt
meier, Siegfried Hufgard und BVS-Dienstslcllenleit cr Hagel. 

ters übertragen. 1979 über
nahm Hufgard die Stelle des 
rachbearbeitcrs und war nun 
/uständig für insgesamt fünf 
Landkreise und die kreisfreie 
Stadt Aschaffenburg. Hagel 
dankte für die bisherige gute 
Zusammenarbeit auch im a
men der hauptamtlichen Mit
arbeiter. 

Als Dank übergab der Ver
treter des örtlichen Personal
rats, Hugo Heußer, ein Präsent. 
Diesem Dank schloß sich auch 
der stellvertretende Helferver
treter Kar! Joachim Kraus an, 
insbesondere für die Unter
stützung und Förderung der 
ehrenamtlichen Mitarbeiter. 

Schwandorf ---
Der BVS ehrte im Landrats

amt Verwaltungs-Amtsrat 
Wemer Stieger für 20jührige 

ehrenamtliche Aufbau- und 
Schulungsliitigkeit im land
kreis. Die Laudatio hielt im 
Beisein von Landrat Hans 
Schuierer BVS-Dienststellen
leiter Franz Weinberger, Wei
den. 

Stieger trat dem Verband be
reits 1971 bei undwarbis 1979 
mit der Führu ng der Dienstge
schäfte als ehrenamtlicher lei
ter der BVS-Dienststelle 
Schwandorf beauftragt. Infol
ge der StruklUränderungen im 
Jahre 1979 wurde er ehren
amtlicher Beauftragter ftir den 
BVS im Landkreis Schwan
dorf, er untersteht seither der 
BVS-Dienststelle Weiden. Im 
Selb'tschutz sei Stieger Bin
deglied zwischen Landrats
amt, Gemeinden, Behörden, 
Betrieben, Vereinen und Ver

obänden aus dem Landkreis. 
Weinbergerdankte Stieger und 
überreichte ihm die Dankur
kunde. 

l\ldB Zeitlmann betont in seinem GruUwort die Notwendigkeit des Gratulation für Werner S tieger (rechts) ,'on BVS· J)i enststellenleiter 
Selbstschutzes. rechts im Uild BVS· J)icnststelienleiier eumann. Wein berger (links) und Landrat Schuierer. (Foto: Götz) 
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llechnisches Hilfswerk 

Schieswig-Hoistein 

Freude bei Schul
kindern 

NeustadtIPinneberg. Fünf 
Helfer aus den THW-Ortsver
bänden Neustadt/H. und Pin' 
neberg fuhren Spendengüter 
nach Kaliningrad, dem ehema
ligen Königsberg. Leiter war 
der Neustadter Ortsbeauftrag
te Rudolf Abold. Mit dabei 
war auch der Pinneberger 
THW-Öffentl ichkeitsbeau f
tragte Philipp von Issendorf, 
der seine Eindrücke der Tour 
nach Rußland schildert: 

Große Freude in der "Schu
le Nr. 41" in Kaliningrad: Der 
lang erwartete Lastzug des 
Pinneberger THW mit II Ton
nen Hilfsgütern an Bord ist an
gekommen. Kinder strömen 
aus dem Schultor und umrin
gen den Lkw. Sofort beginnt 
die Verteilung der Spenden: 
Jedes der 740 Schulkindern er
hält direkt vom Laster ein Pa
ket mit Lebensmitteln und 
trägt es ins Klassenzimmer. 

Ein zweites THW-Fahrzeug 
kommt aus Neustadt in Hol
stein. Der Kleinlastwagen hat 
15 Säcke Bekleidung, Vit
amintabletten und Lebensmit
tel geladen. Sie werden durchs 
Fenster ins Schulbürö gehievt 
und zwischen Tischen und 
Schränken abgestellt. Mit den 
THW-Lastwagen sind noch 
zwei private Kleintransporter 
gekommen. 

Über 27 Stunden war der 
Konvoi unterwegs. Schlechte 
Straßen und langwierige 
Grenzkontrollen behinderten 
den Transport auf der 860 Ki
lometer langen Strecke. Allein 
an der Grenze zwischen Polen 
und Rußland mußten die Hel-

fer fünfeinhalb Stunden war
ten. 

Die so dringend bt:nötiglt!n 
Hilfsgüter für die "Schule Nr. 
41" stammen aus privaten 
Spenden. Das THW erklärte 
sich bereit, den Transport ZU 

übernehmen. 
Neben Grundnahrungsmit

teln wie Mehl, Zucker, Reis 
und Öl sind in den Paketen 
auch solche Waren, die in Ruß
land besonders schwer zu 
kommen sind, beispielsweise 
Kaffee, Schokolade, Honig 
und Rosinen. 

Den Kindern der "Schu le 
Nr. 41" steht die Freude ins Ge
sicht geschrieben. Viele versu
chen, sich auf Deutsch zu be
danken. Doch bei manchen EI
tern, die später ihre Kinder ab
holen, kann keine rechte Freu
de aufkommen. "Die Leute 
sind sehr unglücklich, auf 
fremde Hilfe angewiesen zu 
sein", erklärt Valentina. die 
Dolmetscherin. "Sie schämen 
sich, die Spenden anzuneh
men. Aber wir brauchen eure 
Unterstützu ng dringend." 

Hamburg 

Weiterbildung für 
Sprengberechtlgte 

Hamburg. Unter der Ge
samtleitung der "verantwort li
chen Person" für das Spreng
wesen, Hauptsachgebietsleiter 
Arnold Krüger, fand kürzlich 
im Rahmen einer Übungs
sprengung diejährliche Beleh
rung aller Sprengberechtigten 
des THW Hamburg statt. 

Vom Kafnpfmittelräum-
dienst der Hansestadt waren 
dem THW drei alte FIakbun
ker für diesen Zweck zur Ver
füg ung gestellt worden. 
Sprengberechtiger Wolfgang 

Fertigen der Ladung. 

Achlung, Zündung! 

Der Sprengerfolg ist erreicht. 

Albers vom Bezirksverband 
Hamburg-Nord wies die 
Sprengberechtigten In das 
Übungs vorhaben ein und ließ 

ei l 

(Folos: Krüger) 

jeden die Lademengenberech
nung durchführen. 

In verschiedenen Zeitab
ständen wurden die Bunker 
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dann nach vorheriger Abspra
che mit der Polilei gesprengt. 
Einige Schwierigkeiten mach
te ein bis zu zwei Meterdickes 
Stahlbetonfundament, hier 
reichten die Gesteinsbohrhäm
me( der THW-Ausstallung 
nicht aus. Die Bohrlöcher 
mußten mit Bohrgerätcn der 
Industrie angefertigt werden. 

Für alle S~rengberechtigten 
stelhe die Ubungssprengung 
eine wirkungsvolle Vertiefung 
der Fachkenntnisse dar. 

A.K. 

Russischer Admiral 
beim THW 

Hamburg. Der stellvertre
tende Hauptbefehlshaber der 
ru>sischen Militärflone. Ad
miral Igor G. Machonin, be
\uchlc mit einer Delegation 
von Marineoffizieren den 
THW-Landesverband Ham
burg. Die Offiziere informier· 
ten sich im Belirksverband 
Hamburg-Mille über Organi
sation und Ausstattung des Ka
tawophenschutles. Bei einer 
Übung demonstrierten die 
THW-Helfer den Gästen die 
technischen Einsatzmöglich
keiten eines Bergungszuges. 
In der anschließenden Aus
sprache mit den ehrenamtli
chen Führungskräften, kam 
das Thema natürlich auch auf 
die humanitäre Hilfe für Ruß
land. 

Admiral Machonin würdig
te hier besonders das Engage
ment der jungen THW-Helfer 

für ihren humanitären Auftrag 
und bedankte sich in einer k.Uf

zen Ansprache für die Gast
freund ... chaft im Hamburger 
Landesverband. 

Als weitere Gäste im Be
zirksverband Hamburg-Mine 
waren Generalkonsul Dr. Wla
den Kuszenow und der Vi/e
präsident der Deutsch-Sowje
tischen Freundschaftsgesell
schaft. Becker, anwe>end. 

A.K. 

Bremen 

THW hilft 
beim Biogarten 

Bremen. Die Schüler der 
Grundschule an der Oslebs
hauser Heerstraße werden mit 
dem Gestahen einer Biotop
Anlage ihren lang ersehnten 
Wunsch verwirklichen kön
nen. Hier sind die Kinder da
bei, ein etwa 400 Quadratme
ter großes mit Schrillplanen 
ausgelegtes Grundstück IU 

neuem Leben mit Waldboden
Untergrund zu erwecken. 

Um hier etwas zu verbes
sern, mußten zunächM die 
Planen ausgehoben und ent
fernt werden. Das war aller
dings für die begeisterten Klei
nen LU ,chwer. Die reuende 

Admira l Machonin (M itte) und Generalkonsul Ur. Kus7.enow (links) als 
GäSle des THW Hamburg, rechts Landf.-'sbeauftragler Trauheller. 

(Folo: Krüger) 
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Zur UnterslülLung der Schulkinder packen die Bremer Helfer kräftig 
an. (Foto: Schütlpelz) 

Lösung wußte Schulleiter 
Günther Vogel, der sich an das 
THW erinnene. Dieses sagte 
sofort zu. die PI allen zu heben 
und die Erdbewegungsarbei
ten auszuführen. 

Bei einer Sonnabend-
Übung wurde der Auftrag er
ledigt. Eine 25 Mann starke 
THW-Gruppe, von Zugführer 
Rolf Hagemann geleitet, rlick
te mit fünf Mannschafts- und 
Gerätwagen zur Schule aus. 

Für die Waldbodennäche 
wurde durch das Ganenbau
amt aufbereitete Komposterde 
herangeschafft. Die THW
Helfer nahmen die ahen Ze
mentplanen heraus und ebne
ten die Fläche mit der heran
geschafften Komposterde ein. 
Alsbald werden die Schüler 
ihren Naturgarten anlegen. 

Nordrhein-Westfalen 

Einsatz nach 
Explosion 

D.S. 

Greven. Am Freitag, dem 
24. Januar, wurde der THW
Ortsverband Gr~ven um 6.25 
Uhr von der Feuerwehr alar
miert. Vennutlich durch eine 
defekte Propangasanlage war 
es in einem Wohnhaus zu eincr 
Explosion gekommen, bei der 

zwei Personen verletzt wur
den. Einer der Verletzten wur
de mit dem Retlungshub
schrauber in eine Spezial klinik 
nach Dortmund genogen. 

Der mit 15 Helfern aus
gerlickte Bergungs/ug des OV 
Greven hatte die Aufgabe, Ab
stützungen im stark zerstörten 
GebUudeteil durchzuführen. 
Im weiteren Verlauf des Ein
satzc~ unterstützten die THW
Helfer die Kriminalpolizei bei 
deren Unte"uchungen und be
gannen. Wertgegenstände und 
Mobilar für die Bewohner zu 
bergen. 

Gelungene 
Demonstration 

Essen. Während der zehntä
gigen Ausstellung "Mode
Heim-Handwerk" präsentier
ten sich die zum Arbeitskreis 
Essener Hilfsorganisationen 
L.usammengeschlossenen Ka
t",trophenschutz-Organisatio
nen dcn Besuchern auf einem 
gegenüber dem Vorjahr stark 
vergrößerten Messestand. e
ben einer Fahrzeug- und Gerä
teschau boten die Organisatio
nen den zahlreichen Interes
sierten praktische Vorführun
gen. 

Gemeinsam mit den Ret
tungsdiensten demonstrienen 
die THW-Helfer einen Ein
satz: Eine verletzte Person 
sollte aus einem mehrstöcki
gen Wohnhaus durch ein Fen
ster gerettet werden. Zur Ver
anschaulichung diente ein ca. 
10 Meter hohes Metallgerüst. 



Vor der Info·Wund des ßVS de· 
monstriert das THW die Vielsei· 
tigkeit des Bergungsräumgerätes: 
Viel Geschick erfordert es, mit 
dem Polygreifer ein Weinglas vom 
Boden zu heben. 

Die "verletzte" Person lag auf 
einer Plattfornl in ca. 7 Meter 
Höhe. Der Bergungstrupp ver
schaffte sich mittels Stecklei
tern Zugang und transponier
te den "Verletzten" mit Roll 
gliss-Gerät und Schleifkorb 
ZUI1) Boden. Don übernahmen 
die Sanitäter den " Verletnen" 
und bereiteten den Transpon 
in ein Krankenhaus vor. 

Ein weiterer Zuschauerma
gnet war die Simulation eines 
Unfalls, bei dem eine verletz
te Person unter einem Fahr· 
zeug lag. Mit Hilfe von Hebe
kissen gelang es den THW
Helfern. das Fahrzeug anzuhe
ben. Sowurdedie Bergung des 
verletzten Fahrradfahrers er
möglicht, dessen Versorgung 
von den Sanitätern übernom
men wurde. 

Wachablösung 
Essen. Der THW-Onsver

band Essen verabschiedete 

seinen aus beruflichen Grün
den scheidenden Onsbeauf
tragten Rainer Kann. Der ge
lernte Jurist war 18 Jahre für 

Regierungsdirektor Derra (Mitte) verabschiedet Rainer Kann aus dem 
aktiven Dienst ... 

... und führt seinen Nachfolger Frank Schöpper in sein neues Ami ein. 

den Onsverband Essen tätig. 
Seit 1987 leitete er ehrenamt
lich den mit 650 Mitgliedern 
größten THW-Onsverband. 

ach ruf 

Wir trauern um unseren 
THW-Kameraden 

Gerald Hä usler 

der durch einen tragischen 
Unfall bei Smolensk 
(Rußland) im Alter von 25 
Jahren bei der Durch-

Hierbei zeichnete er sich 
durch sein großes Fachwissen 
und überdurchschnittlichen 
Arbeitseinsatz aus. Diese Ei-

führung eines Hilfsgüter
transpones verstorben ist. 

Als Kraftfahrer und 
Atemschutzgeräteträger 
stellte er sich im Onsver
band Waldshut in den 
Dienst am Nächsten. 

Wir verlieren mit Ge
raid Häuslereinen hilfsbe
reiten und engagienen Ka
meraden . 

Sein Andenken werden 
wir stets bewahren. 

Bundesanstalt 
Technisches Hilfswerk 

Landesverband 
Baden-W üntemberg 

Dipl.-Ing. Dirk Göbel 
Landesbeauflragter 

Onsverband Waldshut 
Reinhard Schmack 
Onsbeauftragter 
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gen\chaften wurden in einer 
kleinen Feierstunde mit zahl
reichen Gästen von Polizei. 
Feuerwehr, Stadtverwaltung 
,owie aller Hilfsorganisatio
nen gewürdigt. Für seine Ver
dienste um das THW wurde 
ihm da.~ Ehrenzeichen in Silber 
verliehen. das Regierungsdi
rektor Hans-Joachim Derra 
überreichte. 

Rainer Kann förderte auch 
die Zusammenarbeit mit der 
Essener Berufsfeuerwehr. 
Dies brachte Branddirektor 
Eulenburg zum Ausdruck, als 

er sich für die UnterMüllung 
bei zurüc~liegenden Großein
sätzen bedankte. 

Gleichzeitig mit der Verab
schiedung wurde Frank 
Schöpper als neuer Oru.beauf
tragtereingeführt. Durch lang
jährige Mitwirkung in der 
Führung sowie als Leiter des 
Femmeldezuges haue er sich 
für diese Aufgabe empfohlen. 
Wie sein Vorgänger hat auch er 
ein Jurastudium absolviert. 

achruf 

Bodo Reitelbach 

In tiefer Trauer nehmen 
wir Abschied von unser
en THW-Kameraden, die 
durch einen tragischen Un
fall in Rußland bei der 
Durchführung eines huma
nitären Hilfsgütertranspor
les verstorben sind. 

Bodo Reitelbach (53) 
war über 22 Jahre beim 
Technischen Hilfswerk -
Geschäftsfüh rerbereich 
Neuwied - tätig. 

Umfangreiches Fach-
wissen, hohe Zuverlässig
keit und Engagement sowie 
seine freundliche und hilfs
bereite Art machten ihn tU 

einem allseits geschälLlen 

Hans Weil 

und beliebten Mitarbeiter 
und Kollegen. 

Seit Jahren war er Mit
glied der Personalvertre
tung. 

Hans Weil (59) wirkte 
über 29 Jahre beim Techni 
schen Hilfswerk, Omver
band Kaiserslautern, ab 
Führungskraft ehrenamt
lich mit. Der Ortsverband 
verliert mit ihm einen enga
gienen. erfahrenen und 
stets hilfsbereiten Kamera
den. 

Wir werden bei den ein 
ehrendes Andenken be
wahren. 

Bundesanstalt Technisches Hilfswerk 
Landesverband Rheinland-Pfalz 

Dr. Dölbor, Landesbeauftragter 

W. Uhrig. Vorsit>ender des Personalrates 

Orts verband Kaiserslautern 
Kulm.Ortsbeauftragter 
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Warlldiensc 

Notverpflegung 
des Wamdienstes 

bereitgestellt 
Um die Lebensmiuelver

sorgung des Personals der 
Warnämter und WD-Leit
meßstelien notfalls auch ohne 
Zufuhren von außen sicher
stellen zu können. wurden in 
der Vergangenheit otver
pnegungsrmionen in Fornl 
von Einmannpackungen ein
gelagert. Jede Einmann
packung enthält eine Zusam
menstellung von kalorienrei 
chen Fertiggerichten, Geträn
keextrakten, Schokolade etc .. 
die mit einfachen Mitteln zu
bereitet werden können. Eine 
Ration stellt eine ausreichen
de Ernährung eines Erwach
senen für mindestens einen 
Tag sicher. 

Aufgrund der ver'Jnderten 
politischen und militärischen 
Bedingungen ist vor kurzem 
die laufende Wälzung und 
Neubeschaffung von Notra
tionen für den Warndienst bis 
auf weiteres ausgesetzt wor
den. AngesiChts der weiter 
wachsenden materiellen Not 
in den ehemaligen Ostblock
staaten hat die Bundesregie
rung entschieden, die nach 
Ablauf der Lagerzeit zu wäl
lenden Einmannpackungen 

und - in einem 7weiten Schritt 
- auch die verbliebene Bevor
ratungsmenge an bedürftige 
Menschen in Rumänien und 
der ehemaligen Sowjetunion 
kostenlos auszugeben. 

So erhielten die Hilfsorga
nisationen JUH und MHD ins
gesamt 47000 Einmann
packungen, um diese vor al
lem an Bedürftige in Rumäni
en zu vertei len. Weitere 10000 
Verpnegungsrationen aus den 
Warnämtem I bis X wurden 
kirchlichen Organisationen 
zur Verteilung an Kranken
häuser, Altenheime und be
dürftige Familien in den russi
schen Städten Brest, Riga, 
Kiew und M05,kau anvertraut. 

Rechnet man weitere Ein
mannpackungen hinzu. die zur 
Verpnegung eingesetzter 
THW-Helfer bereitgestellt 
wurden, die Lebensmittel
tran,porte in die ehemalige 
UdSSR und nach Rumänien 
begleitet haben und für die 
ordnungsgemäße Verteilung 
sorgten. so sind insgesamt 
rund 58600 NOlverpnegungs
rationen aus dem Bestand des 
Wamdiensles einem huma
nitären Zweck zugeftihn wor
den. Dies entspricht einem ak
tuellen Gegenwert von rund 
265000 DM. 

Dankbar nehmen die Menschen die LebensmUtel aus den Einmann
packungen entgegen. (Foto: Luig) 



I Deldsches R_s Kreuz 

Deutsches Rotes Kreuz 
hilft iIi Afrika 

Afrika, speziell das Horn 
von Afrika, ist trotz aller bis
herigen Bemühungen und Hil
feleistungen zunehmend hilfe
bedürftig. Konkret hat deswe
gen das DRK für Afrika die 
folgenden Projekte für 1992 
anvisiert: 

• FlüchUingshlHe 

Die F1üchtlingsslröme be
reiten nicht nur in den Krisen
ländern selbst große Probleme, 
sondern bedeuten auch für die 
Bevölkerung in angrenzenden 
Ländern eine Mehrbelastung 
und ziehen diese in Mitleiden
schaft. So arbeitet das DRK 
z. B. momentan eng mit dem 
UNHCR daran, die Umsied
lung von sudanesischen 
Flüchtlingen aus Übergangsla
gern im Norden Ugandas in 
feste Siedlungen auf Gelände, 
das von der ugandischen Re-

Vertriebenen
lage r Boronal 
Khartoum im 
Sudan: Einrich
tung von Schu
len und Liefe
rung der Aus
stattung durch 
dasDRK. 
(Foto: Nothelle) 

gierung zur Verfügung gestellt 
wurde. zu planen, zu organi
sieren und durchzuführen. Ziel 
ist es, den Flüchtlingen über 
Sicherung von Nahrung und 
medizinischer Versorgung so
wie -einkommensschaffender 
Maßnahmen und Zugang zu 
BiJdungseinrichtungen wieder 
eine Icbcnswcrtc Perspektive 
ZU geben und gleichzeitig der 
einheimischen Bevölkerung 
eine große zusätzliche Last zu 
nehmen, um für alle Betroffe
nen das Leid so gering wie 
möglich zu hallen. 

• NahrungsmittelhiHe 

In akuten Kriegsgebieten 
wie Somalia finden Entwick
lungsbemühungen keine An
satzmöglichkeiten, sondern 
hier gilt es, den Hungerder Be
völkerung zu stillen und die 
medizinische Versorgung zu 
sichern. Aus diesem Grund ist 

das IKRK vor Ort, um den 
tatsächlichen Hilfebedarf fest
zustellen und die Beschaffung 
zu koordinieren. In Somalia 
wird das DRK z. B. in Ab
stimmung mit dem IKRK eine 
der Monatsrationen an Nah
rungsmitteln komplett zur Be
schaffung und Transport vor 
Ort übernehmen. 

• Personelle 
Zusammenarbeit 

Die in otstandsgebiete ge
lieferten Hilfsgüter bedürfen 
fachgerechter Betreuung in 
Transport, Lagerung und Ver
teilung bzw. Verwendung, da
mit sowenig wie möglich auf 
dem Wege zum Bedürftigen 
verlorengeht. Dazu steuert das 
DRK geeignete Fachkräfte 
wie z. B. Logistiker als auch 
medizinisches PflegepersonaJ 
bei und trägt so zur Versorgung 
der betroffenen Bevölkerung 

+ 1 
in einem abgestimmten Ver
hältnis von Hilfsgüterliefe
rung und personeller Unter
stützung bei. 

• Vorbeugung 

Durch zielorientierte Pla
nung und Durchführung von 
Vorbeugemaßnahmen können 
Notsituationen schon im An
satz bekämpft werden. In 
Äthiopien unterstützt das 
DRK ein Projekt der ländli
chen EmwickJung, das darauf 
ausgerichtet ist, die Bemühun
gen zur Ernährungssicherung 
zu verstärken und damit Hun
gersnöten von vomeherein 
vorzubeugen. In Tunesien 
steuert das DRK Hilfe bei, um 
Lager zur Vorratshaltung von 
Nahrungsmitteln für den Not
fall zu bauen. Im Sudan ver
schafft das DRK Zielgruppen 
der ärmsten Bevölkerung (vor 
allem Dislozierte/Vertriebe
ne), die keine Möglichkeit 
zum Schulbesuch haben, Zu
gang zu schulischer Bildung 
durch Errichtung einfachster 
Schulen sowie durch Beschaf
fung von Ausrüstung, um die 
Lebensumstände erträglicher 
zu gestalten und so weitere Be
völkerungsbewegungen so 
weit wie möglich zu verhin
dern. 

Eine Reihe von Schwester
gesellschaften auf dem afrika
nischen Kontinent ist noch 
sehr jung und für die ungeheu
ren Probleme ihrer jeweiligen 
Länder noch nicht genügend 
gerüstet. Im Zusammenhang 
mit dem Auf- und Ausbau der 
nationalen SChwestergesell
schaften unterstützt das DRK 
das RK Kamerun, das RK 
Togo und das RK Benin bei der 
Einstellung von qualifiziertem 
Fachpersonal und bei der Aus
und Fortbildung von haupt
und ehrenamtlichen Mitarbei
tern insbesondere in den Be
reichen Projekt verwaltung 
und Basisgesundheit. In Gha
na unterstützt das DRK die 
Entwicklung des RK Ghana 
gezielt in einer Region (We
stern Region), um die Rot-
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zichlbar. In Kamerun unler
stütZI das DRK die Einführung 
eines Syslems des Kranken
Iransportes durch da. RK Ka
mcrun, das in dieser Fornl bis
lang dort unbekannl war. Auch 
die Erarbeilung von Ausbil
dungsmalerialien im Bereich 

Ersle Hilfe und Basisgesund
heil wird vom DRK unler
Stiillt. 

Diese Programme haben 
nur dann wirklich einen Sinn. 
wenn sie langfrislig angelegt 
sind und konsequenl und kon
linuierlich belrieben werden. 

Da. DRK will als Anwah der 
Bedürftigen Afrikas seinem 
Ruf gerechI werden und wird 
auch weilerhin wertvolle Hilfe 
an den Ort des Bedarfs kanali
sieren. 

Georg othelle 

kreu/arbeil auf Gemeindeebe
ne IU fördern und zu inten~i

vieren. Um in möglichSl naher 
Zukunf! von permanenler Hil
fe von außen unabhängig zu 
werden, unlerhahen viele 
Schwe.tergesellschaf!en soge
nannle einkommenschaffende 
ProJekle. die ihre tinan/ielle 
Unabhängigkeil erreichen und 
"chem sollen. Das DRK un
le"'lllzl diese Bemühungen, 
I. B. durch die Einrichtung von 
Mai,mühlen in Togo, die dar
über hinaus auch zu einer bes
,eren Ver;orgung der Bevölke
rung mil der enlsprechenden 
Dien;!leislung beilragen. 

40 Jahre Blutspendedienst des DRK 

Um die Auswirkungen von 
Kalastrophen möglich;! ge
ring 7U halten, ist es schon im 
Vorfeld notwendig, die AnfUl
ligkeil der Bevölkerung wei
te~lgehend zu redu/ieren. 
Da7u dienl der Aufbau einer 
Ge,undheilsversorgung. die -
mil Hilfe der ROlkreuzorgani
.ation und - freiwilligen -
auch die Menschen in den ent
legen\tcn Gebieten erreicht 
und durch Aufklärungsarbeil 
im Bereich der Umwellhygie
neo Immunisierungkampa
gnen, Muuer-und-Kind-Vor
sorge und ElSle Hilfe 7ur Ver
besserung der Gesundheil der 
Bevölkerung beilrägt. Das 
DRK unlerstützl in Benin und 
Togo den Auf- und Ausbau 
von Gesundheits- und Medi
co~o/ialsl3tjonen, deren regel
mäßige Belreuung, die Au.
und Fortbildung des dort ar
beuenden Personals. und ihre 
Ve"orgung mil Verbandm3le
rial und den nOlwendigslen 
Medikamenlen. In Ghana un
Icr;tülzl das DR Kein augen
medi7inisches Projekl in der 
Nordwestregion, in der - be
dingI durch Mangelernährung. 
In,eklen und Trockenheil -
Augcnkrankheilen und Blind
heil überdurchschniulich häu
tig vorkommen. Die Einbe7ic
hung von Augenchirurgie iSI 
unabdingbar nOlwendig und 
wird seil einem Jahr duchge
führt. Miltlerweile iSI dieses 
Programm im ganzen Land be
kannt. Da die Schweslergesell
schaf! jedoch nichl über die 
nÖligen Miuel verfügl, das 
Projekl in Eigenregie und ti 
nanlleller Unabhängigkeil 
durchzuführen. iSI die Hilfe 
des DR K weilerhin unver-

Mil 95 Blul>penden kehrte 
das Entnahmeleam des frisch 
gegründelen DRK-BlulSpen
dediensles am 29. Februar 
1952 aus Gelsenkirchen 
zurück nach Düsseldorf. Heu
le. nach 40 Jahren, kommen je
den Tag elwa 15000 Men
schen zu den Blulspendelermi
nen des DRK. iiher drei Mil
lionen pro Jahr. Damil ver;orgl 
das DRK die Kliniken in 
Deulschland zu 75 Prozenl mil 
Blul und Blulbeslandleilen. 

Blultransfusionen größeren 
Ausmaßes hatte es bereits im 
Zweilen Weltkrieg gegeben. 
lumeist direkt von Arm zu 
Arm. In den USA und England 
haue großer Bedarf <um Auf
bau von Transfusionsdiensten 
geführt. In der Bundesrepublik 
hingegen war es in den Nach
kriegswirren noch nichl gelun
gen, eine überregionale Orga
nisalion aufzubauen: Anfang 
der 50er Jahre wurde das DRK 
vom Sozial minister des lan
des Nordrhein-Weslfalen be
auftragl. einen Blulspende
diensl aufzubauen. da die Blul
banken der Krankenhäuser 

In mod~rn~n La~ 
bors wird jede 
Blutspende auf 
Krankheitserre
ger untersuchl. 
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den Bedarf nichl decken konn
len. 

Das ersle Blutspende-In,ü
lul des DRK wurde in Düssel
dorf eingerichlet. Von hier 
wurden 1952 elwa 8000 Blul
spenden gesammelI, damals 
noch als Vollblulkonserven in 
Glasflaschen. In schneller Fol
gc folglen andere DRK-Lan
des verbände dem Beispiel 
Nordrhein-Weslfalens, so daß 
innerhalb weniger Jahre eine 
flächendeckende Versorgung 
garanliert war. 1960 slammle 
bereits die Hälf!e aller Blul
konserven vom DRK. 

Der DRK-Blutspendediensl 
arbeilel von Anfang an am 
Fortschriu der Transfusions
medizin mit. Modernste La
bortechnik wurde eingesetzl 
und weiterentwickelt. Mehre
re Plasmapräparale sind in sei
nen Inslitulionen entdeckl und 
erslmalig angeboIen worden 
wie 1990 wehweil erstmalig 
das virusinaktivierte Frisch
plasma. 

Über 50 Millionen Bürger 
haben beim DRK in 40 Jahren 
unenlgeltlich Blul gespendet. 

Über drei Millionen sind es 
1991 gewesen, nachdem im 
vergangenen Jahr auch in den 
neuen Bundesländern DRK
BlulSpendediensle gegründel 
worden sind. in denen fasl alle 
ehemaligen DDR-Institule 
fortgeführt werden. 

Der DRK-Blut;pendediensl 
finanziert sich weder durch öf
fenlliche Miuel noch durch 
Geldspenden. sondem deckl 
seine KOSlen durch den Erlös 
aus Präparalen, die an Kran
kenhäuser weitergegeben wer
den. 

FaSI ununterbrochen iSI der 
Bedarf an Blulpräparaten in 
den zurückliegenden 40 Jah
ren gewachsen. Da es auf ab
sehbare Zeil keinen Ersatz ftir 
Spenderblul geben wird, wer
den auch weilerhin kranke 
Menschen auf die Mithilfe von 
freiwilligen Spendern ange
wiesen bleiben, die mit ihrer 
unenlgeltlichen Blulspende zu 
einer der größlen Hilfsiniliati
yen geworden sind. 

Horsl F. Hamborg 



IArbeHer-SamarHer-aund 01 
ASB-Einsatz bei Flugzeugabsturz 

Ungewöhnlicher Flug-
zeuglärm reißt die Darm
städter Bürger am Freitag 
abend, 8. November, aus ih
rer Feierabendstimmung. 
Knapp drei Minuten später 
stürzt eine Sportmaschine 
vom Typ Cessna auf eine 
Häuserzeile in der Karl
straße. Großeinsatz für den 
ASB: Feuerwehr und Ret
tungsdienste eilen zur Un
glücksstelle in der Innen
stadt. Vier Menschen ster
ben in den Flammen und un
ter den Trümmern, fünfwer
den verletzt. Rund 40 An
wohner stehen vor ihren zer
störten Wohnungen. Ein
satzleiter Rolf Suchland vom 
ASB Darmstadt berichtet: 

Den ersten Reltungseinhei
ten bietet sich ein Bild der Ver
wüstung: Drei Dachstühle 

Neuer Einsatzleitbus bewährte sich 

brennen in voller Ausdehnung, 19.30 Uhr: Inferno in der Darmstädter Innenstadt. 

einige Wohn)Jngen existieren 
nicht mehr. Bewohner haben 
sich, teilweise nur leicht be
kleidet, auf die Straße genüch
tet. Sofort werden weitere Ein
heiten nachgefordert, so auch 
die Schnelleinsatzgruppe des 
ASB Darmstadt. Der erst vor 
wenigen Tagen ausgelieferte 
Einsatzleitbus des ASB über
nimmt in Absprache mit dem 
Leiterder Berufsfeuerwehrdie 
gesamte Einsatzkoordination 
der Rettungsdienste vor Ort. 
Alle eintreffenden Notarzt
und Reltungswagen melden 
sich don und werden von hier 
an einsatztaklischen Punkten 
plaziert. Gleichzeitig werden 
zwei Sammelstellen für Ver
letzte eingerichtet. Ein be
nachbartes Haus, in dem sich 
auch ein Lokal belindet, ist 
vom Feuer bedroht und muß 
geräumt werden. 

NOlärlle und Rettungssa
nitäter sichten die Verletzten 

Gemeinsam im Einsatz: ASn und Feuerwehr. 
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und bringen sie mit Reuungs
wagen zu den Dannstädter 
Kliniken. Zu diesem Zeitpunkt 
kann noch niemand sagen. wie 
viele Tote und Verletzte end
gültig zu beklagen sind, die 
Suche geht weiter. 

Während der ersten Minu
ten krachen MauerslÜcke und 
die Oberleitung der Straßen
bahn auf die Straße - eine Ge
fahr für die Hilfsmannschaf
ten. Gas und Strom werden ab
geschaltet, um weitere Explo
sionen zu verhindern. 

Die Reuungshunde des 
ASB Dannstadt sollen einge
setzt werden, die Temperatu
ren am Unglücksort sind je
doch zu hoch. Noch in der er
sten "heißen" Phase kommen 
der Dannstädter Bürgennei
ster und der Polizeipr'Jsident 
zum Einsatzort und infonnie
ren sich über die Lage. Neben 
dem Leiter. der Berufsfeuer
wehr berichtet auch der ASB
Einsatzleiter über die Arbeit 
der Reuu,ngsdienste. 

Der Einsatzleitbus ist inzwi
schen von zwei Helfern des 
ASB und einem DRK-Helfer 
besetz!. Sie besorgen 50 Ho
telbeuen für Anwohner, die 
nicht mehr in ihre Wohnung 
zurückkehren können. Für den 
Transfer stellt der ASB sechs 
Busse zur Verfügung. 

Nachdem für das Nachbar
haus keine Gefahr mehr droht, 
wird in dem Lokal eine Sam
melstelle für Leichtverletzte 
und Obdachlose eingerichte!. 
Helfer von ASB und DRK be
treuen hier die Opfer. 

Gegen Miuemacht sind alle 
Obdachlosen in Hotels unter
gebracht, der größte Teil der 
Rellungsdienste kann ab
rücken. Für vier vennißte Per
sonen besteht keine Hoffnung 
mehr, FeuerWehr und THW 
beginnen mit ihren Aufräu
mungsarbeiten. Ein ASB-Ret
tungswagen bleibt vor Ort, da 
die Arbeit in den Trümmern 
sehr gefahrlieh is!. 

Auch am nächsten Tag ist 
immer ein ASB-Reuungsteam 
bei den Aufräumungsarbeiten 
dabei. Wie befürchtet, werden 

Das Foto verdeutlicht die umfnngrcichen Zerstörungen. 
~------~----------------------

im Laufe des Samstags die vier 
vennißten Bewohner tot auf
gefunden; sie hauen keine 
Chance, dem Inferno zu ent
kommen. 

Neuer ASB
Bundesvorsitzender 

Der neue Bundesvorsillcn
de des Arbeiter-Samariter
Bundes Deutschland e. V. heißt 
Fritz Tepperwien. Gewählt 
wurde der 55jährige Rechts
pneger aus Bremen, der dem 
ASB-Bundesvorstand bereits 
seii 18Jahrenangehört,aufder 
außerordentlichen Bun
deskonferenz des ASB am 15. 
2. 1992 in Köln, zu der 151 
Delegierte aus den 16 Landes
verbänden zusammengekom
men waren. 

Zum stellvertretenden Bun
desvorsitzenden der miuler
weile mehr als 710 000 Mit
glieder zählenden Hilfs- und 
Wohlfahrtsorganismion be
slimmte die Versammlung den 
35jährigen Rechtsanwalt 
Bemd Reinshagen aus Ouwei
ler/Saar. Neu in den ASB-Bun
desvorstand kamen Maria Kle
ber (München) als Beisitlerin 
und Erich Peters (Bremen) als 
Technischer Leiter. 

Mitarbeiter der ASB-So
zialst3tion kümmern sich über 
das Wochenende um die Ob
dachlosen. Lebensmiuel, Hy
gieneartikel und Kleider wer-

Fritz Tepperwien 
-----

den besorgt, aber auch Trost 
gespendet und das weitere 
Vorgehen besprochen. 
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IJOhannHer-Unlall-HIIle 

Neue Bundesländer: 

Rettungsdienst voll ausgelastet 

Der Aufbau des Rettungs
wesens in den neuen Bundes
ländern bedeutet eine völlige 
Umstrukturierung. An die 
Stelle der zentral gesteuenen 
"Schnellen Medizinischen 
Hilfe" (SMH) tritt jetzt das Ge
flecht der förderativ orientier
ten Hilfsorganisationen aus 
der alten Bundesrepublik. 

achstehend ein Gespräch mit 
Mare Schwan, Kreisgeschäfts
führer der Johanniter in·Anna
berg-Buchholz, selbst im Ret
tungsdienst aktiv tätig und in 
den neuen Bundesländern auf
gewachsen, über die Chancen 
und Probleme im Rettungswe
sen in den neuen Bundeslän
dern. 

Herr Schwan, das Gebiet, 
das die }oJlllllniter ;11 AnnQ
berg-Buchholz ;:.u versorgen 
habell, //In/aßt rund 78000 
Einwohner. Der Aktionsradius 
beträgt rulld 50 kill. \Velches 
Tätigkeits/eid der Johalllliter 
hat Priorität;1I ihrem Bereich? 

Priorität hat zur Zeit eindeutig 
der Aufbau des Rettungsdien
stes. Die klassische Aufgabe 
der Johanniter sozusagen. Ein 
Hauptgrund für diesen 
Schwerpunkt ist der Straßen
verkehr. der auch in Sachsen 
einen enormen Zuwachs erlebt 
hat. Dies läßt sich an den stei
genden Unfallzahlen un
schwer ablesen. 

Wieviel Fahrzeuge !raben 
die }ohanniter im Kreis Anna
berg-BI/chholz zur Zeit illl Ein
satz? 

Im Einsatz sind maximal 
drei Fahrzeuge. Wie groß der 
Bedarf aber im Bereich des 
Rettungsdienstes und des 
Krankentransportes ist, kön
neJ' Sie an der Tatsache able-

sen, daß im ovember 1991 
246 Einsät7e mit diesen Fahr
zeugen durchgefühn wurden. 
Davon waren 64 Einsätze des 
Notarztrettungswagens und 32 
Einsätze des Rettungswagens. 

Einsatz der JUH 
beim Dresd ner 
CD ·Parteitag: 
Oie Einsatzlei
lung in der 
Künstlergarde
robe hält die Fii
den in der Hand, 

... während die 
Helfer hinler der 
Bühne für einen 
schnellen Einsatz 
bereilStehcn. 

Wer ist in Allnaberg-Buchltolz 
neben den lohannitem noch 
im Rettungswesen tätig? 

Neben uns ist nur noch, wie 
überall in den neuen Bundes-

ländern, das Deutsche Rote 
Kreuz tätig. Es war die einzige 
Organisation, die neben der 
SMH in der ehemaligen DDR 
noch existiene. Die Koordina
tion der Beteiligung der Hilfs-
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organisationen am Rettungs
dienst findet jetzt über den 
Rettungsbeirat des Landkrei
ses statt. 

Sind die lolwnniter in 
Annaberg-Buc/lllOlz mit Blick 
allf die Zuna/llne der Verkehrs
unfälle auch in ller Fortbil
dung VOll Laien engagiert? 

Die Ausbildung in Erste 
Hilfe und den Sofortmaßnah
men am Unfallort zählt inzwi
schen zum festen Bestandteil 
der Arbeit der Johanniter. 

ISI auch ein Ellgagemelll im 
Bereich der Sozialen Dienste 
in Alllzaberg-Bllchholz beab
sie/ltigt? 

Kurzfristig nicht. Aber da 
der Bedarf für Soziale Dienste 
vorhanden ist, planen die Jo
hanniter in Annaberg-Buch
holz mittelfristig auch den 
Aufbau dieses Tätigkeitsfel
des. 

Gibt es spezifische Proble
me beim Aufbau des Rettungs
wesens in den neue" BUlldes
ländern? 

Sicherlich gibt es beim 
Übergang vom zentral gesteu
erten Gesundheitswesen der 
ehemaligen DDR zum Organ i
sationsaufbau mit freien Trä
gern, wie es in den alten Bun
desländern schon exislierte, 
Friktionen. Alte Strukturen 
aus der DDR-Zeit behindern 
oft einen rascheren Aufbau, 
doch auf das bisher schon Er
reichte können die Johanniter 
durchaus stolz sein. 

Herr Schwall, was ist /h, 
griißter Wunsch flir den K reis
\'erband in der nächsten Zeit? 

Das Hauptproblern im Ret
tungsdienst ist zur Zeit noch 
die Finanzierung durch die 
kommunalen Träger. In die
,em Bereich liegt noch vieles 
im Nebel. Hier klare finanziel
le Verhältnisse zu erreichen, 
wäre sicherlich ein großer Ge
winn für den kontinuierlichen 
Aufbau der Johanniter, nicht 
nur im Kreis Annaberg-Buch
holz, sondern in allen neuen 
Bundesländern. 

Lothar Paul 

Peter U stinov unterstützt 
Osteuropahilfe der JUH 

Seit 1990 unterstützt der be
kannte Schauspieler, Buchau
tor und Osteuropakenner, Sir 
Peter Ustinov, die Osteuropa
hilfe der JUH. AIsSchirmherr 
der Johanniter-Aktion "Wir 
bauen Brücken" machte er in 
seinem jetzt in Bonn veröf
fentlichten Aufruf darauf auf
merksam, daß die Hilfe für die 
Staaten des ehemaligen Ost
blocks ein Ausdruck prakti
zierter Völkerverständigung 
sei. 

Neben Ustinov unterstützen 
in einem Aktionskomitee auch 
der russische Dichter und 
Schriftsteller Lew Kopelew, 
der Literaturkritiker Marcel 
Reich-Ranicki, das Multita
lent Vicco von Bülow, die 
Schauspieler Hansjörg Felmy, 
Ruth Leuwerik, Günter Pfitz
mann, Günter Strack, Peter 
Weck, die Volksmusikerinnen 
Margot und Maria Hellwig, 
der Kabarettist Dieter Hilde
brandt, der Kammersänger 
Hernmnn Prey, der Intendant 
des Schleswig-Holstein-Mu-

Die JUH-Helfer 
freuen sich mit 
Petfr USlinov 
über die enga
gierte Hilfe. 

sik-Festivals Prof. Justus 
Frantz und Alt-Bundeskanzler 
Helmut Schmidt die Hilfs
aktion der Johanniter. 

Im vergangenen Jahr konn
ten die Johanniter die Staaten 
der ehemaligen Sowjctunion, 
die sich inzwischen zur Ge
meinschaft Unabhängiger 
Staaten zusammengeschlos
sen haben, mit Lieferungen im 
Gesamtwert von 3,2 Mio. DM 
unterstützen. Schwerpunkt der 
Hilfe waren die Krankenhäu
ser der weißrussischen Haupt
stadt Minsk, die auch für die 
Versorgung der Opfer von 
Tschernobyl zuständig sind. 
Zur Zeit werden dort über 500 
Kinder aus den verstrahlten 
Gebieten behandelt. 

Die lohanniter-Aktion ,.Wir 
bauen Brücken" geht aber in
zwischen über die Staaten der 
GUS hinaus. So sind 1991 für 
10 Mio. DM Medizintechnik, 
Medikamente und medizini
sche Verbrauchsmaterialien 
von den Hamburger Johanni
tern nach Lettland geliefert 

worden. Diese Hilfe wird auch 
1992 weiter fortgesetzt. Im Ja
nuar brachte ein Hilfstransport 
105 t medizinische Hilfsgüter 
im Wert von 2,3 Mio. DM ins 
Baltikum. In der bulgarischen 
Hauptstadt Sofia unterstützen 
die Johanniter seit dem ver
gangenen Jahr die Kinderkli
nik ISUL, die Hauptaufnah
mestation für leuk~imiekranke 
Kinder. 

Von 1989 bis heute wurden 
in Rumänien durch die Johan
niter 507 t Hilfsgliter vertei lt . 
In Cluj-Napoca, Tirgu-Mures 
und Sibiu waren Kliniken, 
Wai,enhäuser, Apotheken, Al
tenheime, Behinderteneinrich
tungen und Kindergärten die 
Empfanger. 

Wer die Osteuropahilfe der 
JUH mit einer Spende unter
stützen will, kann dieseaufdas 
Konto Nr. 43 43 43 43 unter 
dem Stichwort "Wir bauen 
Brücken" bei allen Sparkassen 
und Banken einzahlen. 
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I tlaNeser-Hilfsdiensc I 1 
Erste .. Hilfe .. Lehrgänge einer 

nellen Generation 

Wenngleich es die derleit 
gültige Ausbildungsvorschrift 
Erste Hilfe erst seit drei Jahren 
gibt, wird sie in der ersten 
Hälfte dieses Jahres abgeän
den und ergänzt. Grund der 
Überarbeitung sind verändene 
medizinische Lehraussagen 
sowie insbesondere die stärke
re Beachtung sozialwissen
schaftlicher Aspekte. 

Erste KIHe-
ein soziales Problem? 

Im Dezember 1989 brachen 
drei Kinder im Alter von sie
ben und acht Jahren beim 
Schlittschuhlaufen auf dem 
See des M·ünchener Westparks 
ein. lmmer wieder tauchten sie 
aus dem kalten Wasser auf, 
versuchten verzweifelt auf das 

Die Motivation 
der Kursteilneh
mer, im Ernst
fall auch wirk
lich Erste Hilfe 
zu leisten, mun 
gesteigert wer
den. 

brüchige Eis zu klettern und 
gingen schließlich unter. Zahl
reiche Passanten standen 
untätig dabei. Immerhin alar
mierten zwei Frauen die Poli
zei und den Rettungsdienst. 
Für die Kinder indes karn jede 
Hilfe zu spät, obschon der See 
an der Stelle, an der sie enran
ken, nur 1,20 Meter tief war. .. 

Dieses Beispiel stimmt mit 
der Erfahrung von Rettungssa
nitätern und otärt.ten sowie 
den Ergebnissen sozial wissen
schaftlieher Untersuchungen 
liberein: Nur wenige helfen in 
Notfallsituationen tatsächlich. 
Den Ausführungen unserer 
Ausbildungsvorschriften lag 
bislang die Auffassung zu
grunde, daß die Erste-Hilfe
Ausbildung eine rein medizi
nische Aufgabe sei. Die Tatsa-

ehe, daß Menschen in Not oft 
nicht geholfen wird, macht je
doch deutlich, daß Hilfelei
stung auch eine soziale Frage 
ist. Die Bereitschaft zum Hel
fen und helfendes Verhalten 
stellen folglich wesentliche 
Komponenten der in einer EH
Ausbildung zu vermittelnden 
Inhalte dar, weshalb die The
men "Helfen," "Motivation 
zur Hilfe:' aber auch "Hemm
schwellen," neu in die Erste
Hilfe-Ausbildung aufgenom
men werden. 

Moralische Dimension 
des KeHens 

Es lassen sich sechs Uneils
stufen individuellen morali
schen HandeIns unterschei
den. Die Zugehörigkeit zu ei-

ner dieser Stufen wirkt sich 
auch aus auf die individuelle 
Motivation zu helfen. 

Stufe I: Orientierung an Be
strafung und Gehorsam: ledig
lich bei direkter Überwachung 
wird geholfen. 

Stufe 2: Eine Hilfeleistung 
erfolgt, weil sie dem Hilfelei
stenden direkte Vorteile ver
schafft oder weil ihm selbst 
einmal geholfen worden ist. 

Stufe 3: Richtiges Verhalten 
ist, was anderen gefallt und de
ren Zustimmung findet: die 
Hilfeleistung ist von der Zu
sammensetzung der am Un
fallon anwesenden Gruppe ab
hängig. Dem Helfer kommt es 
auf ihre positive Beurteilung 
an. 

Stufe 4: Orientierung an 
Recht und Ordnung: geholfen 
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wird. weil es das Gesetz vor
schreibt. 

Stufe 5: Die Richtigkeit ei
ner Handlung bemißt ;ich nach 
individuellen Standards, die 
zu,ül,idich von der gesamten 
Geselbchaft getragen werden: 
Hilfeerfolgt nicht nur, weil das 
GC5.Cll sie vorschreibt, ~on

dem weil das Gewi~sen duu 
anhält. 

Stufe 6: Orientierung an all 
gemeingültigen ethischen 
Prinzipien: Es wird immer und 
ohne Einschränkung geholfen. 
weil es eine moralische Selbst
verständlichkeit ist, Hilfsbe
dürftigen beizustehen. Der 
Helfer "kann" gar nicht anders. 

Jeder Mensch befindet sich 
auf einer der genannten Stu
fen: die Stufe sechs wird nur 
selten erreicht. Untersuchun
gen haben jedoch ergeben, daß 
ein Gruppenleiter den Auf
stieg zur nächsthöheren Stufe 
der Moralentwicklung bei sei
nen Gruppenmitgliedern 
durch die Diskussion moral i
scher Verantwortung her
beiführen kann. Ausbilder 
sollten diese Chance nutLen, 
indem sie darlegen, daß: 
- Helfen eine soziale Selbst

verständlichkeit ist, 

- Helfen eine Notwendigkeit 
geselbchaftlichen Zu,am
menlebens ist, 

- jeder helfen kann, 
- Helfen einen unmittelbaren 

Nutlen. ein persönliches 
Erfolgserlebnis und Selbst
bestätigung bringt. 
Helfen viele Gesichter hat 
und jede Hilfe wenvoll ist. 
Im Rahmen der Erste-Hilfe-

Ausbildung sollten folgende 
Motive einer Hilfeleistung be
sprochen werden: 

Ethisches Pnicht- und Ver
antwonungsgefühl 
Nonn der Gegenseitigkeit : 
Jeder kann selbst von einem 
Notfall betroffen werden . 
Er hat aber nur dann einen 
moralischen Anspruch auf 
Hilfeleistung. wenn er 
selbst LU helfen bereit ist. 

- Hilfeleistung aufgrund von 
Sympathie und Mitgefühl: 
Versctlt man sich bei einem 
Notfall in die Lage des Be
troffenen. wird man fest
stellen, wie wichtig und 
weJ1Voli Hi lfe ist. 
§ 323 c StGB hingegen soll

te zwar genannt, aber nicht zu 
sehr in den Vordergrund ge
steilt werden. Mancher Kurs
teilnehmer fühlt sich durch die 

llii unge Reaktion bei den Passanten: ratlose Gesichter. 
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geset/liche Verpflichtung zur 
Hilfe unter Druck gesellt und 
schreckt ?uruck. 

Hemmschwellen 

Folgende Hemmschwellen 
sollen im Erste-Hilfe-Kurs be
sprochen und dadurch abge
baut werden: 
I. Die Auffassung. Erste HIl

fe sei vor allem bei Ver
kehrsunHillen erforderlich. 

Zwar ist der Verkehrsunfall 
das Paradebeispiel eines Not
falls, aber er verunsichen den 
Teilnehmer: Er muß Unbe
kannten helfen, fürchtet An
;teckung, das Grauen des An
blicks. die Häme der Schaulu
stigen. Sowohl bei der Wahl 
seiner Fallbeispiele, als auch 
beim Gespräch mit den Kurs
teilnehmern über die Notwen
digkeit der Hilfe sollte der 
Ausbilder zum Ausdruck brin
gen,daß 
- Lwei Drittel der Notfalle in

ternistischer Natur sind, 
- die meisten Notfalle IU 

Hause vorkommen, 
- die Hilfsbedürftigen dann 

Familienangehörige. Be
kannte oder Arbeitskolle
gen sind. Hier geht es nicht 

mehr um ein "Helfen-Müs
sen" sondern um ein .. Hel 
fen- Wollen". 

2. Der Irrglauben, das moder
ne RCllUngssyMcm der 
Bundesrepublik benötige 
keine Ersthelfer mehr. 

Der Ausbilder muß klm,tel
len. daß Ersthelfer und Ret
tung,dienstpersonal qu .... i 
Panner sind. Die Leistungs
fahigkeit professioneller Ret
tungsdienste hat ihre Grell/cn 
und Laienhilfe keine Lücken
büßerfunktion. Wenn - wie so 
oft - professionelle Rellungs
dien ... te nicht erreichbar sind, 
leistet der Laie das. wa, Pro
fessionelle gar nicht leisten 
können. Und: e, ist schließlich 
der Laie, der den profe;sionel
len Rellungsdicnst überhaupt 
alarmien. Hierüber ,ollte der 
Ausbilder ausführlich auf
klären, damit der Teilnehmer 
nicht den Eindruck gewinnt. 
seine Hilfe sei liberflüssig. 

3. Angst vorjuristischen Kon
sequenzen. 
Es ist verslllndlich. doß 

Ersthelfer Ang;t hoben, für 
Fehler juri;ti,ch belangt zu 
werden, die ihnen in unüber-



sichtlichen Situationen unter
laufen. In der Anlage 3 der 
Ausbildungsvorschrift Erste 
Hilfe findet der Ausbilder des
halb ausgiebige Informatio
nen, um den Helfern ihre 
Angst zu nehmen. 

4. Angst, dem Patienten zu 
schaden. 
Der Ausbilder sollte an die

ser Stelle aufklären, daß von 
einem Ersthelfer nur erwartet 
wird, was er tatsächlich leisten 
kann. Wenn erdie Maßnahmen 
des Erste-Hilfe-Lehrganges 
anwendet, hilft er richtig. Bei 
lebensrettenden Maßnahmen 
muß er bedenken, daß "Leben 
retten" am wichtigsten und ge
gebenenfalls eine Sekundär
schädigung hinzunehmen ist. 
Helfen ist auf jeden Fall besser 
als nichts zu tun. 

5. Angst, einen materiellen 
Schaden zu erleiden. 
Der Ersthelfer kann Schä

den, die ihm bei der Durch
fiihrung einer Hilfeleistung 
entstehen, geltend machen, 
denn er ist unfall versichert 
(§ 53 a RVO). ähere Infor
mationen hier LU sind ebenfalls 
in Anlage 3 der Ausbildungs
vorschrift Erste Hilfe enthal
ten. 

6. Angst, sich zu geftihrden. 
Diese Angst ist verständlich 

und wichtigstes Gebot daher, 
daß der Ersthelfer den Notfali
on so absichern soll, daß eine 
Eigen- und Fremdgeftihrdung 
ausgeschlossen werden kann. 
Wenn das nicht geht, kann ihm 
eine Hilfeleistung nicht zuge
mutet werden. Die Angst vor 
Ansteckung relativien sich an 
der Tatsache, daß die Hilfsbe
dürftigen in der absoluten 
Mehmthl der Fälle Bekannte 
sind. Außerdem lassen sich In
fektionsrisiken durch Schutz
maßnahmen (zum Beispiel 
durch das Tragen von Einmal
handschuhen) minimieren. 

Dem Zwang begegnen 

Den ersten Themen des 
Lehrgangs kommt eine ent
scheidende Bedeutung für den 
weiteren Lehrgangsverlaufzu: 
Viele nehmen unfreiwillig an 
unseren Schulungsmaßnah
men teil - etwa bei Erste-Hil-

fe-Kursen in Schulen oder in 
Betrieben. Das Interesse am 
Erwerb der Kursbescheini
gung überlagen hier das Inter
esse am Inhalt. Gerade für die
se Teilnehmer muß der Aus
bilder schon bei der Kurspla
nung genügend Zeit vorsehen, 
um sie für den Lehrgang und 
die spätere Anwendung der Er
sten Hilfe zu motivieren. Wor
auf er dabei achten muß, ist in 
den vorausgegangenen Ab
schnitten ausführlich darge
stellt. Außerdem sollte er eine 
oder mehrere an der Aus
gangslage der Teilnehmer
gruppe orientiene Notfalldar
stellungen realistisch präsen
lieren. Den Teilnehmern soll 
Raum für eigene Lösungsver
suche eingeräumt werden, da
mit sie ihr eigenes Wissen son
dieren können. Während die 
Teilnehmer so Gelegenheit er
halten, die subjektive Bedeu
tung der Ersten Hilfe zu erfas
sen, hat der Ausbilder die 
Möglichkeit, Informationen 
über das Vorwissen der Teil
nehmer zu sammeln und ihre 
Wissensdefizite zu erkennen. 
Anschließend kann er mit den 
Teilnehmern das Gesamtlern
ziel besprechen und ihnen ei
nen genaueren Überblick über 
alle geplanten Themen geben. 
Hierbei muß er den Teilneh
mern vennitteln, warum diese 
Themen (für sie) wiChtig sind. 

Ausblick 

Mit der Ergänzungsliefe
rung bekommen alle Ausbil
der konkrete Vorgehensweisen 
an die Hand, um die Motiva
tion der Kursteilnehmer zu 
steigern. Eine wichtige Ergän
zung, die die Erste-Hilfe-Kur
se des Malteser-Hilfsdiensts 
nicht nur verbessern, sondern 
vor allem so umgestalten wird, 
daß sie den geändenen gesell
schaft lichen Anforderungen 
gerecht werden. 

Jörg Greis 

Verstärkte humanitäre Hilfe 
in Kroatien und Süd ungarn 

SchOll seit September /99/ 
koordi"iert Joachim Kraus
kopf die Arbeit der Malteser
Nothilfe ill Kroatiell. Ur
sprüllglich ihr ställdiger Mit
arbeiter im kroatischeIl Stab 
für humanitäre Hilfe il1 Za
greb, ist er inzwischen allch im 
dortigen Verbindullgsbüro der 
dewschen BUlldesregierung 
tätig, \'011 wo uns sein Bericht 
erreichte: 

Sicherlich liegt es nicht in 
unserem Interesse, ein politi
scher Spielball zwischen zwei 
Seiten zu werden, viel mehr 
bewegen wir uns in der Mitte 
- als neutrale Helfer mit der 
Aufgabe, die große Not der 
betroffenen Bevölkerung zu 
verkleinern. So auch hier in 
Kroatien, wo ein ungemein 
hoher Handlungsbedarf be
steht, selbst wenn sich nun
mehr Zeichen der Ruhe be
merkbar machen. 

Aus Mitteln der Malteser
Nothilfe und des Auswänigen 
Amtes sind bisher Hilfsgüter 
im Gesamtwert von etwa 2,5 
Millionen Mark nach Kroa
tien gebracht worden. Hinzu 
kommt der Wen aller Hilfsgü
ter aus Einzelaktionen und 
Privatinitiativen der Gliede
rungen, deren Erhebung noch 
andauen. Neben hochweni
gen medizinisch-technischen 
Geräten wurden Medikamen
te, Lebensmittel und Hygie
neanikel in großer Zahl ange
nommen und weitergeleitet. 

Ihre Veneilung obliegt dem 
Vemeter der Malteser-Nothil
fe vor On, sofern sie nicht di
rekt in Zielgebiete weiterge
leitet werden, die noch er
reichbar sind beziehungswei
se waren. Das gilt auch für 
a lle Krankentransponwagen, 
die bisher hierher gebracht 
wurden. 

Mit der Zunahme der Hilfs
gütereingänge lag - aus Sicht 
des Malteser-Hilfsdienstes -

künften hier in Zagreb, in 
Slunj , in Djekovo, Vukovar, 
Tomislav Grad und zahllosen 
anderen betroffenen Gebieten. 
Allein die öffentliche Küche 
hier in Zagreb, die aus zwei 
Feldkochherden besteht, ga
rantien täglich 400 bis 600 
Flüchtlingen eine warme 
Mahlzeit. Zur Weihnachtszeit 
wurden an zwei verschiede
nen Stellen über 2000 Kinder 
in einer Feier mit Spiel zeugen 
und Lebkuchen besehen. 

Mit dem Beginn der An
griffe auf Dubrovnik wurden 
e rstmal ig Hilfsgüter mit ei
nem Gesamtgewicht von zirka 
100 Tonnen von der Malteser
Nothilfe am 14. Oktober 1991 
auf dem Seeweg donhin ge
bracht. Zwei weitere Transpor
te folgten dann noch am 26. 
Oktober und am 15. November 
1991. 

Die Evakuierung der Be
völkerung aus Vukovar ge
schah in Zusammenarbeit mit 
den Maltesern aus Österreich 
und Ungarn, wobei die Ver
handlungen mit der Annee
führung Grundvoraussetzung 
waren. 

Zusammenfassend kann ge
sagt werden, daß die bislang 
geleistete Hilfe für die notlei
dende Bevölkerung hier in 
Kroatien an den riChtigen 
Stellen geleistet wurde. So er
reichten auch alle Hilfsgüter 
unserer eng mit uns kooperie
renden Partnerorganisation 
AmeriCares im Gesamtwert 
von 15 Millionen Dollar - in 
einer einmaligen Aktion von 
insgesamt sieben Airlifts her
gebracht - die leidende Be
völkerung. Mit der gemeinsa
men Anstrengung aller Betei
ligten werden sich die schwer
wiegenden Notstände nach 
und nach beheben lassen, so
fern die noch vor uns liegende 
Arbeit weiterhin effektiv ge
leistet werden kann. Die Aus-

das Hauptaugemerk auf der sichten hierfür stehen besser 
Situation der fast 500 000 denn je. 
Flüchtlinge. Diese er- Joachim Krauskopf 
schreckend hohe Zahl - mit-
len in Europa - war Anlaß für 
die Betreuung und Einrich-
tung von Flüchtlingsunter-
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DLRG DEUTSCHE LEBENS-RETTUNGS-GESELLSCHAFT 

Rettung in letzter Minute 
Feuerwehr und DLRG im gemeinsamen Einsatz 

Es war ein Wettlauf gegen 
die Zeit, ein Kampf um Leben 
oder Tod: Am 14. Januar 1992 
waren 50 Feuerwehrleute und 
DLRG-Helfer in Steinkirchen 
( iedersachsen) im Einsatz. 
Alle wollten Dieter G. vor der 
herannahenden Flut retten. 
Der 49jährige lag einge-

klemmt unter einem tonncn
;chweren Bagger im Graben. 

ur sein Kopf ragte noch her
aus - und das Wasser!ottieg un
aufhörlich. 

Dieter G. wollte mil dem 
Bagger am Lühe-Hafen einen 
Graben zuschütten. Das Fahr
zeug rutschte, begann 7U kip-

pen. Der Arbeiter wollte ab
springen - zu spät. Er lag im 
fünf Grad kalten Wasser und 
der Motorblock drückte seine 
Beine in den Morast. 

Verzweifelt flielt er sich am 
Führerhaus fest, den Kopf nur 
knapp über der Oberfache des 
steigenden Wassers. Aus der 

Wird im Sommer reno"iert: Das Landesverbands-Gebiiude der DLRC am Pichelsce in Berlin-Spandau. 
(Foto: Feige) 
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Eibe, 100 Meter entfernt, nah
te die Flut. 90 Minuten lang 
mühten sich die Helfer, den 
Bagger-Fahrer zu befreien. 

Und schließlich hatten die 
verzweifelten Anstrengungen 
Erfolg: Kurz vor dem Höchst
stand der Flut konnte der 
49jährige befreit werden . Er 
wurde ins Krankenhaus 
Buxtehude eingeliefen. 

Wachstation wird 
Baustelle 

In der kommenden Som
Illcrsaison werden die Rel
tungsschwimmer der Berliner 
EinsalzsteIle am Pichelsee 
(Spandau) von einer Baustelle 
au; ihren Wachdienst leisten 
müssen. Denn: Mit mehr als 
Iwei Millionen Mark aus Mit
teln der Deutschen Klassenlot
terie werden die Schrägdach
fiächen sowie die Fassaden des 
Landesverbands-Gebäudes re
noviert. 

Im Notfall unter 
das Eis 

Für die winterliche Jahres-
7eit ungewöhnlich viel Betrieb 
herrschte im Duderstädter 
Freibad. Wagemutig stürzen 
Männer der DLRG sich ins 
nasse Element. Ihr Auftrag: 
Ein Kind bergen, das im Eis 
eingebrochen ist. Natürlich 
nur ein angenommener Fall, es 
handelt sich um eine Übung. 

Dennoch ein nicht alltägli
cher Auftrag ftir die Einsatz
gruppe Rettungstauchen der 
DLRG Eichsfeld, denn das 
Eistauchen birgt viele Gefah-



Ein Tauchgang unter das Eis erfordert Mut und Können. 

Zu Gast bei der 
DLRG Tauber
bischofsheim 

Anläßlich ihres 40jährigen 
Bestehens fühne die DLRG an 
der Tauberbrücke Nord eine 
Katastrophenschutzübung 
durch. Die Übungs lage: Gegen 
14.00 Uhr durchbrach ein voll
besetzter Pkw das Geländer 
der Brücke und stürzte in die 
Tauber. 

Nach der Alarmierung er
reichte die Feuerwehr als er
ster den Unfallon, die weitere 
Hilfskräfte anforderte. Über 
Funk erhielten das DRK und 
die DLRG ihren Einsatzauf
trag. 

Feuerwehr eine Ölsperre aus 
und saugte das Öl ab. 

Mit dabei waren DLRG
Helfer aus Thüringen: 
Während die Ronneburger die 

Übung beobachteten, griffen 
die Eichsfelder aktiv als Lei
nenführer und Retlungstau
eher in das Geschehen mit ein. 
So wurde unter Beweis ge-

ren. So ist ein sofoniger Not
aufstieg unmöglich, nur das 
Eisloch läßt den Taucher 
zurück an die Oberfläche. Hier 
wird dem Taucher eine hohe 
Einsatz- und auch Risikobe
reitschaft abverlangt. 

Zwei Taucher begeben sich 
als erste unter das Eis. Inzwi
schen wird ein zweites Loch 
zur Sicherheit für einen even
tuellen otausstieg in das Eis 
getrieben. Der Kompressor 
wird in Betrieb genommen, 
um die benutzten Flaschen so
fon wieder zu füllen. Leinen
führer und Rettungstaucher 
stehen im ständigen Kontakt 
zu den beiden. 

Die Suche verläuft ergeb
nislos. Eine zweite Mann
schaft löst die erste Taucher
Crew fast nahtlos ab. Viel 
Überwindung kostet das Ab
tauchen. Schneidende Kälte 
und das eiskalte Wasser ma
chen ihnen zu schaffen, doch 
der Einsatzauftrag wird erfüllt. 
Nach 23 Minuten kann der 
Tauchgang erfolgreich abge
brochen werden. 

stellt, daß Retlungskräfte bei 
richtiger Logistik untereinan
der selbständig und zielgerich
tet handeln können. 

Schnell mußte gehandelt 
werden: Zwei Verletzte konn
ten sich ans Ufer reuen, 
während Fahrer und Beifahrer 
im FahrlCug festgeklemmt 
waren. Hier konnten nur noch 
die Taucher helfen. Zusätzlich 
breitete sich ein Ölteppich auf 
der Tauber aus. Sofort legte die Zum AbschluH der gemeinsamen Übung wird das "verunglückte" Fahr-leug aus der Tauber geborgen. 
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VERBAND DER ARBEITSGEMEINSCHAFTEN ARMT DER HELFER IN DEN REGIEEINHEITEN·EINRICHTUNGEN DES 
KATASTROPHENSCHUTZES IN DER BUNDESREPUBlIK DEUTSCHLAND E.V. 

Ralner Ernst, Hannover, und K1aus-Dieter Kühn, Braunschweig 

Schnelleinsatzgruppe für 
Gefahrstoffunfälle konzipiert 

Risiken aus der utwng ge· 
fahrlieher Energien und Stoffe 
sowie zunehmend komplexere 
Wechselwirkungen von 
Mensch, Technik und Verkehr 
stellen heute neue Anforde
rungen an das Zusammenwir
ken von allgemeiner Gefah
renabwehr und Katastrophen
~ChUll. Der Landkreis Hanno
ver mit seinem dichten Nelt 
von Luft-, Straßen-, Schienen
und Wasserverkehrswegen hat 
deshalb jetzt ein vom ABC
Dienst (Regie) enlwickeltes 
Konzept zur Integration einer 
Schnelleinsatzgruppe SEG
ABC (Regie) in die allgemei-

AUC-McUwagen 
derSEG-A8C 
(Regie) des 
Landkreises 
Jlanno\-er. 

ne Gefahrenabwehr auch un
terhalb der Katastrophen
schwelle gebill igt. 

Die SEG-ABC (Regie) 
konnte bereits eine Reihe von 
Einsätzen erfolgreich durch
führen. So wurde die Einheit 
am 5. Juli 1991 um 4.22 Uhr 
alamliert, UI11 bei einem 
Großbrand einer Lagerhalle 
mit Gummi- und Kunststoff
teilen in Hannovers Stadtteil 
Marienwerder Schadstoffme,
sungen durchzuführen. Die auf 
dem AB -Meßwagen instal
lierte Wetterstation lieferte der 
EinsatZleitung der Feuerwehr 
erste Wetterdaten (Windge-
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schwindigkeit, Windrichtung, 
Luftdruck und Temperatur). 

Personell wurde die SEG
ABC (Regie) als Kadereinheit 
aus den Reihen des ABC-Zu
ges, der AMASt und BAMSt 
gebi ldet, um bei Unl1illen mit 
gel1ihrlichen Sioffen die dro
henden Gefahren und einge
tretenen Schäden festlUSlel
len, die Erkundungsergebnisse 
nor die jeweilige Einsatzlei
tung vor On auszuwerten so
wie gegebenenfalls Einsatz
kräfte und Geräl zu dekonta
minieren. 

Die SEG-A BC (Regie) 
- mißt und spürt Emissionen, 

die von Gefahrgütem, -stof
fen oder Branden ausgehen, 

- mißt und spürt radioaktive 
Kontaminationen. 

- faßt Spürmeldungen zU,"nl
men. wertet sie aus und mei 
det die Ergebnisse an den 
örtlichen Einsallleiter 
(ELO) oder die Technische 
Einsatzleitung (TEL) bzw. 
die Feuerwehreinsatzlei
tung (FELl oder die FmZt 
HVB, 

- fiihrt Wetterhilfsbeobach
tungen durch, 

- erstellt und führt eine be
sondere Lagekarte für die 
Kontaminationen, 



Führungs-, • 2 Sprechfunkgerätesätze 
Beobachtungs-, 
Auswertungs-und a i i ' t i ABC-Meßtrupp 

FüKW GF ABCHe SpreFu KF/SpreFu 

I 1 I 3 I 4 

ABC- • Sprechfunkgerätesatz 

Erkundungs-

~ 
• Wetterst at ion 

und Meßtrupp t t t • Mobil Telefon 

• Mobil Fax 

GW-Meß TF ABCHe KF3/ 

111213 SpreFu 

ABC- • Sprechfunkgeratesatz 
Erkundungs- a und Meßtrupp i i t 

ABC-ErKKW TF ABCHe Kf3/ 

111213 SpreFu 

Dekontaminations- Dekontamination P • Sprechfunkgerätesatz Dekontamination G 

trupp 

~ i i i ~ i i 
DF TF SanHe KF3/ TWKW15 mit ABC/ KF / 

1114 15 SpreFu EAnhlHD He SpreFu 

Au(stellungsschema der So(orteins~'t zgruppe-AßC (Regie) des Landkreises Hannover 

- unterstützt Einsatzkräfte 
mit persönlicher Schutzaus
stattung. 

- dekontaminiert Menschen, 
Sachen und gegebenenfalls 
Tiere (in Zusammenarbeit 
mit dem Veterinärdienst). 

Gliederung und einsatztak
tische Funktionen der SEG
ABC zeigt das oben darge
stellte Aufstellungsschema. 
Die Schnelleinsatzgruppe
ABC besteht demzufolge aus 

- I mobilen Führungs-. Beob
achtungs-. Auswertungs
und ABC-Meßstelie. 

- 2 ABC-Erkundungs- und 
Meßtrupps und 

- I Dekontaminationstrupp. 

Das vorgeschlagene Auf
stellungsschema gewährleistet 

durch die Möglichkeit des ne
xiblen Einsatzes der jeweili
gen Teileinheiten ein mög
lichst breites Spektrum in der 
Erfüllung gefahrstoffspezifi
scher Aufgaben. (Einschrän
kung: Der Dekontamina
tionstrupp ist nur in Verbin
dung mit den anderen Teilein
hei ten der S EG ei nsetzbar.) 

Bestehende Ausstattungs
defizite der Bundeskonzeption 
von ABC-Dienst und Einrich
tungen der Führung sind hin
sichtlich des friedensmäßig 
notwendigen Standards er
gänzt worden und befinden 
sich in der Erprobung. Zur 
Kemausstattung der SEG
ABC zählt ein ABC-Meßwa
gen (GW-Meß) auf der Basis 
eines VW LT (Fahrzeug des 
Landkreises Hannover). 

Auf dem ABC-Meßwagen 
sind u. a. verlastet: 
- Persönliche ABC-Schutz

ausstattung 
- ABC-Markierungsausstat

tungen 
- Meteorologische Meßein

richtungen 
- Telefon-. Telefax- und 

Sprechfunkeinrichtung 
- Spür-. Meß- und Bewer

tungsausstattung (GW
Meß) mit Gas-. Wasser- und 
Feststoffanalytik 

Alarmstichworte. bei denen 
die SEG-ABC zum Einsatz 
kommt sind z. B. Gasaustritt. 
-geruch. Dünger-. Trafobrän
de. Gefahrstoff- und Strahlen
unfalle. Explosionsunfalle. 

otlandungen und Havarien. 
Das seit 1988 im Katastro

phenschutzzentrum des Land-

kreises Hannover in Lehrte er
probte Basiskonzept für die 
SEG-ABC soll kontinuierlich 
fortentwickelt werden und 
sieht u. a. auch die Integration 
eines rechnergestützten Aus
werte- und Leitsystems fürGe
fahrstoffeinsätze vor. Anläß
lieh der Ausstellung für Brand
und Katastrophenschutz "In
terschutz" soll das von der AR
KAT geförderte Projekt 1994 
in Hannover einem internatio
nalen Publikum vorgestellt 
werden. 
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Presseschau 
Kriege bleiben 

weltweit aktuell 

Der Friede zwischen Ost und 
West hat die Kriege nicht weltweit 
abzuschaffen vermocht. In einer 
Übersicht hat das britische Maga
zin "The Economist" gezeigt, weI
che Art Waffengänge die Zukunft 
vor allem verspricht: Es sind 
Slammeskriege. 

Stellvertreter kriege der beiden 
Großmächte besitzen keine Kon
junktur mehr, seit der Sowjet
kommunismus in sich zusam
mengebrochen ist. Aber Kriegs
gott Mars ist deswegen noch lan
ge nicht arbeitslos. Im Gegenteil: 
1991 konnte er sich gleich über 
zwei neue, große Kriege freuen. 

Mit Jugoslawien ist der Bür
gerkrieg nach Europa zurückge
kehrt. Nach Einschätzung des 
"Economist" könnte die Ausein
andersetzung zwischen Serben 
und Kroaten der Krieg der Zu
kunft sein: ein Krieg zwischen 
verschiedenen Völkerschaften, 
die in jahrhundertealte Konflikte 
um Sprache, Religion und Terri
torium verstrickt sind . Treibende 
Kraft ist dabei der tiefsitzende 
Haß auf den Nachbarn. 

Ganz anders der GoUkrieg. Er 
war in vielerlei Hinsicht sehr mo
dern: Er dauerte nur sehr kurz, 
wurde mit neuester Waffentech
nik ausgefochten, ging einseitig 
aus und wurde von.einer Koaliti
on aller großen Mächte gebilligt. 

Doch neben den zwei großen 
Konflikten waren 1991 auf allen 
Kontinenten zahlreiche weitere 
bewaffnete Auseinandersetzun
gen im Gange. 

In Lateinamerika haben die 
Kriege im Vergleich zu den SQer 
Jahren zwar an Zahl und Heftig
keit abgenommen. In Peru sind 
Guerrilleros des "Sendero Iumi
noso" aber noch immer aktiv, in 
Kolumbien mischen sich Links
terroristen unter Drogenhändler, 
und in Guatemala kämpft weiter
hin eine revolutionäre Bewe
gung. Für EI Salvador hat die 
UNO eben erst ein Friedensab
kommen durchgesetzt. 

52 [ BEVÖLKERUNGSSCHUTZMAGAZIN 3/92/ 

Sogar in Afrika, das zahllose 
Stammeskonflikte kennt, schwe
len die Kämpfe eher auf kleiner 
Flamme. Unlösbar verworren ist 
der Bürgerkrieg im Sudan; Libe
ria und Somalia sind Kampfplät
ze archaischer Krieger; im 
Tschad ist ein bewaffnetes Macht
gezerre neu en tbrann t; der Frie
den in Mosambik ist noch nicht 
gesichert. Auf der anderen Seite 
aber hat Namibia seine Unabhän
gigkeit erlangt, besitzt Eritrea 
jetzt sein Recht auf Sezession, 
dürfen die Menschen in der West
Sahara über ihre Zukunft abstim
men. Und die durch Supermäch
te-Zwist genährten Kriege in 
Äthiopien und Angola sind vor
bei. 

Die Kriege in Europa und der 
ehemaligen Sowjetunion sind 
ausschließlich solche zwischen 
Völkern. Einige, so der religiÖse 
Krieg in Nordirland , dauern 
schon lange an. Die meisten aber 
sind neu entstanden als Folge des 
Zusammenbruchs des Sowjet-im
periums. 

In Jugoslawien kämpfen Völ
ker gegeneinander, die vormals 
durch Titos Variante des Kom
munismus zusammengehalten 
wurden. Weiter im Osten streiten 
sich, in einem schwelenden Bür
gerkrieg, christliche Armenier 
und muslimische Aseris um die 
Enklave Nagorno-Karabach in 
Aserbaidschan. Ähnlich gelagert 
ist der Konflikt um Süd-Ossetien, 
das sich von Georgien lostrennen 
und mit dem russischen Nord-Os
setien vereinigen möchte. Dieses 
wiederum grenzt an eine Region, 
wo Tschetscheno-Inguschen um 
ihre Unabhängigkeit von Ruß
land kämpfen. 

In Asien sind die durch die Ost
West-Spaltung genährten Kriege 
entweder vorbei (Kambodscha) 
oder am Erlöschen (Afghanistan). 
Auf den Philippinen flammt im
mer wieder Rebellion auf, und ein 
Unabhängigkeitskrieg schwelt 
im israelisch besetzten Palästina. 
Doch davon abgesehen toben vor
ab tribalistische Kämpfe gegen 
Aufständische (Rebellen in 
Bangladesch, Indonesien und My
anmar) oder um die Sezession 

(von Assam, Kaschmir, Manipur, 
Miwram, Nagaland und Punjab 
in Indien; von Ost-Timor und 
Irian Jaya in Indonesien; von Ta
milengebieten in Sri Lanka; von 
Bougainville in Papua-Neugui
nea; von kurdischen Gebieten im 
Irak und in der Türkei). 

So bleiben Kriege - leider - ak
tuell. Aber die Versuche, sie zu 
schlichten oder zumindest einzu
grenzen, sind bislang recht 
erfolgreich gewesen, urteilt der 

Die politische 
Landschaft bleibt 

explosiv 

Einerseits eine hartnäckige 
Kontinuität von seit langem an
stehenden Problemen, anderer
seits rasche, sich im Ereignisab
lauf geradezu überstürzende Ver
änderungen sind heute kenn
zeichnend für die globale politi
sche Lage. Weltweit haben sich 
Neuordnungen angebahnt, deren 
endgültige Formen und Struktu
ren nicht absehbar sind und von 
denen niemand weiß, welche neu
en Kräfte sie freisetzen werden 
und welches ihre künftigen Aus
wirkungen auf die weltpolitische 
Lage sein werden. 

In der Schlußerklärung des 
Nato-Gipfels von Rom am 8. No
vember 1991 wurde eingeräumt, 
daß die Gefahr eines massiven An
griffs auf Europa bei kurzer Vor
warnzeit verschwunden sei, 
gleichzeitig aber auch unterstri
chen, daß .. die Vorsieh t die A uf
rechterhaltung eines globalen 
strategischen Gleichgewichts ge
biete", 

( .. Zivilschutz", Schweiz) 



Rauchmelder retten leben 

Brandrauch ist heimtückisch: Mo
derne Haushalte sind von Möbeln bis 
zu Gebrauchsgegenständen ange
füllt mit Kunststoffen, bei deren Ver
brennung giftiger Rauch entsteht. 
Selbst kleine Brandherde können so 
durch ihre Rauchentwicklung zur 
großen Gefahr werden. Ein Rauch
melder erkennt frühzeitig den bei 
Schwelbränden entstehenden Rauch 
und warnt durch einen lauten, pulsie
renden Ton. Schlafende werden zu ei
nem frühen Zeitpunkt geweckt, so 
daß Rettung noch möglich ist. 

Ein in Nordamerika bereits weit
verbreiteter Rauchmelder arbeitet 
nach dem Streulichtprinzip und prüft 
dabei alle sieben Sekunden die 
Raumluft. Ab einer bestimmten Kon
zentration von Rauchpartikeln gibt 
der eingebaute piezo-elektrische 
Alarm einen lauten Warnton. Die neu
entwickelte foto-elektronische Sen
sorkammer ist gegenüber Störein
flüssen unempfindlich. Die Stromver
sorgung wird elektronisch geregelt, 
um die Empfindlichkeit des Gerätes 
konstant zu halten. 

Der Batteriebetrieb gewährleistet 
volle Funktionstüchtigkeit auch bei 
Stromausfällen. Die handelsübliche 
9-Volt-Batterie hat eine lange Le
bensdauer. Muß sie gewechselt wer
den, "piepst" das Gerät alle 30 Se
kunden bis zu 30 Tage lang. Eine 
LED-Leuchte, die alle 30 Sekunden 
blinkt, signalisiert die Betriebsbereit
schaft. Darüber hinaus kann mittels 
einer Prüftaste manuell die Empfind
lichkeit des Sensors kurzzeitig erhöht 
werden, um die volle Funktion von 
Raucherfassung und Piezo-Alarm zu 
überprüfen. 

(Foto: Index GmbH) 

Kontrolle der Atemluft 

Ein neues Kohlendioxid-Warn
gerät dient zur Überwachung des 
CÜ:1-Gehaltes der Atemluft. Es ist 
überall dort einsetzbar, wo die Kon
trolle des CÜ:1-Gehaltes in der Atem
luft aus sicherheitstechnischen Grün
den erforderlich ist. 

Das Warngerät zeichnet sich durch 
kleine Abmessungen, geringes Ge
wicht und einfache Handhabung aus. 
Als Stromversorgung dienen 4 Mi
gnonzellen, deren Kapazität einen 
Dauerbetrieb von bis zu 2200 Stun
den ermöglicht. 

Das Gerät überwacht kontinuier
lich im Diffusionsbetrieb den CO2-

Gehalt der Umgebungsluft. Die An
zeige der Kohlendioxid-Konzentra
tion erfolgt halbquantitativ durch eine 
dreistufige LED-Anzeige, die durch 
einen Schiebetaster eingeschaltet 
wird. 

Durch eine farbliehe Zuordnung 
wird eine einfache und sichere Be
urteilung des CO2-Gehaltes mög
lich. Unabhängig davon erfolgt 
eine akustische Warnung auch bei 
ausgeschalteter LED-Anzeige bei 
gefährlichen Konzentrationen über 
1,5 Vol.-% CO2. Kernstück des 
Gerätes ist ein neuartiger elektro
chemischer Sensor, der den ge
samten Konzentrationsbereich von 
0,01-100 Vol. -%C02 erfaßt.Durch die 
einfach zu wechselnde Elektrolyt
kammer erreicht der Sensor eine ein
satzbedingte Lebensdauer von bis zu 
zwei Jahren. 

(Foto: Auer) 

Sicherheit beim Schneiden 

Die meisten Unfälle "passieren" 
nicht einfach, sondern sie werden 
herbeigeführt - entweder durch 
menschliche Fehler oder durch un
taugliche Arbeitsmittel. Schnittunfäl
le nehmen in vielen Branchen einen 
unrühmlichen 1. Platz in der Unfall
statistik ein. 

Eine Firma aus Solingen beschäf
tigt sich seit Mitte der 70er Jahre in
tensiv mit sicheren Schneidgeräten. 
In Zusammenarbeit mit Industriebe
trieben und Berufsgenossenschaften 
entstand eine ganze Palette sicherer 
Schneidgeräte. So kann man heute 
ein umfassendes Programm in TÜV
geprüften Messern anbieten. 

Der soeben erschienene Sicher
heitskatalog gibt nicht nur interes
sante Hintergrundinformationen zum 
Thema "Sicherheit beim Schneiden", 
sondern zeigt eine aktuelle Übersicht 
aller Messer mit eingebauter Sicher
heitstechnik. Interessenten können 
kostenlose Exemplare abrufen. 

Sicheres Umfüllen 
von Flüssigkeiten 

(Martor) 

In vielen Bereichen ist das Umfül
len von Flüssigkeiten ohne nachzu
tropfen ein wichtiger Sicherheits
aspekt. Eine Fachfirma für Arbeitssi-
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cherheit stellt jetzt als Problem lösung 
den Pumpmaster vor. Ein Vorzug des 
Gerätes besteht in der gesteuerten 
Flüssigkeitskontrolle, wodurch Flüs
sigkeiten gezielt umgefüllt werden 
können. 

Der Pumpmaster bietet die Mög
lichkeit, das Ansaugrohr individuell in 
der Länge zu verändern, um auch bei 
200-liter-Fässern eingesetzt zu wer
den. Das Gerät benötigt kein Gewin
de. Mittels einer Auswahl verschie
den großer Gummidichtungsadapter 
kann es bei den meisten Gebinden 
sowohl mit Innen- als auch mit 
Außengewinde verwendet werden. 

Mit spielend leichtem Kraftauf
wand wird eine Durchflußmenge, ab
hängig von der Viskosität, von bis zu 
20 litern pro Minute erreicht . Der kör
perlich weit höhere Kraftaufwand 
herkömmlicher Handpumpen wird 
auf ein Minimum reduziert. Ein Über
druckventil gibt zusätzliche Sicher
heit. 

(Foto: Racal) 

Neue 
Flaschentrocknungsanlage 

Ein Hersteller von Atemschutz
geräten und Atemschutz-Pflege
werkstätten stellt im Rahmen des 
Ausbaus des Atemschutz-Werkstät
tenprogramms seine neue Flaschen
trocknungsanlage ICD-6 vor. Mit die
ser Anlage will man einem alten Pro
blem Rechnung tragen. 

Es zeigte sich immer wieder, daß 
nach der regelmäßigen Druckprüfung 
die Flaschen nur ungenügend ausge
trocknet werden, so daß beim späte
ren Befüllen ein unerlaubt hoher Was
sergehalt in der Atemluft festgestellt 
wird . Viele ServicesteIlen waren we-

54 1 BEVÖLKEAUNGSSCHUTZMAGAZIN 3/921 

gen mangelndem Angebot aus der 
Industrie bisher parauf angewiesen, 
sich ihre Trocknungseinrichtungen 
für Atemluft- und Tauchflaschen in Ei
genarbeit selber zu bauen. 

Die Flaschentrocknungsanlage 
ICD-6 ist kompakt in einem Unter
schrank untergebracht und einfachst 
zu bedienen. Es lassen sich auf ein
mal sechs Atemluft- oder Tauchfla
schen von 3 bis 10 I gleichzeitig trock
rien . Für die 100 %ige Austrocknung 
der Flasche sorgt eine leistungsstar
ke Heißluft-Turbine. Die Anlage ist mit 
einem Zeitrelais ausgerüstet und 
schaltet nach erfolgter Trocknung au
tomatisch ab. 

(Foto: Interspiro) 

Umweltgerechte Technik 

Mit den neuen Typen U 90, U 110 
und U 140 stellt sich die Nachfolge
Generation der leichten und mittleren 
Unimog-Baureihe vor, bei deren Ent
wicklung Mensch, Arbeit und Umwelt 
im Vordergrund standen. Zu den 
wichtigsten Neuentwicklungen zäh
len die geräumige Fahrerkabine, das 
Geräteverriegelungssystem "Servo
lock" , eine komfortable Hydraulikbe
dienung und vor allem eine Reihe um
weltverträglicher Techniken. 

So arbeiten unter den Motorhau
ben schadstoffarme Dieselmotoren 
im Leistungsbereich von 64 kW (87 
PS) bis 102 kW (139 PS). Biologisch 
abbau bare Öle in der Hydraulikanla
ge sorgen zusätzlich für bestmögli
che Schonung der Umwelt. Neue 
Servolenkungen, Scheibenbremsen 
rundum und das auf Wunsch liefer
bare Anti-Blockier-System erhöhen 
die ak1ive Sicherheit. 

(Foto: Mercedes-Benz) 

Ölbinde-Vlies 
mit verstärkter Saugkraft 

Verschmutzungen durch Öl und 
Chemikalien sind eine große Bela
stung für die Umwelt. Überall , wo sie 
transportiert , gelagert und ver
braucht werden, bestehen Gefahren 
für Boden und Wasser. Eine umkom
plizierte und effek1ive Sofortmaßnah
me bei Umweltschäden dieser Art 
bietet jetzt ein neues Öl binde-Vlies. 
Das aus Polypropylen-Fasern beste
hende Material nimmt Öl und rund 50 
weitere Chemikalien auf. Es ist was
serabweisend und auch im gesättig
ten Zustand noch schwimmfähig. 

Die neue "Microbundle-Technolo
gie" ermöglicht eine wesentlich 
höhere Absorption im Vergleich zu 
den bereits bekannten Bindemitteln 
dieser Art. Das Aufnahmevolumen ist 
um bis zu 100 Prozent höher oder, in 
der umgekehrten Relation, das Ge
wicht des benötigten Materials redu
ziert sich auf die Hälfte. Dadurch ver
mindern sich auch die Kosten für die 
Entsorgung. Einen weiteren Vorteil 
bietet das neuartige Deckvlies. Es 
verbessert die Reißfestigkeit des Pro
duk1es und damit seine Wiederver
wendbarkeit. 

(Foto: 3 M) 



Notfallvorsorge und 
Gefahrenabwehr 

Gesetzestexte mit Kommentaren 

Herausgegeben von Hans Günther 
Merk, Hans Georg Dusch, WoHgang 

Beßlich und Dr. Helmut Roewer 
Jüngling Ver1ag, 8047 Kar1steld 

Das neu herausgegebene Werk 
steht in einem engen Zusammen
hang mit dem Werk "Zivilschutz und 
Zivilverteidigung". das im Jahre 1990 
25 Jahre bestanden hat, 9 Bände mit 
rd. 12000 Seiten umfaßt und in 7. 
Auflage erschienen ist. 

Da dieses erfolgreiche Werk seit 
geraumer Zeit vergriffen ist, be
schlossen die Herausgeber und der 
Verlag. ein neues, zunächst auf die 
notwendigsten Informationen aus 
den Bereichen Gesamtverteidigung, 
Zivilverteidigung und Zivilschutz, Er
weiterung des Katastrophen
schutzes und Völkerrechtlicher Zivil
schutz zugeschnittenes Grundwerk 
"Notfallvorsorge und Gefahrenab
wehr" zu publizieren. 

Nach von der Ak1ualität bestimm
ten Prioritäten werden obengenann
te Themen und Teile aus dem beste
henden in das neue Werk übernom
men. Priorität erhalten solche Sach
gebiete des Zivilschutzes und der Zi
vilverteidigung, die ungeachtet der 
Entspannung zwischen Ost und West 
ihre Bedeutung als Notfallvorsorge 
und Gefahrenabwehr sowohl in Frie
denszeiten als auch in einem Vertei
digungsfall behalten und deshalb Ge
genstand legislativer und exekutiver 
Maßnahmen in den alten und beim 
Aufbau der neuen Bundesländer blei
ben. 

Während das bestehende Werk die 
sich verändernden Aufgaben beglei
tet und nachvollzieht, wird sich das 
neue Werk schwerpunktmäßig auf 
die Beschreibung der Bereiche kon
zentrieren, die Bestand oder ihre ver
änderte Form bereits gefunden ha
ben. 

Die Umwandlung einer stark vom 
Verteidigungsgedanken geprägten 
Aufgabe "Zivilschutz und Zivilvertei
digung" in eine zunächst auf Frie
denszeiten bezogene Aufgabe "Not
fallvorsorge und Gefahrenabwehr" , 

die gleichzeitig auch Schutzfunktion 
im Verteidigungsfall erfüllt, wird meh
rere Jahre in Anspruch nehmen. In 
dieser Zeit sollen das bestehende 
und das neue Werk angeglichen und 
schließlich zusammengeführt wer
den. 

Handbuch für den 
Leitenden Notarzt 

Organisation - Strategie - Recht 
Leitfaden für Einsatz und Fortbildung 

Von P. Sefrln, unter Mitarbeit von 
P. Knuth und D. Stratmann 

ecomed ver1agsgesellschaft mbH, 
8910 Landsberg 

Die Aufgaben eines Leitenden Not
arztes gehen weit über die notfall me
dizinische Versorgung von Verletzten 
oder Erkrankten hinaus. Neben fun
diertem medizinischen Wissen wer
den organisatorische, planerische, 
technische und kommunikative 
Fähigkeiten verlangt. 

Die theoretischen und praktischen 
Grundkenntnisse für den organisato
rischen Teil der notfallmedizinischen 
Tätigkeit vermittelt das "Handbuch 
für den Leitenden Notarz1". Das Lo
seblattwerk behandelt folgende The
men: 
- Rechtliche Grundlage für die Zu
sammenarbeit von Rettungsdiensten 
und Hilfsorganisationen in den ein
zelnen Bundesländern, 
- Aufgaben des Leitenden Notarztes 

als Führungsfunktion im rettungs
dienstlichen Großeinsatz, 
- Grundlagen medizinischer Versor
gungsstrategien; Organisation am 
Notfallort am Beispiel einer Evaku
ierung Krankenhaus, 
- Zusammenarbeit mit anderen Orga
nisationen (Katastrophenschutz, Po
lizei, Feuerwehr, Bundeswehr). 

Das Buch entspricht in Aufbau und 
Inhalt den Fortbildungsrichtlinien der 
Bundesärz1ekammer und der Lan
desärztekammern und ist somit nicht 
nur Nachschlagewerk für den Leiten
den Notarz1, sondern auch Lern
grundlage für in Ausbildung befindli
che "Blaulichtärz1e". 

Brandschadenver
hütung für Schalt
und Meßwarten, 

EDV-AnIagen und 
Rechenzentren 

Von Bemhard Knepper 
(federführend) 

expert-ver1ag GmbH, 7044 Ehningen 

Eine Auswertung von Schäden be
legt, daß die für den EDV-Bereich Ver
antwortlichen vielfach nicht über die 
nötigen brandschutztechnischen 
Kenntnisse verfügen oder das Auf
zeigen bestehender Risiken vermei
den. Während bei Großrechenzen
tren oder größeren EDV-Anlagen be
reits in der Planungsphase des Ge
bäudes die brandschutz- und sicher
heitstechnischen Aspek1e geklärt 
und auf eine Schadenminimierung 
hingewirkt wird, macht man sich bei 
Schalt- und Meßwarten und kleineren 
EDV-Anlagen vielfach keine Gedan
ken über erforderliche Brandschutz
maßnahmen. 

Risikoanalysen in den Bereichen 
von Schalt- und Meßwarten zeigten 
gravierende brandschutztechnische 
Mängel, z.B. bei baulichen Abtren
nungen, nicht abgeschotteten Kabel
führungen, fehlenden BrandmeIde
und Feuerlöschanlagen, fehlenden 
Anweisungen über Erstmaßnahmen 
nach einem Brandschaden - um nur 
einige Beispiele zu nennen. 
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Das Reifenbuch 

Umrüstung - ReIfentechnik -
Fahrpraxis 

Von K. P. Backfisch und D. Helnz 
Motorbuch-Vertag, 7000 5tuttgart 10 

Die umfassende Zusammenstel
lung aller reifenspezifischen Details 
wendet sich an den Fachmann eben
so wie an den interessierten Autofah
rer. Die jahrelange intensive Beschäf
tigung mit dem Thema sowie zahlrei
che Gespräche mit interessierten 
Fahrzeugeignern ließen die Autoren 
dringenden Bedarf erkennen. Das 
Reifenbewußtsein ist immer noch 
sträflich unterentwickelt, viel zu oft 
orientieren sich die Käufer vor allem 
am Preis, nicht an der Qualität. Dies 
zu ändern, haben sich die Autoren, 
beide versierte Motorjournalisten, zur 
Aufgabe gesetzt. 

Die Erfahrungen aus gut 20 Jahren 
eigener Reifen-Vergleichstests wur
den in dem Buch verarbeitet. Auf 272 
großformatigen Seiten, illustriert mit 
419 Abbildungen, wird über Reifen
herstellung und Reifentechnik, Fahr
physik und Fahrpraxis berichtet, aber 
auch über die Geschichte der Reifen 
und künftige Entwicklungen. Die 
meist erhebliche Investition beim Rei
fenkauf sollte möglichst vorteilhaft 
erfolgen, dazu leistet die Neuerschei
nung einen wesentlichen Beitrag -
speziell mit den Kapiteln Reifende
fek1e, Reifenpflege und Kaufbera
tung. 

Feuerweh~Jahrbuch 
1991 

26. Ausgabe 
Versandhaus des Deutschen 

FeuerwehrvertJandes, 5300 Bonn 2 

Erstmals kann in einem Feuer
wehr-Jahrbuch über die Arbeit der 
Landesfeuerwehrverbände in allen 
sechzehn Bundesländern berichtet 
werden. Der Statistik- und An
schriftenteil wurde entsprechend er
weitert. Schwerpunk11hema der Aus
gabe ist die Arbeit der Feuerwehren 
in den neuen Ländern, doch wird 
auch ausführlich über weitere The
men berichtet. 

Darüber hinaus enthält das Jahr
buch sämtliche Anschriften der Feu-
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erwehr-Gremien auf internationaler, 
nationaler und Länderebene, hinzu 
kommen die Anschriften von Landes
und . Bundesbehörden sowie eine 
Vielzahl von für die Feuerwehren 
wichtigen Institutionen. Dieser rund 
neunzig Seiten starke Anschriftenteil 
macht das Jahrbuch in Verbindung 
mit dem statistischen Teil zu einem 
wertvollen Nachschlagewerk. Das 
Feuerwehr-Jahrbuch ist die einzige 
Veröffentlichung, in der in dieser um
fassenden Form über das gesamte 
Brandschutzwesen in der Bundesre
publik berichtet wird . 

Brandlehre 

3. Auflage 

Von Alfons Rempe und Glsbert 
Rodewald, Vertag W. Kohlhammer 

7000 5tuttgart 80 

Mit der nBrandlehre" liegt ein 
Handbuch vor, das die komplexen 
Vorgänge bei der Verbrennung eine
reits umfassend und wissenschaft
lich exakt, andererseits aber auch all
gemein verständlich darstellt. 

Das Buch behandelt im ersten Teil 
die chemischen und physikalischen 
Grundlagen, die zum Verständnis der 
Verbrennung notwendig sind. Im 
zweiten Teil wird die eigentliche Ver
brennung als chemisch/physikali
scher Vorgang in ihren Einzelschritten 
dargestellt und erläutert. Ausführlich 
werden die verschiedenen brennba
ren Stoffe und ihre Eigenschaften be
schrieben. Tabellen, Begriffsbestim
mungen und ein ausführliches Stich
wortverzeichnis runden die Arbeit ab. 

Besonderen Wert haben die Ver
fasser darauf gelegt, alle Sachverhal
te so gründlich und exak1 darzustel
len, daß sie nicht nur vom wissen
schaftlich oder technisch vorgebilde-

ten Leser verstanden werden kön
nen. Das Buch ist sowohl Lehrbuch 
als auch Nachschlagewerk für den 
erfahrenen Fachmann. 

Brandschaden
verhütung im 

Krankenhaus und 
Altenheim 

Von Bernhanl Knepper, Rudolf 
Büssem, Jürgen Endre8 und 

Relnhanl Gabrlel, 
expert vertag GmbH, 7044 Ehnlngen 

Krankenhäuser und Altenheime 
sind den Gebäuden besonderer Art 
und Nutzung zuzuordnen. Bei einem 
Brand in diesen Bereichen ist eine er
höhte Personengefährdung gege
ben, so daß die vorbeugenden 
Brandschutzmaßnahmen nicht nur 
unter den Gesichtspunk1en des 
Sachschutzes zu sehen sind. Das 
Buch wendet sich an die für den 
Brandschutz und die Sicherheit ver
antwortlichen Personen und zeigt 
mögliche Maßnahmen des vorbeu
genden Brandschutzes in den Berei
chen Krankenhaus und Altenheim 
auf. 

ADAC-Special 
,,Auto 92" 

ADAe VertagGmbH, 8000 München70 

Als Ratgeber für alle Neuwa
genkäufer ist nun schon zum 5. Mal 
das ADAC-Special erschienen. Im 
umfangreichsten Kapitel - der Kauf
beratung - werden alle für den deut
schen Markt wichtigen Neuwagen 
(Pkw, Kombis, Großraum-, Gelände-, 
Sportwagen und Coupes) mit 449 
Motorvarianten vorgestellt. Kritische 
Tests bieten dem Verbraucher eine 
gute Vergleichsmöglichkeit der ein
zelnen Fahrzeuge und sind somit bei 
der Kaufentscheidung nützlich. 

Eine ak1uelle Marktübersicht nennt 
darüber hinaus sämtliche wichtigen 
Daten von insgesamt 854 Autos. Der 
interessierte Leser erfährt alles über 
Motorleistung, Getriebe, Fahrwerk, 
Abmessungen und Umweltverträg
lichkeit sowie über Steuer, Versiche
rungskosten und Preise. 



Wallgang Jendsch 

MI NI MAGAZIN 

Funkkommandowagen 
(FuKow) 

Bereits in den Anfangszeiten des 
Katastrophenschutzes waren Funk
kommandowagen auf der Basis des 
legendären DKW-Munga (DKW F 
91 /4, DKW F 91 /6 und DKW F 91 /8) 
in allen Fachdiensten vertreten. Lan
ge haben sich diese nahezu unver
wüstlichen geländegängigen Fahr
zeuge als Einsatzleitfahrzeuge, Vor
ausfahrzeuge, Zugtruppfahrzeuge 
oder Führungsfahrzeuge (Zugführer, 
Bereitschaftsführer) bewährt. Von da
her soll der DKW-Munga in der Vor
stellung von Einsatzfahrzeugen des 
Katastrophenschutzes nicht verges
sen werden, auch wenn zwischen
zeitlich modernere Kraftfahrzeuge 
seinen Platz in den KatS-Zügen ein
genommen haben. 

Beim DKW-Munga 91/4, der hier 
vorgestellt wird, handelt es sich um 
ein Fahrzeug mit 3450 mm Länge, 
1700 mm Breite sowie mit einem 
Radstand von 2000 mm. Die Zahl 
nach dem Querstrich bezeichnet die 
Anzahl der Sitzplätze (hier: 4), bei den 
größeren Typen /6 und /8 entspre
chend. Die Fahrzeuge verfügen über 
ein zulässiges Gesamtgewicht von 
1450 kg (1750 kg , 1810 kg). 

Je nach Fachdienst- und Organi
sationszugehörigkeit waren die Fu
Kow lackiert: Feuerwehr (RAL 3000 
rot), Sanitätsdienst (RAL 1014 elfen
bein), THW (RAL 5002 blau) , ABC
und Fernmeldezug (RAL 2004 oran
ge) oder ehemaliger LSHD (RAL 7008 
oliv). Die Ausstattung der DKW-Mun
ga entsprach ihrem Einsatzzweck: 
ausfahrbarer Funkmast am Fahr
zeugheck, Durchsagelautsprecher, 
Blaulicht. 

Das Modell 

Als Modell im Maßstab 1: 87/HO 
wird der DKW-Munga 91 /4 von der 
Firma Roco hergestellt. Das Modell 
wird in Feuerwehr-Ausführung (mit 
Blaulicht) sowie in diversen anderen 
Variationen ausgeliefert. Zunächst 
empfiehlt es sich, das Modell farblieh 
zu grundieren (weiß-matt), um nach 
ausreichender Deckung und Trock
nung die gewählte Lackierung aufzu-

Die Einsatzfahrzeuge des Katastrophenschutzes 
Vom Vorbild zum Modell 

Das Vorbild eines 
FuKow des KatS
Fernmeldedien
stes Stuttgart. 

Das Modell eines 
FuKow des ABC
Zuges. 

bringen. Im Feuerwehrbereich finden 
sich DKW-Munga auch in Zweifar
ben-Lackierung (z.B. Karosserie rot, 
Stoßstangen und Kotflügel weiß, ggf. 
Radkappen schwarz). Letztendlich 
sollte hier das bestehende Vorbild 
ausschlaggebend sein. 

Folgende Teile müssen am Modell 
ergänzt werden (Zubehör von Roco, 
Preiser oder Herpa, z.T. Eigenbau): 
Stange mit Blaulicht entlang des lin
ken Frontfensterholms (soweit nicht 
bereits ein Modell mit Blaulicht ver
wendet wurde), Reservekanister (z. T. 
auf dem linken vorderen Kotflügel, 
z. T. am Heck links), Rückspiegel 
(Fensterholme links und rechts), 
Lautsprecher (Kotflügel vorn links), 
Antennen- bzw. Funkmast (Heck 
links). 

Das Roco-Modell des DKW-Mun
ga wird mit einer an den Einstiegs
seiten offenen Innenraumverkleidung 
geliefert. Hier besteht die Möglich
keit, entsprechende Türen selbst 
auszuschneiden (feine Plastikplatte 
oder Folie). Dabei dürfen die seitli
chen Fenster nicht vergessen wer
den. 

Hinsichtlich der farblichen Detail
lierung des Modells und der verwen
deten Beschriftungen kann hier nur 
auf die in dieser Beitragsserie immer 
wieder verwendeten Anregungen 
verwiesen werden. Abgesetzt wer
den müssen Scheinwerfer, Rück
leuchten, Blinker, Rückspiegel, Räder 
(schwarz-matt), möglichst die In
neneinrichtung (Sitze grau, Lenkrad 
schwarz, insgesamt auch oliv) und 
die Innenraumverkleidung (grau
matt, oliv, schwarz-matt). Hinsicht
lich der Beschriftung können Abzieh
bilderbogen der Firmen Müller oder 
Preiser Verwendung finden (spezielle 
Bögen für den Katastrophenschutz). 
Die Firma Herpa (u.a.) bietet Bögen 
mit Kraftfahrzeugkennzeichen an. 

Insgesamt lassen sich auf die ge
schilderte Weise einige recht interes
sante Fahrzeugversionen des FuKow 
DKW-Munga 91 /4 im Modell herstel
len - zumal auch die Möglichkeit be
steht, eine gänzlich offene Aus
führung zu wählen (ohne Innenraum
abdeckung). 
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Schnelle Hille aul dem fI1Iain 

Mitte Dezember 1991 stellte die Be
rufsfeuerwehr Frankfurt der Öffentlichkeit 
ihr neues Rettungsschnellboot vor. Das 
7,51 Meter lange Mehrzweck-Boot ist als 
Ergänzung zu dem alten Feuerlöschboot 
gedacht. Es wird zwischen den beiden 
Main-Staustufen Offen bach und Gries
heim zur Menschen- und Tierrettung so
wie zum Bergen von Sportbooten und klei
neren Schiffen und für Aufgaben im Be
reich des Umweltschutzes eingesetzt. 

Das Boot ist mit drei Feuerwehrmän
nern besetzt und wird von einem 330 PS 
starken Motor angetrieben, der es auf eine 
Fahrtgeschwindigkeit von rund 60 km/h 
bringt. 

Zur feuerwehrtechnischen Ausrüstung 
gehören u. a. Brechwerkzeuge, eine 
Tauchpumpe, Pulverlöscher, eine Feuerlöschdecke sowie ein C-Schlauch und -Strahl
rohr. Die Rettungsausrüstung besteht aus einer schwimmfähigen Rettungstrage, 
Life-Rettungsanzügen, Lifegurten, Mann-über-Bord-Beutel, einem Erste-Hilfe-Kof
fer, einer Klapptrage, Rettungsringen, Schwimmwesten, einem Nachtsichtgerät und 
einer aufblasbaren Rettungsinsel für vier bis sechs Personen. Eine Echolotanlage, 
ein Echograph, eine Flutlichtanlage, eine Krananlage zum Bergen und Retten , ein Ge
nerator sowie eine moderne Funkausrüstung ergänzen die umfangreiche Ausstat
tung des rund 320000 Mark teu ren Boots. 

(Fotos: Sers) 


